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POLITIK 


Andreottl optimistisch: Nach 
zweitägigen Gesprächen in Mos- 
kau ist der italienische Außenmi- 
nister Giulio Andreotti mit „eini- 
gen neuen Ideen" der Sowjets zur 
Wiederaufhahxne der Ost-West- 
Ver h andlung e n nach Rom zu- 
rückgekehrt. (S. 7) 

Kein MIBtnuien: Der deutsch- 
landpolitische Sprecher der 
CDU/CSU-Praktion, Lintner, hat 
vor Mißtrauen gegenüber jenen 
Deutschen gewarnt, die aus der 
.DDR" ausreisen dürften. Zwar 
sei nicht auszuschließen, daß da- 
mit auch Spione eingesc hle ust 
würden, doch solle man sich da- 
vor hüten, „Gespenster“ zu soh wi, 
warnte der Politiker. 

Beamte: ETnanzminister Stolten- 
berg hofft, daß die Beamtenbesol- 
dirng 1985 wieder „einen Schritt 
günstiger" als in riWwm Jahr zu 
g e stalten sei, will aber an der 
Emkommenszu wachs-Pause 1984 
Festhalten. 


Raoschenbach: Der 1981 in die 
Bundesrepublik Deutschland ge- 
flohene und später „freiwillig" zu- 
rückgekehrte ehemalige Oberst- 
leutnant der „DDR" -Grenztrup- 
pen, Rauschenbach, soll In- 
formationen der Internationalen 
Gesellschaft Sir Mpnsphonpyh t** 
„regelrecht in den Freitod getrie- 
ben“ worden sein. (S. 10) 

Keine Wehrpflicht für Frauen: 
Vermutungen, daß an die Einfüh- 
rung einer Wehrpflicht für Frauen 
ged acht sei, wurden von Staats- 
sekretär Wurzbach zurückgewie- 
sen. Es werde weder Wehrpflicht 
noch Waffendienst für Frauen ge- 

Heute: Präsident Reagan besucht 
die Volksrepublik China. -Prozeß 
gegen den früheren Staatsschutz- 
chef im bayerischen Innenmini- 
sterium, Ijngpmnnn | beginnt - 

Treffen der Sozialistischen Inter- 
nationale in Jorlund bei Kopenha- 
gen. 


Sonderteil politisches Buch 

Eine neue Studie behauptet: Die Militarisierung des Welt- 
raums ist nicht aufzuhalten. Rüdiger Moniac setzt sich mit der 
Studie auseinander. Klaus Hornung bespricht Wolfgang Höp- 
kers Buch „Südatlantik, Machtvakuum der Weltpolitik“. Au- 
ßerdem: Franz Herre über „Katholiken im Kaiserreich“ und 
Jens Hacker über „Deutschland , die geteilte Nation“. S. 6 


WIRTSCHAFT 


Wachstum: Auch die Bundesre- 
gierung rechnet jetzt wie die fünf 
wirtschaftswissenschaftlichen 
Forschungsinstitute mit einem 
realen Anstieg des Bruttosozial- 
produkts von etwas mehr als drei 
Prozent, wem es nicht zu länge- 
ren Konflikten um die 35-Stun- 
den-Woche kommt (S. 11) 

Porsche: Die erstmals in der Fir- 
mengeschichte aufgelegten 
420 000 Aktien waren wenige 
Stunden nach Beginn der Zeich- 
nungsfiist vergriffen. (S. 12) 

IflfthaiBBK Die Sinnahmen seien 
um 15,8 Prozent dieZahl der Pas- 
sagiere um 6,3, das Fraehtaufkom- 
men um 19,9 Prozent gestiegen. 


berichtet Vorstandsmitglied Eser 
in Buenos Aires. 

BASF: Die BASF AG, Ludwigs- 
hafen, iimsalzstärkster deutscher 
Chemiekonzem, wird für 1983 ei- 
ne wieder auf sieben DM (Vorjahr 
fünf nach sieben DM) erhöhte Di- 
vidende je Aktie zahlen. 

Börse: Trotz dar anhaltenden 
Streikgeiahr kam es an den Ak- 
tienmärkten durchweg zu leich- 
ten Kurssteigerungen bei den 
Standardwerten. Der Renten- 
markt war nur knapp behauptet 
WELT-Aktienindex 150,4 (149,5). 
DdUannittäkurs 2,6836 (2,6757) 
Mark. Goldpreis pro Feinunze 
382^0 (383^5) Dollar. 



ZITAT DES TAGES 


99 Die Entscheidung über das, 
was dem Wohl des Kranken dient 
kann uns ni emand abn ehmen - 

weder das Recht noch soziale 
Nonnen 99 

Der Präsident der Deutschen Gesellschaft 
für Chirurgie, Professor Leo Koslowsld, 
gestern bei der Eröffnung des Chirurgen- 
kongresses in München zur aktuellen Dis- 
kussion um Sterbebllfe FOTO: W. RATTAY 


KULTUR 


Hoetgen „Der Schiffszieher" von 
1902 ist die früheste Arbeit Bern- 
hard Hoetgers in der umfangrei- 
chen Retrospektive, mit der die 
Geburtsstadt Dortmund den 
Künstler jetzt zu seinem 110. Ge- 
burtstag ehrt CS- .19) 


Streit um „Christa": Die Statue 
einer gekreuzigten Frau, Werk der 
Churchill-Enkelin Edwina San- 
dys, löst derzeit in New York Pro- 
teststürme, aber auch Beifall aus. 
Die Bronzefigur in St John the 
Divine wurde „Christa" genannt 


SPORT 


Ufiball: Englands fünffacher Eu- 
apapokalgewinner FC Liverpool 
nd AS Rom bestreiten am 30. 
Kai in Rom das Finale im Europa- 
okal der Landesmeister. Nach 
:0 gegen Dinamo Bukarest ge- 
rannen sie das Rückspiel 2:1 (1:1). 


Handball: Der LTV Wuppertal, 
einziger drittklassjger Verein im 
Achtelfinale des deutschen Var- 
einspokals, erhielt mit den Rei- 
nickendorfer Füchsen Beim wie- 
der «*inen 'R unripgligalriiih z um 

Gegner. 


AUS ALLER WELT 


ennedy-Sohn tot: David (28), 
ihn des ermordeten US-Justiz- 
misters Robert Kennedy, ist ge- 
em in einem Hotel- Zimmer in 
est Palm Beach (Florida) tot auf- 
ifUnden worden. David wurde 
iederholt . Rauschgiftgenuß 
tchgesagt 

ireistrahliF Die Boeing-Werke 
jmuhen sich um eine Genehm*- 
mg, auch mit zweimotorigen 


Düsenmaschinen die Nordatlan- 
tikroute zu befliegen. Dies war 
bisher aus Sicherheitsgründen 
verboten. (S.20) 

Erdbeben: Bei einem der stärk- 
sten Beben im Norden Kalifor- 
niens sät 1906 sind am Dienstag 
zwölf Menschen verletzt worden. 

Wetter Sonnig, im Ostei wolki- 
ger. 17 bis 23 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ansgabc: 


. M^h rn n p n: Links, wo der Geist 
fehlt - vJLoewenstem zum Gtotz- 
Wortvonden „Rechten“ S. 2 

Ostblock: Die Sorge der Ungarn 
um ihre Landsleute „drüben“ - 
Von Carl Gustaf Ströhra S.3 

Sicherheäspolitik: Die drei 

Gründe für Gromykos maritim« 

Angebot an die Amerikaner S.4 

Lan gcmarm- Proreß: Warum gab 
der ehemalige Staatsschutzchef 
Vertraulich« weiter? S.5 

Malay sia: Heute wird ein neuge- 
wählter König mthromäert- Rol- 
le der Sultane umstritten S.7 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort d« Tages S.8 

Fernsehen: Auf leisen Sohlen: 
Dar Satiriker Hans ScheSbner - 
Klabund ist ihm heilig- S.8 

Sport: Mexikos Schwierigkeiten 
mit den Stadien für die Fußball- 
Wdtmeisterschaft 1986 S.9 

Studfenplatz-Tanscbbörse: 127 
Tauschwünsche Madirin für 
2^3„4.vorfcL Semester S.17 

Ans all« Welt: Rom droht eme 
Invasion aus der Tiefe -Die Ewige 
Stadt und die Rattenplage $.21 


IG Metall: Urabstimmungen 
zunächst in zwei Gebieten 

Druck-Arbeitgeber betonen Verhandlungsbereitschaft / Nein zu Vorbedingung 


GÜNTHER BADING, Bonn 
De Vorstand der IG Metall, der 
gestern die Urabstimmungen in zu- 
nächst nur zwei Tarifgebieten geneh- 
migte, hat damit die Entscheidung 
über einen möglicherweise bundes- 
weiten Arbeitskampf erst einmal hin , 
ausgeschoben. ln der Druckindustrie 
bemühten sieh die Arbeitgeber, mit 
ihrer Antwort auf die am Vortag von 
der IG Druck und Papier gestellten 
„Vorbedingungen" für die Wiederauf- 
nahme von Verhandlungen am 2. Mai 
keinerlei Vorwand für eine Eskala- 
tion des Tarffetreits zu liefern. Sie 
betonten ihre Verhandlungsbereit- 
schaft, girh aber nicht auf die 
Gewerkschaftsforderung ein, vorab 
von der bisherigen Regelarbeitszeit 
von 40 Wochenstunden abzurücken. 
Die zentrale Streikleitung der IG 
Druck will heute znitteüen, ob sie nun 
das Gesprächsangebot für Anfang 
Mai annimmt oder nicht 
Der Vorstand der IG Metall faßte 
nach sechsstündigen Beratungen in 
Frankfurt den pingtimmigpn Be- 
schluß, zunächst nur in don Tarif ge- 
bieten Nordwürttemberg/Nordbaden 
und Hessen Urabstimmungen zu ge- 
nehmigen; sie sollen zwischen dom 3. 
und dem 9. Mai abgehalten werden. 
Die übrigen Bezirke würden lediglich 


mit Warnstreiks ihre Unt e rst ütz ung 
bekunden. 

Die IG Mietall-Führung behalte ach 
aber vor, auch in den anderen Tarif ge- 
bieten die vorliegenden Anträge auf 
Urabstimmung, zu gegebener Zeit zu 
gpnphmigwn, erklärte der Gewerk- 
schaftsvorsitzende Hans Mayr. Er be- 
zeichnte die Urabstimmungen als 

sen Tarifgebieten“. Bei Zustimmung 
der Mitglieder - 75 Prozent Ja- 
Stimmen nicht der abgegebenen, son- 
dern aller Stimmberechtigten sind 
hier erforderlich - werde der Streik- 
beginn „nicht lange auf sich warten 
lassen“, meinte Mayr. Die IG Metall- 
Führung hatte mehrfach auch schon 
die Möglichkeit ein« bundesweiten 
Ausdehnung von Btr pflrma ßnahmen 
angedeutet. 

In einer ersten Reaktion auf die 
erwartete Entscheidung, zunächst 
Test-Abstimmungen in nur wnmw 
Teil der Tarifgebiete vornehmen zu 
lassen, erklärte der Hauptgeschäfts- 
führer des Arbeitgeberverbandes Ge- 
samtmet all, D ieter Kirchner, gegen- 
über der WELT, er sei „sicher, daß in 
weiten Bereichen die 75 Prozent Zu- 
stimmung nicht erzielt" würden. Fin*» 
andere Frage sei, ob sich das dann 
auch in den von der Gewerkschaft 


veröffentlichten Abstimmungsergeb- 
nissen widerspiegele. Er empfehle, 
die Abstimmungen „mit großer Sorg- 
falt“ zu verfolgen. 

Zum Aspekt einer eventuellen bun- 
desweiten Ausdehnung des jetzt er- 
warteten Arbeitskampfes erklärte 
Kirchner, diese Ausdehnung würde 
„auch bundesweite Abwehrmaßnah- 
men“ durch Aussperrung nach sich 
ziehen müssen. Auch müsse jeder Ar- 
beitnehmer wissen, daß die Bundes- 
anstalt für Arbeit anders als bei sonst 
üblichen regionalen Streiks mit Fol- 
gewirkungen für Betriebe in anderen 
Tarifgebieten bei bundesweitem Ar- 
beitskampf keinerlei Verdienstausfall 
bezahle. Er betonte nachdrücklich, 
daß Gesamtmetall nach wie vor ge- 
sprächsbereit sei, allerdings aufgrund 
des „brüsken Abschneidens“ jegli- 
cher Gespräche durch die Gewerk- 
schaft jetzt davon ausgehe, daß der 
Anstoß zu eventuellen neuem Spitzen- 
gesprächen oder Verhandlungen von 
der IG Metall ausgehen müsse. Er 
rechne jedoch nicht mit neuen Kon- 
takten, bevor das Ergebnis der Urab- 
stimmungen vorliege. 

Die Gesprächsbereitschaft der Ar- 
beitgeberseite betonte auch der Bun- 
desverband Druck. Verhandlungs- 
■ Fortsetzung S eit e 10 


Neue Sowjet-Offensive in Afghanistan 

Freiheitskämpfer bestreiten Einnahme des Pandschir-Tals durch die Invasionstruppen 


DW. Nen-Delhi 

Sowjetische Truppen haben eme 
großangelegte Offensive gegm afgha- 
nische lft efheHnIrgmpfer im strate- 
gisch wichtig en Pandschir-Tal unter- 
nommen, geht aus Berichten von Ra- 
dio Kabul hervor. Widerstandskreise 
in der pakistanischen Grenzstadt 
Feshawar bestritten jedoch energisch 
die Behauptung des Senders, das Tal 
sei von den Sowjets erobert worden. 
Diese Kreise räumten lediglich ein, 
da ß die Freiheitskämpfer möglicher- 
weise prnpn taktischen Rückzug in 
die umliegenden Berge vorgenom- 
men hätten. Von dort, würden sie in 
Kürze einen Gegenangriff unterneh- 
men. 

Zuvor hatten amerikanische Regie- 
rungskrise von einer durch massive 
Bombenangriffe vorbereiteten Früh- 
jahrsoffensive gegen a fghanisch* Un- 
tergrundkämpfer nördlich von Kabul 
gesprochen. Das amerikanische Au- 
ßenministerium bezeichnete die neu- 
en sowjetischen Bombardements als 
„Eskalation der zerstörerischen und 
brutalen Taktik“ der Kriegführung 
gegen die afghanische Zivilbevölke- 
rung. Der stellvertretende Sprecher 


des State Departments, Alan Rom- 
berg, sagte in einer Erklärung vor der 
Presse, das sowjetische Vorgehen 
werde dem af ghanischen Volk weite- 
re Leiden zufügen. Die USA hätten 
aus mehr eren Quellen eine Bestäti- 
gung für die sowjetische Offensive im 
P andschir -Tal. Offenbar am Fr eitag 
und Samstag voriger Woche hätten 
sowjetische Flugzeuge damit begon- 
nen, das Tal aus großer Höhe mit 
Maschinen vom Typ Tupolew-16 zu 
bombardieren. Außer dem seien erst- 
mals schwere Kampfbomber vom 
Typ SU-25 eingesetzt worden. Die Be- 
satzungstruppen hätten ferner im We- 
sten Afghanistans mit großangeleg- 
ten militärischen Aktio nen begon- 
nen. 

Die Region nordwestlich von Ka- 
bul gilt als Hochburg der afghani- 
schen Regimegegner. Die Rote Ar- 
mee hatte in der Vergangenheit be- 
reits sechsmal vergeblich versucht, 
das Pandschir-Tal einzunehmen. Den 
a mc rflranisrfign Angaben zufolge ha- 
ben die Sowjets für die neue Offensi- 
ve etwa 20 000 Soldaten, mehr als 500 
Panzer und Panzerwagen sowie 
K^mpfhu h schrau her zusammegg ezo- 


gen Hie Of fensiv e «yhe i ne sich n,\ der 

größten sowjetischen Militäropera- 
tion seit Beginn der sowjetischen In- 
vasion Afghanistans vor mehr als vier 
Jahren zu entwickeln, hieß es weiter. 

Doch wiesen U S-Geheimd ienst- 
kreise darauf hin, daß die Zerstörung 
der Mattock-Brücke über den Ghor- 
band-Floß, die eine der wichtigsten 
Straßen Verbindungen zur Sowjet- 
union darstellt, zu ernsten Nach- 
schubproblemen für die sowjetischen 
Truppen führen könnt». Freiheits- 
kämpfer hatten die Brücke an der 
Straße zwischen der wichtigen Nach- 
schubbasis Term« in der UdSSR 
und Kabul kürzlich zerstört 

Als Begründung für die Offensive 
im Pandschir-Tal gab Radio Kabul 
an, der Führer der dort lebenden 
Regime-Gegner, Ahmad Schah Ma- 
sud, habe entgegen einem im vorigen 
Jahr Unterzeichneten Waffenstill- 
stand verschiedene Einrichtungen 
der Regierungstruppen angegriffen. 
Der 30jährige Masud - „Löwe von 
Pandschir“ genannt -genießt bei den 
Freiheitskämpfern den legendären 
Ruf der Unbesiegbarkeit 


London schiebt libysche Anführer ab 

Opposition wirft der Regierung Tatenlosigkeit vor / Khadhafi schickte Unterhändler 


FRITZ WIRTH, London 
Die britische Regierung hat begon- 
nen, mit eisernem Besen unter den 
„revolutionären Studenten" aufzu- 
räumen, die seit dem 18. Februar die 
libysche Botschaft in London, das so- 
pmanwte „Volksbüro“, »he mnmmen 
und ge leit e t haben. Die vier Anführer 
dieser revolutionären Studenten be- 
fanden sich nicht in der libyschen 

Rn tsphaft , als am lpfrrtpn D ipngfag ans 

diesem Gebäude heraus eine briti- 
sche Palmstm erschossen wurde. 

Wie jetzt bekannt wurde, hielt sich 
pinpr der vier zu jenem Zeitpunkt in 
Libyen aufi dip anderen drei in- 
zwischen von der britischen Polizei 
verhaftet Tinri rmrh Libyen abgescho- 
ben worden, unter ihnen Abdul 
Bakhdadi, der als der Chef des 
„Volksbüros" und Khadhaffc mäch- 
tigster Mann in London galt 
Bakhdadi war als Student an einem 
College in Watfbrd eingeschrieben. Er 
wurde am Montag morgen von der 
britischen Polizei gefaßt und befand 
ach bereits am Nachmittag in einer 


Maschine nach Libyen. Am Dienstag 
morgen wurde dann das letzte noch 
verbliebene Mitglied dies« „Studen- 
tenrats" gefaßt und des lindes ver- 
wiesen - der 26jährige Matuk Matuk. 

Es ist k em Zufall, daß diay» Razzia 
unter den libyschen Studentenfüh- 
rem bis gestern abgeschlossen war. 
Am Nachmittag mußte sich die briti- 
sche Regierung kritischen Fragen 

SEKTE 3: 

Waffen an die IRA 

und Anschuldigungen von Abgeord- 
neten aller Parteien stellen, die der 
Regierung vorwarfen, den Ak- 
tivitäten dieser Studentei und dem 
Mißbrauch der libyschen Botschaft 
zu lange tatenlos zugeschaut zu ha- 
ben. 

7jim gleichen Zeitpunkt, da diese 
Studenten als „unerwünschte Aus- 
länd«“ abgeschoben wurden, trafen 
auf Einladung der britischen Regie- 
rung drei offizielle Vertreter der liby- 
schen Regierung unter Führung des 


„Ministers für äußere Sicherheit“, 
Oberst Abdul Rahman Shaibi, in Lon- 
don ein. Shaibi gilt als ein enger Ver- 
trauter des libyschen Staatschefs 
Khadhafi. Diese Libyer besitzen nach 
Meinung der Briten genügend Autori- 
tät und Rntseheidimgsfireihei t, um 
verbindliche Verhandlungen über die 
Auflösung beider Botschaften in Lon- 
don und Tripolis nach dom Abbruch 
der di plnmatigphpn Beziehungen zu 
führen. 

In der ersten Diskussion dieser Af- 
färe im Unterhaus erklärte Ixmenmi- 
nister Brittan, diese Krise habe erheb- 
liche Zweifel geweckt, ob die Wiener 
Konvention, die die diplomatischen 
Kontakte unter den Ländern regelt, 
noch adäquat sei Seine Regierung 
strebe eine Reform dieser Konven- 
tion an. Premierministerin Thatcher 
habe in dieser Angelegenheit bereits 
Kontakt mit befreundete n Regie- 
rungschefs aufgenommen. 

Brittan antwortete den Kritikern, 
die die Regierung in den letzten Ta- 

• Foftsvtzuag Saite 10 


Tschernenko will mit IOC sprechen 

Umstritten sind JSicliaiieitsgarantien" für die sowjetischen Sportler 


DW. Moskao/Laasamn 

Wegen der Auseinandersetzungen 
um die Olympischen Spiele in Los 
Angeles hat Staats- und Parteächef 
Konstantin Tschernenko den Präsi- 
denten des Internationalen Olympi- 
schen Komitees (IOC), Juan Antonio 
Samaranch, aufgefordert, nach Mos- 
kauzukommen, im üb« die sowjeti- 
schen Vorwürfe gegenüber den ame- 
titanischen Gastgebern zu sprechen. 
Er äußerte diesen Wunsch bei einem 
Kreml-Besuch des italienischen Au- 
ßenministers Giulio Andreotti. 

Ebenfalls am Dienstag hat der 
Sportminister der UdSSR, MaratGra- 
mow, in Übereinstimmung mit den 
Ausführungen Tsehemenkns, die so- 
wjetische Teilnahme an den Spielen 
vom 28. Juli bis zum 12. August von 
der Eünhaltnng der olympischen 
Charta durch die USA abhängig ge- 


macht Nach einer mehr als zehnstün- 
digen Konferenz-Serie mit Spitzen- 
vertretem des IOC und d« Olympi- 
schen Qrgarn^artinnBltnmitees 

(LAOOC) in Los Angeles «klärte 
G ramm » in Lausanne, die UdSSR 
strebe nicht nach Rache für den von 
den USA angeführten Boykott der 
Olympiade von Moskau. Eine Reihe 
von Fragen, so das Sicherheitspro- 
blem, geien jedoch noch nicht gelost 
worden. 

LAOOC-Präsident Peter Uebezrüth 
hat erklärt , auf sowjetische Proteste 
hin sei eine Reihe von Regelungen 
geändert worden. Alle nur möglichen 
Sicherheftsgarantien seien gegeben 
worden. Man werde auch versuchen, 
ständig mit dem sowjetischen NOK 
in Kontakt zu bleiben, um alle „klei- 
neren und größeren Sorgen“ zu be- 
handeln. Uebesroth kündigte für die 


nnihp Zukunft wn>n w gwtfn Besuch 

in Moskau an. 

Anlaß der Proteste der UdSSR ist 
die Befürchtung antisowjetischer Ak- 
tionen und P minnstTatinnwi in LöS 
Angeles, verbunden mit Abwerbever- 
suehen ihrer Sportler. Sportminister 
Gramow forderte ein Eingreifen der 
Washingtoner Regierung. LAOOC- 
Präsident Ueberroth erklärte dazu je- 
doch, in den Vereinigten Staaten ha- 
be jede Gruppe das Recht, gegen 
Sportler aus jedwedem Teil der Welt 
zu demonstrieren. Dagegen könne die 
Regierung nicht pingrhTpiten. Ein 
weiteres Problem ist die Zulassung 
des von den Sowjets bekämpften 
amerikanischen Senders Radio Free 
Europe/Radio Liberty in Los Angdes. 
IOC-Direktorin Monique Berßoux 
sagte dazu, di« sei Sache des ameri- 
kanischen NOK und des LAOOC. 


PER KOMMENTAR 

Stimmungstest 

PETER GILLIES 


G ern werden in Verteilungs- 
kämpfen Bilder wie das 
von der schicksalhaften Unaus- 
weichlichkeit bemüht, von der 
zwanghaften Eskalation der 
Gruppenin teressen. Auch ist 
von zugeschlagenen Türen, von 
tickenden Zeitbomben et cetera 
die Rede. Die Ereignisse von ge- 
stern passen nicht in diese Kli- 
schees - dankenswerterweise. 

Die Industriegewerkschaft 
Metall beschloß nun die Urab- 
stimmung einstweilen für zwei 
Bezirke. Sie will die Stimmung 
testen, denn sie spürt, daß ein 
Quorum von 75 Prozent Zustim- 
mung eine hohe Hürde ist Näh- 
me man die durchschnittliche 
Stimmungslage aller Arbeitneh- 
mer, würde die Gewerkschaft 
mit ihrem Streikwunsch durch- 
fallen - mit Pauken und Trom- 
peten. Aus dem Beschluß mö- 
gen die einen Unsicherheit, die 
anderen Realismus entnehmen. 
Kampfesrufe auf der Barrikade, 
aber eine.. Rückversicherungs- 
police im Ärmel 

Auch in der Druckindustrie 
sind die Fäden noch nicht ab- 
gerissen. Die Arbeitgeber bieten 
eine Fortsetzung der Gespräche 
ohne Vorbedingungen an. Sie 
gehen mit ihrem Angebot -drei 
Prozent mehr Lohn, Höher- 
gruppierungen, stärkerer Ratio- 
nalisierungsschutz, zwanzig 
Prozent mehr Lehrstellen - weit 


über jenen Verteilungs- 
spielraum hinaus, den ein stabi- 
ler Aufschwung eigentlich er- 
heischte. Die Druckergewerk- 
schaft, zu deren Merkwürdig- 
keiten es gehört, Abstimmun- 
gen nach den erwünschten 
Mehrheiten zu organisieren, 
vermag die Einladung eigent- 
lich nicht auszuschlagen. 

Aus dem stotternden Ablauf 
d« Countdowns freilich zu 
schließen, der Tarifkampf die- 
ses Jahr« ließe sich auf dem 
Verhandlungswege beilegen, ist 
verfrüht Denn wir wissen, daß 
Vernunft einigen Gewerkschaf- 
ten gegen den Strich geht Sie 
denken in Klassen und überse- 
hen, daß es gar keine Klassen 
mehr gibt sondern Arbeitneh- 
mer, die Arbeit behalten oder 
bekommen wollen und spüren, 
daß sie beides am ehesten be- 
kommen, wenn ihre Betriebe 
produzieren, exportieren und 
Gewinne machen. 

D ie Gewerkschaften nennen 
es zudem noch Solidarität 
wenn die Arbeitsbesitzer den 
Arbeitslosen zwar fünf Stunden 
Arbeit abgeben, aber das dazu- 
gehörende Einkommen behal- 
ten wollen. Für diese Umdeu- 
tung von Begriffen ernten sie zu 
recht Unverständnis. Sie durch 
eine Urabstimmung zu bestäti- 
gen stellte einen Beitrag zur Er- 
höhung der Arbeitslosigkeit 
dar. Fast ein absurdes Theater. 


Petra Kelly: „Zermürbt“ 
und maßlos enttäuscht 


DW.Benn 

Eine der Symbolfiguren der grü- 
nen Bewegung, die Bundestagsabge- 
ordnete Petra Kelly, hat in einer fest 
schonungslosen Abrechnung mit ih- 
rer Partei Bilanz gezogen. Zwar will 
sie, wie es in einem Gespräch mit der 
Illustrierten „Quick" hieß, weiter in 
der Bundestagsfraktion der Grünen 
mitarbeiten, sie sieht aber, daß ihre 
Partei an den eigenen Maßstäben zu 
zerbrechen droht Offensichtlich ver- 
steht sich Petra Kelly jetzt verstärkt 
als „ Einzelkämpferin“ . 

Ihr „Rechenschaftsbericht“ be- 
ginnt mit den Worten: „Die grüne 
Partei und Bewegung hat es ge- 
schafft, durch ein Übermaß an Miß- 
trauen und Kontrolle kreuz und quer 
durch alle Parteiebenen den grünen 
Anspruch auf mehr Solidarität, 
Menschlichkeit Toleranz, Mitgefühl 
füreinander aus der grünen Wirklich- 
keit zu verdrängen." Diese Worte ver- 
bindet sie mit dem Eingeständnis: 
„Viele von uns in der seelenlosen 
Bonner Bürogemeinschaft sind mü- 
de, zermürbt und ungeduldig gewor- 
den. Viele von uns sind durch die 
ständigen Anfeindungen aus den ei- 
genen Reihen, durch Zynismus, 
Schadenfreude und Kälte auf dem 
Weg, ängstliche und verunsicherte 
Menschen zu werden.“ 

Die internen Auseinandersetzun- 
gen haben für Petra Kelly ihre Spu- 
ren hinterlassen: „Ich bin wirklich 
enttäuscht, wie weit wir mit unseren 
internen Streitereien gekommen 
and. Wir schieben die wirklich wich- 
tigen politischen Fragen oft unerle- 
digt vor uns her. AH« Nebensächli- 
che wird dagegen mit ungeheuerem 
Zeitaufwand breitgetreten. Für die 


Uberlebensfragen, wegen derer uns 
über zwei Millionen Wähler ins Parla- 
ment geschickt haben, bleibt deshalb 
kaum Zeit Und dann verkehren wir 
ja so furchtbar häufig schriftlich mit- 
einander. Dies« furchtbare Papier, 
das wir austauschen, macht mich fer- 
tig." 

Enttäuscht ist die Mitbegründerin 
der grünen Bewegung vom Prinzip 
der Rotation in der Fraktion, ent- 
täuscht ist sie von den Arbeitsbedin- 
gungen: 200 bis 300 Briefe erreichen 
sie täglich, es sind Briefe von hilfsbe- 
dürftigen Bittstellern, Häftlingen. 
Seit sie nicht mehr Fraktionsspreche- 
rin ist, befürchtet sie, daß man ihr die 
Mitarbeiter nimmt, die zur Bearbei- 
tung der Post nötig sind. „Andere 
Parteien würden sich die Finger lek- 
ken nach solchen Briefen und wür- 
den sie gewissenhafter beantworten. 
Die Grünen sagen, das muß jeder 
selbst erledigen. Da machen sie einen 
Riesenfehl«. Das ist nicht zu schaf- 
fen. Wir lassen die Menschen also al- 
lein. Ich bin enttäuscht von soviel 
Kurzsichtigkeit.“ 

„Typisch deutsch" sind die Grünen 
nach Petra Kellys Auffassung: „Sie 
theoretisieren, quatschen all« tot, 
denken nur an sich selber und tun 
wenig. Man muß vieles tun und wenig 
reden.“ Wird Petra Kelly bei den Grü- 
nen bleiben? „Solange ich eine Chan- 
ce für alternative Politik sehe, ja.“ 
Aber sie fürchtet, die Grünen könn- 
ten diese Chance verspielen. „Wir 
sind noch nicht mal eine richtige Op- 
positionspartei und wollen schon an 
die Macht Sieht man denn nicht wie 
schnell man die radikalen Prinzipien 
für das Leben kompromittiert?“ 


■Anzeige 


Küppers kommt. 



Die Stimmung steigt. 
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Gromyko räumt auf 

Von Herbert Kremp 

W elche „neuen Ideen“ der sowjetische Staats- und Partei- 
chef Tschemenko zur Abrüstung, Rüstungsbegrenzung 
und Entspannung geäußert hat, möchte der italienische Au- 
ßenminister Andreotti der Analyse Vorbehalten. Nach seinem 
Besuch im Kreml weigerte sich der Politiker, Einzelheiten 
wiederzugeben. Er begnügte sich mit dem Hoffnungen erwek- 
kenden Stichwort und begab sich sodann, wie mancher 
Moskau-Reisende vor ihm, in die interessante Pose des Orakels 
von Delphi. 

Die Tischrede Gromykos zu Ehren des Kollegen aus Rom, 
die inzwischen von Tass verbreitet wurde, klingt weniger 
orakelhaft. Der eiserne Außenminister (und Erste Stellvertre- 
tende Ministerpräsident) folgte in seinen Ausführungen der 
Linie lateinischer Klarheit, die ihn seit je auszeichnet Der 
Gedanke zielt auf den altbekannten Punkt, an dem die Sowjet- 
union die Bruchstelle in den europäisch-amerikanischen Be- 
ziehungen vermutet: Die Politik Washingtons, infiziert vom 
„Virus des Militarismus“, gefährde den Frieden der Mensch- 
heit 

Dem beeindruckbaren westlichen Besucher setzte Gromyko 
ein einfaches Weltbüd vor, das sich wie ein ordentlicher 
Grundschulaufsatz in drei Kapitel gliedern läßt Erstens: Alle 
Kriegsgefahr geht von den Vereinigten Staaten aus, wo „Wahn- 
witz“ regiert. Zweitens: Gesprengt wurden die Genfer 
Raketen-Verhandlungen von Washington, das am Konferenz- 
ort nur „Zeit schinden“ wollte. Drittens: Die Sowjetunion ist 
verhandlungsbereit wenn die andere Seite die „Hindernisse 
beseitigt“ , auf den Ersteinsatz von Atomwaffen verzichtet und 
zur Entspannungspolitik der siebziger Jahre zuriiekfindet 
In diesem Weltbild findet sich keine einzige „neue Idee“. Es 
bietet vielmehr nur die ewige Wiederkehr des Selben. Ihr 
Europäer, lautet der Refrain, wendet euch doch endlich ab von 
diesem schrecklichen Amerika, das die pax sovietica, die reale 
Form des historischen Materialismus, nicht akzeptieren will. 
Das ist Gromykos Botschaft Was konnte Andreotti, der 
schließlich durch die Sprachschule des Vatikans gegangen ist, 
daran mißverstehen? 


Hirten und Hunger 

Von Werner Thomas 

W ährend die sandinistischen Comandantes durch die 
Minen-Kontroverse international propagandistische 
Pluspunkte sammeln konnten, hat sich ein innenpolitischer 
Konflikt gefährlich verschärft Die katholischen Bischöfe lie- 
ßen am Ostersonntag einen Hirtenbrief verlesen, der für die 
weitere Entwicklung dieses Landes wichtiger ist als die Dis- 
kussion um die schwimmenden Sprengsätze. 

Die Bischöfe beschäftigten sich mit der desolaten wirt- 
schaftlichen und sozialen Situation Nicaraguas. Das Land, das 
seit der Machtübernahme der Comandantes im Sommer 1979 
eine großzügige Entwicklungshilfe von 2,2 Milliarden Dollar 
erhalten hat, verarmt rapide. In Managua sprechen die Men- 
schen vor allem darüber, daß die Grundnahrungsmittel wie 
Reis und Bohnen rar werden, daß ein Kleid umgerechnet 500 
Dollar kostet und daß es seit fünf Monaten kein Toilettenpa- 
pier gibt; Zahnpasta fehlt bereits seit Mitte letzten Jahres. Die 
ärmsten Bevölkerungskreise litten am meisten, erklärten die 
Bischöfe; jene Leute also, denen die Revolution zu einem 
besseren Leben verhelfen wollte. 

In der Nicaragua-Diskussion fällt oft das Stichwort Wirt- 
schaftsblockade. Die Nation schickt noch dreißig Prozent ihrer 
Exporte in die USA Die Versorgungskrise ist älter als die 
Verminungsaktionen. Die Vertreter des Privatsektors nennen 
immer Fehlplanungen und Mißwirtschaft als Ursachen. Und 
was mag wohl der Militärapparat kosten, der mehr als hundert- 
tausend Soldaten und paramilitärisches Personal umfaßt? 

Die Bischöfe empfahlen den Comandantes das, was diese 
der salvadorianischen Regierung empfehlen: Verhandlungen 
mit den Rebellen-Gruppen. Die Sandinisten aber wollen weder 
verhandeln noch auf die Kritik der Kirche eingehen. Sie be- 
schuldigten die Bischöfe ihrerseits, „die Aggression des nord- 
amerikanischen Imperialismus“ vergessen zu haben. Die Kir- 
chenführer wissen wiederum, daß Washingtons Vorgehen le- 
diglich eine Reaktion auf Aktionen der Comandantes ist: ihre 
Bemühungen, die Revolution zu exportieren. Da die Coman- 
dantes das für legitim halten und die Bischöfe nicht, wird die 
Kluft zwischen Kirche und Staat in Nicaragua immer tiefer. 


Nicht mehr gekümmert 

Von Jochen Aumiller 

E r hat mich operiert und sich dann nicht mehr um mich 
gekümmert." Solche Patienten-Klagen hört man oft. Es 
geht offenbar nicht anders. Die Chirurgen stehen die meiste 
Zeit am Operationstisch; nach getaner Arbeit kümmert sich 
vornehmlich das Pflegepersonal um den Kranken. 

Die Arbeitszeitregelung für den ärztlichen Dienst tragt dar- 
an die Hauptschuld, wie Professor Leo Koslowski, Tübingen, 
anläßlich der Eröffhung des 101. Deutschen Chirurgenkon- 
gresses gestern in München sagte. Im Bundesangestelltentarif 
sind Arzte und Pflegekräfte dien anderen Angestellten des 
öffentlichen Dienstes gleichgestellt worden. Zwar ist der 
Dienst am Kranken auch ein „öffentlicher Dienst“. „Aber 
Krankheiten“, so Koslowski, „machen keinen Urlaub, sie ken- 
nen keine 40-Stunden-Woche, sie dulden keinen Aufschub.“ 
Die traurige Wahrheit: In unseren Krankenhäusern und 
Kliniken hat die Arbeitszeitregelung mehr Gewicht als die 
Rücksicht auf die Kranken - auch wenn es die Tarifpartner 
nicht wahrhaben wollen. Sie merken es spätestens, wenn sie 
selber hilflos und von Schmerzen gequält im Krankenbett 
liegen. Dann freilich kommt die Erkenntnis zu spät 
Präsident Koslowski legte den Mißstand in seiner Eröff- 
nungsrede chirurgisch großzügig frei: „Das Gesetz in Gestalt 
des Arbeitsrechts engt die Freiheit des einzelnen Arztes in 
unerträglicher Weise ein. Erfreulicherweise sind sich unsere 
jungen Chirurgen der Unsinnigkeit dieser Rechtsprechung 
bewußt" Die älteren Operateure, das sei ergänzt haben sich 
ohnehin nie an eine 40-Stunden-Woche gehalten. 

Zu leiden haben die Chirurgen aber auch unter der Kranken- 
hausorganisation. Ministerialbürokraten, Kuratorien und Ver- 
waltungsräte, zumeist ohne medizinischen Sachverstand, ent- 
scheiden über die personelle und materielle Ausstattung von 
Krankenhausabteilungen. 

Was man meist vergißt: Alle diese Fragen machen letztlich 
die Güte der Krankenversorgung aus. Sie sind der medizini- 
sche Standard, nicht die neue heroische Operation, die einigen 
wenigen Patienten helfen mag und allgemein als der chirurgi- 
sche Fortschritt im Scheinwerferlicht steht 



3aponische Leistungsschau zbchnunkkioaus bohle 


Links, wo der Geist fehlt 


Von Enno v. Loewenstem 

E s wird um Verständnis dafür 
gebeten, daß Peter Glotz er- 
klärt hat, er verwahre sich gegen 
den Ausdruck „Koalition der Mit- 
te“. Er wolle lieber von „der Rech- 
ten“ sprechen. Peter Glotz ist von 
Beruf B»n desgps^hä ftgfiihr w der 
SPD. Er wird dafür bezahlt, sich 
Reklamegags für seine Partei ein- 
fallen ZU lassen. 

Der Versuch, die Regierungskoa- 
lition als „Rechte“ darzusteflen, ist 
von Kritikern als Diffamierungs- 
Versuch verstanden und verworfen 
worden. Der Begriff „Rechte“ oder 
„rechts“ sei in Deutschland sozusa- 
gen von Hitler besetzt worden. Dar- 
an ändere der Hinweis von Glotz 
nichts, daß es in anderen Ländern 
auch „rechte“ Parteien im Gegen- 
satz zu „linken“ gebe, denn diese 
wurden ebenfalls als faschistisch 
hingestellt Und überhaupt, sagen 
die Kritiker, sei abgesehen von den 
Nazis der Begriff „rechts“ mit na- 
tionalistischen und militar isti schen 
Untertönen belastet, die auf Union 
und FDP und den ihnen zugenei|- 
ten Bevölkerungsanteil nicht zuträ- 
fen. 

Nun spekuliert Glotz ohne Zwei- 
fel auf den unterschwelligen Ef- 
fekt Er will das fortsetzen, was 
schon Herbert Wehner und andere 
versucht haben: die Union als Er- 
ben der Nazis oder wenigstens ih- 
rer „rechten“ Steigbügelhalter vom 
Schlage Papen zudif&mieren. (Wo- 
bei die Infamie in die eigenen Rei- 
hen zuiückschlug: Günter Gaus be- 
zeichnete seinen Bundeskanzler 
Schmidt als „Helmut von Papen“, 
und Oskar Lafontaine unterstellte 
ihm „Sekundärtugenden“ , mit de- 
nen man „auch ein KZ betreiben“ 
könne.) Als freilich die Union mit 
dem Wort von der „fünften Kolon- 
ne Moskaus“ antwortete, tobten die 
SPD und ihr Anhang. Was du nicht 
willst das man dir tu’, das füg* auch 
keinem and’ren zu? Schier hatte 
man das Gefühl, die „Linke“ genoß 
es, wie sie die antidemokratische 
Einseitigkeit kraft ihres Einflusses 
in den Medien zum neuen Grund- 
gesetz erheben konnte. 

Doch dürfen wir, wenn nun 
Glotz das wieder auftu wärmen 
sucht, dahinter mehr vermuten als 
den alten Farbtrick. Denn: Wenn es 
gelänge, die Welt zwischen rechts 
und links aufzuteilen, hatte die 
Link e überhaupt bessere Chancen. 


Aus ähnlichen Motiven, wenn auch 
ges chmackv oller in Ton und Sa- 
che, appellierte Scheel 1974 an die 
Union, sich doch bitte als „konser- 
vativ“ zu deklarieren. Was er nicht 
sagte: Da könnte eine „liberale“ 
Partei sich leichter abheben. 

In Wahrheit aber gibt es längst 
kein rechts gegen links und kein 
konservativ gegen progressiv. Das 
implizierte nämlich zwei Ideolo- 
gie-Gebäude, von denen man sich 
das sympathischere aussuchen 
(wer ist nicht lieber fortschrittlich 
als rückschrittlich?) oder nach Be- 
lieben nmTiphpn könnte. Es gibt 
nur die Seite der Vernunft gegen 
die Seite der Ideologie. Oder die 
Seite des Gehirns gegen die Seite 
des hohlen Bauches. 

Es gibt, folglich, keinen „rech- 
ten“ Standpunkt zu einer Sache im 
Gegensatz zu einem linken. Es gibt 
nur den vernünftigen Standpunkt 
und den anderen. Die Frage, ob wir 
Raketen oder die 35-Stunden-Wo- 
che brauchen oder was immer, 
wird auf der rtenkpnden Seite des 
Spektrums nicht an Hand eines 
Schlagworterbuchs entschieden, 
sondern nach der Sachlage. Das ist 
jene „Mitte“, die der Bürger in- 
stinktiv sucht, zur immerwähren- 
den Angst der Ideologen. 

Was die sogenannten Konserva- 
tiven von den Linken unterschei- 
det, ist ja keineswegs das Konser- 
vieren, also das Erhalten des Beste- 
henden. Die einzigen wirklich Kon- 



servativen, all em Neuen und Fort- 
schrittlichen Abholden, sind die 
Linken. Das 2 eigt sich nicht nur an 
der heutigen hysterischen Maschi- 
nensturmerei gegen Rationalisie- 
rung am Arbeitsplatz, gegen 
Wachstum usw. Das zeigt sich vor 
altem daran, daß sie sich vor mehr 
als hundert Jahren eine Ideologie 
gegeben hahw», wie die Weitauszu- 
sehen hat, und daß sie dabei blei- 
ben. 

Beschränktheit ist der Gr and. 
Man klammer t sich an Marx, weil 
man nicht genug Verstand hat, die 
Wett aus ei gener G eisteskr aft ai er- 
fassen; weü man nicht genug Mit 
hat, sich ihr zu stellen. Die soge- 
nannten Konservativen dagegen 
halben naturgemäß keine Ideologie. 
Ihr Maflrfnh ist die Erfahrung. Aus 
ihr erwächst feste Bindung an be- 
stimmte Grundwerte, aus ihr er- 
wachst Sachkenntnis, aus ihr er- 
wächst, vor allem, Urteilsfähigkeit 
Das also, was ein linker ipso facto 
nicht hat 

Es wäre gewiß schön für Glotz 
und die Seien, gelänge es ihnen, 
den Wählern einzureden, daß die 
anderen genauso vernagelt an ir- 
gendeinem absurden und tausend- 
mal widerlegten Schema hingen 
wie die Linke. Wenn es dagegen 
gelänge, der Öffentlichkeit zu ver- 
klären, warum die Linken links 
sind, wäre eine bedeutsame Wei- 
chenstellung erreicht Warum ei- 
gentlich hat die Union das nicht 
schon längst angepackt? 

Der Punkt ist nicht daß die Uni- 
on dann noch öfter und sicherer 
Wahlen gewänne. Sondern daß, im 
Gegenteil, die Vernünftigen im 
Lande gern wieder einmal eine an- 
dere Partei wählen würden - vor- 
ausgesetzt die andere Partei ist 
wählbar. Das wäre der entschei- 
dende Durchbruch der Demokra- 
tie, wenn man nicht mehr sagte: 
Gucken Sie sich den Schmidt an, 
der ist doch im Verhältnis noch 
ganz vernünftig - sondern, wenn 
man sagen könnte: Diesmal hat die 
SPD die besseren Leute, darum 
wählen wir sie. Ohne zu riskieren, 

flaft fliest» b esseren I ate anarMie - 

ßend von der eigenen Partei zer- 
stört werden und die Zukunft des 
Landes dazu. 



IM GESPRÄCH Raschid Karame V 

Zum zehnten Mal Premier, 

Von Peter M. Ranke 

Karame ^ Ga- 

iVschäft des Regferens in Beirat 
Wem Präsident Am i n Gemayd, den 
er bisher b ekämpft e, den mittelgro- 
ßen Map n mit flem Sehnauab art jetzt 
auf „R at S^hlftg * der Syrer zum neuen 
MiTu<aprpr5cjftent«>n beruft, dann 
Karame tm hh zehnten Mal seit 
1955 in das Regierangspalais em. 

Der muslimische Rebell aus dem 
nördlichen Tripoli ist ebenso eine In- 
stitution in der libanesischen Politik 
wie die chri s tlichen Politiker Pierre 
Gemayel oder Camille Chamoun, der 
als Staatspräsident den jungen 
Rechtsanwalt 1955 zum er- 

sten Mal zum Regieningschef ernann- 
te. Karamp stammt aus einer streng- 
gläubigen nmnitiaplipn ' Famili e sein 

Vater Abdul Hamid war der Mufti 
von Tripoli und ein tapferer Kämpfer 
gegen die französische Ma nda ts - 
macht 1942 wurde er deswegen nun 
Tode verurteilt, doch ein Jahr spater 
kam er frei. 

Als dem Ältesten von drei Söhnen 
dieses prominenten Burgers von Tri- 
poli war für Raschid Karame der Weg 
in die Politik vorgeBai c h ne t, nach dem 
er in Behüt und dann in Kairo stu- 
diert hatte. Karame blieb unverheira- 
tet, doch ließ er früher als Regie- 
rungschef seine Mutter und seine drä 
unverheirateten Schwestern nie al- 
lein. Die ganze Ehmilie pflegte wie 
Karawane zwischen Tripoli und 
Beirat hin und her zu ziehen. 

Karame gilt seit langem als Mann 

der Syrer. Das zeigte ach schon 1958 
beim Aufstand der Muslims gegen 
Staatspräsident Chamoun. Karame, 
der Tripoli mit seinen Bewaffneten 
beherrschte, wurde von Damaskus 
unterstützt Seme Berufungen wer- 
den damit erklärt, daß t.ihannn 

sich mit ihm am besten gegen Syrien 
sichern konnte. Schon während des 
Junikrieges 1967 hatte sich Karame 
für aint* huding nn gcinsa Unterstüt- 
zung der Palästinenser ausgespro- 
chen. Er war es denn auch, der 1969 
als Mmwter jw äsident 1 das Kairo* 

Abfaunman deckte, in dem die liba- 
nesische Armee der PLO in Sudliba- 
non Stützpunkte uberiieß. 

Wieder während einer schweren 
Krise, ab Mai 1975 erneut als Regie- 
rungschef und Verteidigungsmini- 
ster, war es Raschid Karame, der im 
aufkeimenden Bürgerkrieg den Ein- 
satz der libanesischen Armee gegen 


Immer ein Mann Syriens: Kararr»^ 

dieMüfaen und gegen die PLO unter-.' 
gagte, bis es zu spät war und die Ar- 
mee sich auflöste. Kamme erhob 
dann « Mff b keine Rinw ände, als Sy- ■ 
riens Präsident Assad Ende Mai 1976 
die ersten Truppen in den Ostlibanon ' 
schickte, als ungeratene „Ordnungs- 
Stifter“. Auf den Krieg in Beirat hatte - 
der entschlußlose Mann keinen Ern-. I ' 
floß. Resigniert zog sich Karame ins 
heimatliche Tripoli zurück und spiel- 
te dort den Vermittler zwischen dem; 
fflinnftigrhen „Volkswiderstand“, den 
syrischen Truppen und der PLO. Mit 
Dschumblatt und Bern bildet er nun - 
das Kleeblatt, das von den Syrern 
ausersehen ist, den Rest-Libanon zu. - 
regieren. Karame hatte sich in Da- 
maskus dafür auch deshalb empfohr-- 
len, weil er seinem alten Fremd Yas- . 
sir Arafat im vorigen Herbst riet, aus 
Tripoli zu verschwinden und es nicht I. - 
Mim Kampf mit PLO-RebeUen und 
Syrern kommen zu lassen. Arafat, 
blieb freilich trotzdem. ■■ ; 

Nicht nur die libanesische Hegte-“ w 
ningshiTHting wird jetzt in DanttLstata . . 
vorgenommen, auch die Politik des. 
Libanon wird dort bestimmt Karame j 
und der syrische Vizepräsident Khad- IT 
dam sind alte Freunde und Vertrante . 
Sie haben das gemeinsame Ziel, den 
westlichen Einfluß in 'Beirut zu be- ' 
schneiden und die Macht der christii: 
eben Parteien zu beenden. Damaskus ~ 
kann sich» sein, daß der Kettenraa- . 
eher und leidenschaftliche Kaffee- . 
trinket Karame nichts unternehmen 
wird, was syrischen Interessen Zufö- 
deriäuft 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Bim 


Za einen Tim ITfnir«it»r Aber die 
Odtmt mii lt« « tritt m In dem Kaaim - 
Matt: 

Erbarmungslosen Terror gegen die 
Friedensbewegung in der Bundesre- 
publik hat die sowjetische Nachrich- 
tenagentur Tass entdeckt Wir wür- 
den in einen Polizeistaat verwandelt 
Papier ist zwar geduldig, aber da 
müßte eigentlich der Papierbogen 
aus der roten Schreibmaschine flüch- 
ten. Terror, Polizeistaat - und das in 
der samtpfötigen Bundesrepublik? 
Ach, Tass-Genossen, gebt dem einge- 
kerkerten Regimekritiker Sachazow 
mal Gelegenheit, die Frage zu beant- 
worten, was Terror und Polizeistaat 
sind. Auch den vielen tausend ande- 
ren in sowjetischen Irrenanstalten, 
ArbeitslageraundZuchthausernund 
den Afghanen, die gerade von 200 000 
Sowjetsoldaten mit Bomben und 
Panzern gejagt werden. 

24HEURES 

Za dea tn Uwmi» gitfflhrlf» GespxSoben 
über die Teil nähme «on^-Useber Sportler 
IB des 8oamenpteieB in Loa Angele» 
■eltreB&äle LiuuBsrZtKni: 

Während in Afganistan die siebte 
sowjetische Offensive gestartet wur- 
de, teSte der Moskauer Delegierte in 
Lausanne mit, daß sein Land die 
Spiele in Los Angeles nicht boykot- 
tieren werde Außer der Furcht vor 


Demonstrationen gegen die sowjeti - 
sche Politik in Vietnam, Afrika, Mit-:, 
tellamerika und anderswo gibt es kek • 
neu Grand, warum die UdSSR Kali- 
fornien fernbleiben sollte. Schließlich 
war es nicht die amerikanische Luffc 
waffe, die die sudkoreanische Boeing 
abgeschossen und ihre Bomben Über y 
den afghanischen Widerstandskämp- 
fern abgeworfen hat ... Breschnew 
ist tot, Andropow ist tot, aber in der 
Afghanistan-Politik des Kreml hat 
rieh nichts geändert Das Pandsdär- 
Tal ist ein Beweis dafür. 

LE QUOTDDIEN DE PARIS 

Die tanMsebe Zettaac »ArIM nn ft _ 

IihrabwiertnshUiiiilsPMtapl: 

Die „Nelken-Revohxtion“ vom: 25. 
April 1974 war kerne. Es handelte sich: . 
höchstens um ein leichtes Niesender. 
Geschichte . von dem zehn Jahre 
später mir zweitrangige Auswirkun- 
gen übrig geblieben sind. Die Nelken 
welken schnell und ebenso die m sie ; 
von einer an die letzte Röte von Mal 
1968 geklammerten französischen 
Linken gesetzten Hoffnungen. Der 
Traum ist noch nicht einmal zerstört 
worden: Er ist aus Mangel an Sub- ^ 
stanz einfach verblichen. Das Urteil 
eines Expertem „Die linken Torhei- 
ten in Lissabon und anderswo haben . 
der Konter-Revolution ihre Chance 
zurückgegeben.“ Diese immer noch: 
geltende Vorhersage stammt von 
Frangois Mitterrand. 


I 


Die Schuldner üben sich neuerdings in Solidarität 

Mexikos Präsident wirbt für regionale Zusammenarbeit / Von Manfred Neuber 


L ateinamerika wird künftig in 
der Schuldenkrise und bei der 
Friedenssucbe in Mittelamerika ei- 
niger als bisher auftreten können. 
Das ist ein Verdienst des mexikani- 
schen Präsidenten Miguel de la Ma- 
drid, der einen größeren Konsen- 
sus mit den wichtigsten Staaten 
des Subkontinents hergestellt hat 
Auf einer zweiwöchigen Rund- 
reise durch Kolumbien, Brasilien, 
Argentinien, Venezuela und Pana- 
ma warb de Ja Madrid für eine en- 
gere regionale Zusammenarbeit 
Die wiederentdeckte Solidarität 
soll eine „neue Grundlage“ für das 
Verhältnis der I-HteirmmpTikaneT 
zu den Vereinigten Staaten abge- 
ben. Mit Verbitterung haben die 
Schuldnerländer registriert, daß ih- 
re Anstrengungen zur Überwin- 
dung der Wirtschaftskrise durch 
den tu nehm enden Protektionis- 
mus der Industrienationen durch- 
kreuzt werden. Sie drohen zwar 
nicht länger mit einem Schuld- 
ner-Kartell, wollen sich aber mehr 
Gehör verschaffen. 

Mexiko war die treibende Kraft 


bei der Rettungsaktion für Argenti- 
nien, das 500 Millionen Dollar als 
Übezbrückungskredit erhielt, um 
mm Marz-Ultimo die fällig en Zin- 
sen an amerikanische Banken zu 
zahlen. Zum ersten Mal griffen bei 
dieser Transaktion andere hochver- 
schuldete Staaten einer mitbetrof* 
fenen Regierung unter die Arme. 

In Mittelamerika v ertri tt Miguel 
de la Madrid das Konzept der „re- 
gionalen Lösungen für regionale 
Probleme“. Daß die Vermittlung 
durch die Contadora-Gmppe (Ko- 
lumbien, Mexiko, Panama, Vene- 
zuela) gleichermaßen vom militäri- 
schen Staatschef Brasiliens wie 
dem gewählten Präsidenten Ar- 
gentiniens unterstützt wird, erhöht 
ihre Erfolgschancen. Allerdings 
nimmt die Sorge unter Südameri- 
kanern zu, daß ein Stellvertre- 
ter-Krieg am Isthmus ausbrechen 
könnte, dessen Preis die Nachbar- 
staaten zu zahlen hätten. 

Für die geringen Fortschritte in 
den Contadora-Bemühungen ma- 
chen die Mexikaner auch die USA 
verantwortlich. Ronald Reagans 


harte Sprache, so wird argumen- 
tiert trage zu einer Radikalisierung 
des Regimes in Nicaragua bei Wa- 
shington sei nicht zur Koexistenz 
unterschiedlicher Systeme in die- 
ser Region bereit In solchen Äuße- 
rungen schwingt noch viel Sympa- 
thie für revolutionäre Bewegungen 
mit Das ist vor dem Hintergrund 
der eigenen Geschichte (und frühe- 
rer Erfahrungen mit den USA) psy- 
chologisch verständlich, aber heu- 
te natürlich nicht mehr akzeptabel 
und durch Ansteckungsg ef a h r 
auch gefährlich. 

In offiziellen Erklärungen mexi- 
kanischer Regienmgsmitglieder 
wird die Domino-These verworfen, 
wonach, von Nicaragua ausgehend, 
ein fa n d nach dem anderen unter 
ein totalitäres System feilen würde. 
Hinter vorgehaltener Hand räumt 
man jedoch ein, wie sehr der Kri- 
senherd und der Flüchtlingsstrom 
auf Mexiko einwirken könnte. 

Unter Präsident de la Madrid 
kehrte die drittgrößte Nation La- 
teinamerikas aus den Wolken- 
schlössem einer hemmungslosen 



Dritte-Welt-Rhetorik auf den har- 
ten Boden der geographischen und 
politischen Konstellation Mexikos 
zurück. Das zeigt sich vor allem in 
der Entkrampfung des Verhältnis- 
ses zu den Vereinigten Staaten. 

Gänzlich sind die Illusionen 
über andere Regime, die wie in Me- 
xiko aus der Revolution kamen, 
freilich nicht entschwunden. Daß 
der Staatskonzem Pemex (ebenso 
wie Venezuela) Rohöl ä fonds per- 
du an Nicaragua liefert, mag noch 
als Beitrag zur Stabilisierung in 
Mittelamerika hingestellt werden. 
Kann das stark verschuldete Mexi- 
ko es sich aber leisten, Kuba 55 
Millionen Dollar zu. leihen? 

Als einziges Land in Lateiname- 
rika widersetzte sich M anko dem 
amerikanischen Boykott des 
Castro-Regimes. Vielleicht als ein- 
zige Regierung dieser Region 
schenkt es den Beteuerungen aus 
Havana Glauben, flaB Kn ha keine 
über Nicaragua hinausreichenden 
Jntenationaiistischfih Pflichten“ 
gegenüber Revolutionäröl in Mit- 
telamerflca m e rfüllen geflenlfe 


Fidel Castro sehne den Tag her- 
bei, an dem Kuba sich aus der Ab- 
hängigkeit von Moskau losen höh' 
ne. Dies erklärte der WELT ein me- 
xikanischer Diplomat, der mehr- 
mals Botschafter in Washington 
war und als Mittelsmann' zwischen 
den USA und Kuba fungierte. Ha- ^ 
vana hoffe auf seine 
ung“ - um wirtschaftlich ip 3 ” 
a bhängig zu werden. Deshalb W** 
terstutze Mexiko din KubaÄ^ 
der Gewähxsmum,. 
shore-Suche nach Erdöl " 

Das sind Iiebenswürdige^Geqg°'- 
hraigpipie ; was daran reali^yw 
Perspektive und . , 

W unschdenken ist, darabtf .' 
auch mit dem Neoiedtoto^®£; 

Madrid schwer ZC . 

sicher hängt die Zukunft, 
amerikas nicht davonai),<ä>^^^ 
fündig wird und 
vana spielen ka n n-, 
schon, daß Präsident . 

nicht nur rhetorisch, 


re Grenzen und die. _ 
tions-Expansion hegen- - >Jy. 
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Die Sorge 
der Ungarn 
um ihre 

Landsleute 

„drüben“ 

Die Braderlander Ungarn und 
Romänieai trennt so etwas wie 
ein Eiserner Vorhang". 

Richtigster Grund dafür sind 
nie rund zwei Millionen Ungarn, 
die im Nachbarland um üue 
nationale und kulturelle 
Identität hämpf^ 

Von CARL G. STRÖHM 

W enn im Budapests Operet- 
ten-Theater die auch im 
kommunistischen Ungarn 
nnmer noch sehr populäre „Gräfin 
Bfaria" von Kalman gespielt wird, 
erhalt em Lied stets besonders kräfti- 
gen Applaus (und wird überdies am 
Ende der Vorstellung, glei chfalls un- 
ter heftigem Beifall, wiederholt): In 
der deutschen Fassung lautet der 
Text zur weltbekannten Melodie 
-Komm mit nach Varazdin, solange 
noch die Rosen blühn . . Im ungari- 
schen Originaltext aber heißt es 
„Szep varos Kolozsvar ..." - „Scho- 
ne Stadt Klausenburg . . 

Das Schicksal wollte es, daß weder 
die Stadt Varazdin, wo angeblich „die 
ganze Welt noch rot- weiß-grün“ ist 
{ungarische Nationalfarben), noch die 
Stadt Kolozsvar-Klausenburg heute 
zu Ungarn gehören. Varazdin ist jugo- 
slawisch beziehungsweise kroatisch— 
und Klausenburg ist rumänisch. Es 
nennt sich jetzt Cluj-Napoca. Den 
Verlust Varazdins, wo es keine nen- 
nenswerte ungarische Bevölkerung 
gibt, mögen die Ungarn verwunden 
haben. Mit Klausenburg, der Haupt- 
stadt Nord-Siebenbürgens, ist es eine 
andere Sache. Denn in Rumänien le- 
ben nach offiziellen Bukarest» Anga- 
ben fast 1,7 Millionen Ungarn; nach 
ungarischen Schätzungen sind es so- 
gar noch mehr über zwei Milltonen. 
Die Differenz zwischen beiden Zah- 
len ergibt sich aus d» Tatsache, daß 
sich die kommunistischen Rumänen 
weigern, gewisse ungarische Bevöl- 
kerungsteile (etwa in der rumäni- 
schen Moldau) noch als Ungarn anzu- 
erkennen. Kern der ungarischen 
Volksgruppe in Rumänien sind die 
Szekler - ein stolzes und zähes Bau- 
emvolk, das an den Hängen der Kar- 
paten siedelt und ein besonders „rei- 
nes“ Ungamtuiri bewahrt hat 
Unter dem Kommunismus, der an- 
geblich angetreten war, um alle natio- 
nalen Probiene zu lösen, ist das 
n ngarijv- h.r u ynäniKr ho Problem in 
Siebenbürgen weiter denn je von ei- 
ner Lösung entfernt Das kommuni- 
stische Regime Ceausescus fördert 
aus innen- wie außenpolitischen 
Gründen einen radikalen großruma- 
ni s ehen Nationalismus. Die in Rumä- 
nien lebenden nationalen Minderhei- 
ten, vor allem Ungarn und Deutsche 
(Siebenbürger Sachsen und Banaler 
Schwaben) werden als * mitwohnen- 
de Nationalitäten“ - also gewisserma- 
ßen als „Gäste” bezeichnet die ge- 
genüber den „echten“ Ru m än en nur 
beschränkte Rechte besitzen. 

Das Problem der Rumänien-Deut- 
schen wird sich in den näc hs t en Jahr- 
zehnten, wenn das rumänische Re- 
gime seinen bisherigen Kurs wei- 
terverfolgt durch Aussiedlung in die 
Bundesrepublik von selber lösen. Da- 
mit wird die letzte kompakte deut- 
sche Volksgruppe, die in Ost- und 
Südosteuropa den Zweiten Weltkrieg 
über stan d, von der Landkarte ver- 
schwinden. 



Anders ist es mit den Ungarn in 
Rumänien bestellt „Wenn die Deut 
co hon ge hen, dann gehen sie eben — 
aber wenn die Ungarn g^hon, neh- 
men sie ihr Territorium womöglich 
gleich mit“, sagte jüngst «rin rumäni- 
scher Funktion är. Er erinnerte somi t 
an die Tatsache, daß Nord-Siebenbür- 
gen mit Klausenburg während des 
Zweiten Weltkriegs - von 1940 bis 
1944 - durch Hitlers „Wiener Schieds- 
spruch“ wieder an Ungarn fiel, nach- 
dem es zuvor 1919 durch den Vertrag 
von Trianon zugunsten Rumäniens 
abgetrennt worden war. 

Heute gibt es zwischen den beiden 
knTwmnnisfisr hpn JBruderländern“ 
Rumänien und Ungarn fast so etwas 
wie einen Eisernen Vorhang. In Klau- 
senburg und den anderen teilweise 
oder ganz von Ungarn besiedelten 
Städten »»nd Gemeinden kann man 
keine Zeitung und Zeitschriften aus 
Ungar n kaufen, nur ungarischspra- 
chige Publikationen, die in Rumä- 
nien gedruckt werden und sich auf 
Ceausescus Linie befinden. Ungari- 
sche Literatur und Publizistik von 
jenseits der Grenze ist verboten. Un- 
garn aus Rumänien dürfen an keiner 
ungarischen Universität oder Hoch- 
schule im Mut terland studieren. Ei- 
nen kleinen Grenzverkehr zwischen 
Ungarn und Rumänien gibt es nicht 
Nur einmal in drei Jahren dürfen Un- 
garn aus Rumänien ihr Mutterland 
‘besuchen, erhalten aber für diese Rei- 
se vom rumänischen Staat keine De- 
visen zur Verfügung gestellt 

So kommt es, daß auf dem Budape- 
sts Donaukorso und in den Fußgän- 
gerpassagen im Stadtzentrum immer 
wieder stämmige Szekler Bäuerinnen 
und Bauern in Stiefeln und Pebgak- 
kon auftauchen, die ihre zum Teil 


Textilien »nd K eramik — „schwarz“ 
verkaufen, um ihren Aufenthalt in 
Ungarn zu finanzieren. Die Budape- 
ster Behörden und die ungarische Po- 
lizei tolerieren den „Szeklermarkt“ 
als Akt der Solidarität mit den Lands- 
leuten jenseits der Grenze. 

Unter der jungen ungarischen In- 
telligenz, vor allem unter den Studen- 
ten, ist die Frage nach dem Schicksal 
der Ungarn jenseits der Grenzen zum 
brennendsten Diskussionsthema ge- 
worden. Etwa 10 Millionen Ungarn 
leben in der un garisnhen Volksrepu- 
blik. Außerhalb der Grenzen des eige- 
nen Staates leben zwei Millionen Un- 
garn in R umänien, 630 000 in der 
Tschechoslowakei, 420000 in Jugo- 
slawien, 171 000 in der Sowjetunion 
(vor allem in der Karpato-Ukraine). 
Viele Budapester Studenten versu- 
chen immer wieder, als Touristen 
narh Rumänien, aber auch in die 
CSSR und die Sowjetunion zu fahren, 
um den dort lebenden Landsleuten 
Bücher (vor allem historische Werke) 
mitzubringen. „Wir wollen damit ei- 
nen Beitrag zur Erhaltung unserer 
ungarischen Nation leisten“, sagte 
uns ein Budapester Student 

Die r umänis chen Behörden reagie- 
ren auf die Versuche der jungen Un- 
garn, Kontakt zu ihren Landsleuten 
in Rumänien herzustellen, mit Schär- 
fe. Wer mit einem ungarischen Paß an 
der rumänischen Grenze erscheint, 
wird ohnedies in fast allen Fällen „ge- 
filzt“. findet man Bücher, werden sie 
fast immer konfisziert Aber auch Le- 
bensmittel werden weggenommen. 
Die Rumänen wollen nicht, daß sich 
bei den Szeklem und Siebenbürgen! 
allzusehr herumspricht wie gut die 
Versorgung in Ungarn ist Sie be- 
fürchten, daß es sonst zu einer noch 
stärkeren Ungarn-Nostalgie kommt 


Ungarische Studenten berichten, 
sie seien bei dem Versuch, nach Sie- 
benbürgen einzureisen, von der ru- 
mänischen Geheimpolizei, der „Sec- 
uritate“, verhört und beschuldigt 
worden, „nationalistische Unruhen“ 
anstiften zu wollen. Jeder Ungar aus 
der unjpmarlign Volksrepublik, der 
■eich unter den nn garisrh^n Landsleu- 
ten in Siebenbürgen aufhalte und der 
Polizei auffaüe, werde, wie es in Bu- 
dapest heißt, automatisch in eine 
„schwarze Liste“ aufgenommen und 
habe bei jeder kommenden Einreise 
nach Rumänien größte Schwierigkei- 
ten zu gewärtigen. 

J ene, denen es dennnrh gefang en 

ist ach „drüben“ bei den Szeklem 
aufzuhalten, kommen mit Tonbän- 
dern wunderbarer alter Volksmusik 
und Volkspoesie zurück, mit Zeug- 
nissen eines um sein Überleben 

kämpfenden Ungamtaims - und zu- 
gleich mit Augenzeugenberichten 
von der Bedrängnis, in der die l 
Siebenbürgen-Ungarn leben müssen, j 
„Früher haben wir nicht gewußt was ! 
mit unseren Landsleuten drüben ge- 
schieht Jetzt wissen wires-und sind 
entsetzt und zu tiefet empört über die- 
se nationale und menschliche Unter- 
drückung”, sagte ein junger Ungar. 

In gewissem Sinne ist hi» sogar 
eine Einheitsfront von den regieren- 
den un garischen Kommunis ten, bis 
zu don Dissidenten entstanden, wenn 
auch das ungarische Regime immer 
wieder versucht die nationalen Ge- 
fühle zu dämpfen. So soll der bekann- 
te siebenbürgisch-ungarische Intel- 
lektuelle Karoly Toth, der wegen op- 
positioneller SamisdatrPuhkationen 
von der rumänischen Polizei brutal 
zusammen geschlagen worden war, 
vergeblich beim ungarischen Konsu- 
lat in Klausenburg um «na Genehmi- 
gung zur Einwanderung nach Ungarn 
gebeten hahpn. Allerding s — in Buda- 
pest kursieren inzwischen bereits 
Meldungen «nw im Untergrund ope- 
rierenden „ungarischen Nachrichten- 
agentur in Siebenbürgen”, die sämtli- 
che MenschenrechtSrVexletzuiigen 
und nationalen Diskriminfeningen 
der ungarischen Volksgruppe regi- 
striert und unter der Hand verbreitet 

Was das Verhältnis zwischen Buda- 
pest und Bukarest zwischen Kadar 
und Ceausescu, angeht, so erzählt 
man sich in der ungarischen 
Hauptstadt folgenden Witz: Es heißt 
da im StQe kommunis tischer Kom- 
muniques: „Di? ungarisch-rumäni- 
schen Beziehungen sind unverändert 
gut und hahon sich seit Jahrzehnten 
nicht verbessert.“ 



Gegen den „Pillenknick“ soll 
ein Paket geschnürt werden 

hat Er umfaßte mehr als 390 000 jun- 


Ein innenpolitischer Streit ist 
entbrannt um Wege, den 
Personalbestand der 
Bundeswehr auch im nächsten 
Jahrzehnt zu sichern. Besonders 
umstritten ist das Thema 
Frauen in den Streitkräften. 
Doch mit Omen allein wäre das 
Problem nicht zu lösen. 

Von RÜDIGER MONIAC 

D er Staatssekretär war höchst 
überrascht Seine Ankündi- 
gung, schon im nächsten Jahr 
könnten vielleicht die ersten Frauen 
als Freiwillige zur Bundeswehr kom- 
men und schließlich 15 000 weibliche 
Soldaten Dienst tun, ließ Bonn aus 
seiner nachösterlichen Ruhe fahren. 
Peter Kurt Würzbach, der die Glut 
unter der Asche entfacht hatte, sah 
sich auch unter dem Eindruck einer 
wenig erfreulichen Reaktion des Ver- 
teidigungsministers, der sich in sei- 
ner schwäbischen Heimat einige Ur- 
laubstage gönnte, gezwungen, zum 
Feuerlöscher zu greifen. Über beide 
Femsehkanäle wiegelte er am Diens- 
tagabend ab: Entschieden sei nichts, 
es würden nur Möglichkeiten disku- 
tiert, den künftigen Personalbedarf 
der Bundeswehr zu decken. 

Alle politisch Verantwortlichen im 
Verteidigungsministerium und insge- 
samt in der Bundesregierung haben 
seit langem das Problem, das sich um 
den Begriff „Pillenknick“ rankt, gese- 
hen und auch untersuchen lassen. 
Nur, Entscheidungen stehen bis heu- 
te aus. Die Regierung Kohl/Genscher 
ab» unterscheidet sich dennoch von 
früherem Sie will vor Beginn der par- 
lamentarischen Sommerpause be- 
schlossen haben, mit Hüfe welcher 
Mnflnahmpn d» durch dun P ilfan. 

knick” drohenden Personalknapp- 
heit der Bundeswehr mit Beginn des 
nächsten Jahrzehnts abgeholfen wer- 
den kann. 

Welches diese Maßnahmen sein 
können, wird auch in der Öffentlich- 
keit seit lan gem diskutiert In den 
letzten Tagen hat sich kein neu» Ge- 


sichtspunkt hinzugesellt Es geht dar- 
um, ob d» Grundwehrdienst verlän- 
gert werden soll, gesundheitlich nicht 
voll Wehrdienstfähige dennoch ein- 
gezogen werden könnten, andere 
Ausnahmen vom Wehrdienst be- 
schrankt und vielleicht auch Frauen 
als Freiwillige in die Truppe genom- 
men werden sollten. 

Fachleute des militärischen Perso- 
nalwesens warnen seit langem vor 
dem Irrglauben, eine oder auch alle 
diese Maßnahmen zusammen könn- 
ten helfen, den bisher geltenden Frie- 
densumfang der Bundeswehr, der um 
die Zahl 495 000 schwankt auch nur 
annähernd zu halten. Kenner d» La- 
ge lassen keinen Zweifel daran: Der 
Friedensumfang dürfte sich im näch- 
sten Jahrzehnt um einige Zehntau- 
send reduzieren. Nicht von ungefähr 
sprach General Altenburg, der Gene- 
ralinspekteur, bereits am 31. Dezem- 
ber 1983 in einem WELT-Gespräch 
von der Aufgabe, „den Friedensum- 
fang d» Bundeswehr so zu gestalten, 
daß es möglich bleibt den Verteidi- 
gungsumfang in voller Stärke zu er- 
halten“. Es geht also auch darum, zu 
bewerten, bei weichen Truppenver- 
bänden im Friedensbetrieb weitere 
Dienstposten od» gar welche dieser 
Einheiten bis auf einen „Kader“ ganz 
einzusparen und erst im Spannungs- 
fall zu aktivieren sind. 

So wird verständlich, warum die 
Spitze d» Bundeswehr unablässig 
davon redet nicht einzelne Schritte, 
allenfalls ein „Paket“ von Maßnah- 
men sei geeignet das Gewicht d» 
Streitkräfte für die Friedenserhal- 
tung zu sichern. Dies wird insbeson- 
dere dann deutlich, wenn man auf die 
Praxis d» Bundeswehr bei den 
Wehrdienstausnahmen blickt Sie sol- 
len künftig eingeschränkt werden. 
Ab» was heißt das für das Gesamt- 
problem, wenn in den neunzig» Jah- 
ren die dann zum Wehrdienst anste- 
henden Geburfejahrgänge unter den 
Bedarf sinken werden? 

Ziehen wir für die Antwort den Ge- 
burtsjahrgang 1954 heran , der den 
Grundwehrdienst bereits geleistet 


ge Mann». Von ihnen waren nach 
den heute gültigen Tauglichkeitskri- 
terien rund 290 000 zum Wehrdienst 
fähig. Nur etwas mehr als 6000 vor 
ihnen wurden nicht eingezogen, weil 
sie unter die vom WehrpflichlgeseU 
vertilgten Ausnahmen fielen: Geistli- 
che, Schwerbehinderte und Einzelk- 
inder. deren Geschwister oder Elten 
eines unnatürlichen Todes starben 

Zurückgestellt wurden, aber den- 
noch einziehbar blieben andere in 
dieser Zahl, für die der Wehrdienst 
ein Sonderopfer oder die Unterbre- 
chung ihr» Ausbildung bedeutet hät- 
te, etwa wenn ein Wehrpflichtiger für 
die Versorgung der Familie oder 
hilfsbedürftiger Personen aufeu kom- 
men hatte; wenn » als einziger einen 
eigenen oder elterlichen landwirt- 
schaftlichen oder Gewerbebetrieb 
führen mußte; wenn » schließlich 
einen beruflichen Ausbildungsab- 
schnitt schon zu einem Dritte] absol- 
viert hatte. Es liegt auf d» Hand, daß 
der Staat auch künftig in solchen Fäl- 
len das Interesse der Bundesweh: 
nicht über das Interesse der Betroffe- 
nen stellen kann. Folglich wird e; 
auch künftig diese Ausnahmen vom 
Wehrdienst geben müsen. 

Bleibt schließlich die Frage, inwie- 
weit auch nach den heutigen Krite- 
rien gesundheitlich eingeschränkte 
W ehrdienstfähi ge in den nächster 
Jahren dennoch Soldat werden müs 
sen. Medizin» d» Bundeswehr ma- 
chen den Politikern auch in diese: 
Hinsicht keine allzu großen Hoffnun- 
gen. „Allenfalls einige Prozentpunkte: 
sind da drin“, sagen sie. Das heißt 
daß bei dem schon erwähnten Ge 
burtsjahrgang 1954 nicht 290 000, son- 
dern vielleicht insgesamt 300 000 jun- 
ge Mann» auch unter wenig» re- 
striktiven medizinischen Aspekter. 
wehrdiensttauglich gewesen wären. 

Doch solche Dimensionen loser, 
die künftigen Personalprobleme 
nicht Deshalb ist ein „Maßnahmen- 
Paket“ nötig; und selbst mit diesem, 
wird d» friedensumfang der Bun- 
deswehr kaum zu halten sein. 


Als Khadhafi der IRA Waffen lieferte 


Von FRITZ WIRTH 

V or HeMck Head an der Ostküste 
Irlands lag die gesamte irische 
Marim» auf d» Lauer: drei Minen- 
suchboote und ein Fischereischutz- 
boot Der Gegner kam aus dem Lande 
des Obersten Khadhafi, benutzte ein 
deutsches Schiff namens „Claudia" 
unter zypriotisch» Flagge und hatte 
drei Türken, fünf Deutsche und zwei 
Tenoristen der Irisch-Republikani- 
schen Armee (IRA) an Bord. 

Das Schiff brachte die bisher größ- 
te Waffteoladung für die Terroristen 
der IRA, gestiftet von Khadhafi. Was 
weder Khadhafi noch die irischen 
Terroristen ahnten: D» 289-Tonnen- 
Transporter „Claudia“, d» am 12. 
Marz 1973 Libyen verlassen hatte, 
stand seit dem 21. März, als » die 
Straße von Gibraltar passierte, unter 
Beobachtung der britisch»! Marine. 
Die Briten hatten Verdacht ge- 
schöpft, weil die „Claudia“ fünf Tage 
verspätet war. Sie hätte am 16. März 
Gibraltar erreichen sollen. 

Als klar war, daß das Schiff Irland 
ansteuerte, »hielt die irische Kriegs- 
marine «»men diskreten Wink aus 
London und stand empfangs bereit 
Am 28. März, nachts um 1L20 Uhr, 
setzte das Minensuchboot „Deirdre“ 
einen Warnschuß vor den Bug d» 
„Claudia“. Die stoppte sofort und ließ 
widerstandslos irische Seeleute an 


Bord. Sie fanden fünf Tonnen Waffen 
aus Kh adhafis Ar senalen 

Zum irischen Finderstolz jedoch 
gesellte sich Enttäuschung. Denn die 
britischen Marinespah» in Gibraltar 
hatten einen erheblichen Tiefgang bei 
d» „Claudia“ ausgemacht, der auf 
volle Beladung schließen ließ. Was 
zwischen Gibraltar und der irischen 
Küste mit dem Rest der Ladung ge- 
schah, blieb ein Geheimnis. 

Es war der Höhepunkt und zu- 
gleich auch das Ende des großen 


WIEWAR 

DAS? 




Flirts des Oberst Khadhafi mit den 
Tenoristen d» IRA. Im Juni 1972 
hatte » diesen Flirt mit dem Gelöbnis 
begonnen: „Wir unterstützten die iri- 
schen Revolutionäre, die in ihrem 
Kampf gegen Großbritannien durch 
Nationalismus und ihren religiösen 
Glauben geleitet werden.“ 

Die IRA verstand das Signal. Sie 
schickte drei ihrer Mitglieder, als 
Englischlehrer getarnt, nach Tripolis. 
Ihnen wurde gleich neben d» bulga- 
rischen Botschaft in Tripolis ein Büro 
eingerichtet und ein semi-diplomati- 
sch» Status ein geräumt. 


Nach dem „Claudia“-Fiasko be- 
gnügte sich Khadhafi damit, der IRA 
vornehmlich Finanzhilfe zuteil wer- 
den zu lassen. Man schätzt, daß die 
IRA insgesamt rund zwei Millionen 
Pfund (etwa 7,5 Millionen Mark) aus 
Tripolis kassierte. 

Die Sympathien d» IRA für 
Khadhafi schwanden jedoch plötzlich 
dahin, als d» libysche Staatschef 
beim Generalstreik nord-irischer 
Protestanten im Jahre 1974 entdeck- 
te, daß es auch Arbeit» protestanti- 
schen Glaubens gab, die gegen die 
britische Regferung antraten. Er lud 
eine Delegation von ihnen nach Tri- 
polis ein, und die IRA-Männer räum- 
ten dort unverzüglich die Szene. 

Wenn nun also Khadhafi vor dem 
Hintergrund seines Streits mit den 
Briten die alte Freundschaft mit der 
IRA wieder auffrischen möchte und 
verkündet, daß er eine „Allianz mit 
d» IRA“ bilden wolle zur „Befreiung 
Irlands vom britischen Imperialis- 
mus“ und daß die IRA jeden Ver- 
such, Libyer in England unter Druck 
zu setzen, mit doppelter Scharfe“ be- 
antworten werden, so hat das zu- 
nächst einmal Skepsis unter den 
IRA-Leuten ausgelöst. Sie haben in- 
zwischen gelernt, mit d» Unbere- 
chenbarkeit jenes Mannes zu leben, 
der sie da zum zweiten Mal zu einem 
Flirt im Terror-Untergrund einlädt 
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Reagan-Konzept 
für Verteidigung 
im All kritisiert 


rtr. Washington 

Das von US-Präsident Ronald Rea- 
gan angeregte Weltraum-gestützte 
Vertejdigzzngssystem ist in absehba- 
rer Zukunft nicht zu verwirklichen. 
Zu diesem Schluß kommt eine vom 
üS-Kongreß in Auftrag gegebene 
Studie, die gestern veröffentlicht 
ttTirde. Sie empfiehlt der Regierung, 
keine Erwartungen in der Bevölke- 
rung zu wecken. Außerdem sollte die 
ballistische Raketenverteidigung 
nicht auf das Weltraum-' Verieidi- 
gungssystem aufbauen. 

„Bislang sind die Aussichten noch 
äußerst gering, daß Technologien 
nach der Art des „Krieges der Sterne" 
ein perfektes, oder last perfektes Ver- 
teidigungssystem gewährleisten“, 
hieß es in der Studie, die die als Kriti- 
ker des Reagan- Vorschlages bekann- 
ten Senatoren Paul Tsongas und Lar- 
ry Pressler präsentierten. 

Reagan hatte den Vorschlag erst- 
mals im März 2983 öffentlich unter- 
breitet. Der Streitkrafle-Ausschuß 
des Repräsentantenhauses hatte be- 
reits vor zwei Wochen 400 Millionen 
Dollar des von Reagan für das Projekt 
vorgesehenen Haushaltes von 1,8 Mil- 
liarden Dollar gestrichen. 


Vorwahlen: Hart 
siegt in Vermont 

dpa/UPl. Washington 


US-Senator Gary Hart hat im ame- 
rikanischen Bundesstaat Vermont 
die Vorwahlen zur Nominierung des 
demokratischen Präsidentschafts- 
kandidaten gewonnen. Hart sagte 
voraus, daß er und sein Mitbewerber 
Walter Mondale nach Beendigung des 
Wettstreits um die Kandidatur bezüg- 
lich der Delegierter. stärke an einen 
toten Punkt gelangen würden. 

Vermont entsendet im Juli 13 Dele- 
gierte zum Konvent der demokrati- 
schen Partei nach San Francisco. Bei 
Auszählung von 68 Prozent der Wahl- 
zettel in Vermont kam Hart auf 47 
Prozent, Mondale auf 34 Prozent Jes- 
se Jackson erhielt 17 Prozent. Zwei 
Prozent der Wahlberechtigten woll- 
ten sich auf die Kandidaten nicht fest- 
legen. Mondale verfugt gegenwärtig 
über die Unterstützung von 1031 De- 
legierten (Hart: 624 h Der Kandidat für 
die Investitur benötigt für einen Sieg 
mindestens 1967 Stimmen. 
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Die drei Gründe, warum Gromyko den Amerikanern 
ein maritimes Verhandlungsangebot gemacht hat 

tVt. imh.i t-> rtAfim j.d .«l 7..u im • ■ len ODcratio nsbasis wun 


Von GÜNTER POSER 

K ürzlich hat Außenminister Gro- 
myko dem UNO-Generalsekre- 
tär brieflich die Bereitschaft der So- 
wjetunion zu Gesprächen über mari- 
time Rüstungsbegrenzung mitgeteilt 
In seiner Begründung geht er davon 
aus, daß der Ausbau der Kriegsmari- 
nen Spannungen schaffe. So würden 
Schiffe insbesondere dazu benutzt 
auf Länder der Dritten Welt Druck 
auszuüben, „damit Reste des Kolo- 
nialismus bewahrt werden“. Die so- 
wjetische Initiative sei vor allem auf 
Atlantik, Pazifik, Indischen Ozean, 
Mittelmeer und Persischen Golf ge- 
richtet Sie schließe aber auch mariti- 
me Träger interkontinentaler Waffen- 
systeme ein. 

Der Katalog an Einzel Vorschlägen 
ist umfangreich. Neben Maßnahmen 
zur Begrenzung von Waffen- und 
Schiffstypen, darunter (wegen ihrer 
„destabilisierenden Natur“) vor allem 
von Flugzeugträgern, und zur zeitli- 
chen Einschränkung der Präsenz von 
Flotten fern von ihren nationalen Kü- 
sten wird auch das Problem der 
Stützpunkte auf fremdem Territori- 
um angesprochen. Gromyko schließt 
mit der Forderung, daß bilaterale 
oder multilaterale, der Sicherung der 
Seewege dienende Verhandlungen zu 
Vereinbarungen unter gegenseitiger 
Beachtung der Sicherheitsbedürfnis- 
se führen müßten. 

Dieser Vorstoß sowjetischer Diplo- 
matie auf maritimem Gebiet verdient 
nicht nur deshalb Beachtung, weü er 
ein konkretes Angebot zu Verhand- 
lungen zur Rüstungsbegrenzung 
auch außerhalb der Genfer Abrü- 
stungskonferenz enthält, sondern 
weil die Einzelvorschläge auch einige 
Rückschlüsse auf die sicherheitspoli- 
tische Zwischenbilanz der Sowjet- 
union nach vier Jahren Reagan- 
Administration erlauben; denn der 
Vorstoß zielt hauptsächlich auf die 
amerikanische Seemacht und ihren 
Flottenausbau. Gromykos Vorschlä- 
ge legen daher die Frage nahe, ob 
etwa das sowjetische globale Vorge- 
hen durch maritime Entwicklungen 
rund um den eurasischen Kontinent 
und in Übersee gestört oder gar 
durchgekreuzt wird. Und welche Rol- 
le spielt eigentlich in der „Lenin- 
schen Friedenspolitik“ das See- 
machtdenken? 

Es ist nun nicht mehr übersehbar, 


daß nach der Kuba-Schlappe im Jah- 
re 1962 die Sowjetunion auch den sy- 
stematischen Aufbau einer Hochsee- 
flotte begann, und zwar nach Grund- 
sätzen „gleicher Sicherheit“ mit den 
Flotten der USA und ihrer Verbünde- 
ten, obwohl für sie keine wirtschaftli- 
che Abhängigkeit von überseeischen 
Verbindungswegen gegeben war. Die 
westliche Entspannungspolitik ver- 
schaffte dann dem Kreml die erfor- 
derliche Zeit, eine respektierte Mili- 
tärmacht auf dem eurasischen Konti- 
nent und eine Seemacht globalen Zu- 
schnitts zu werden. Im gleichen Zeit- 
raum erlaubte die westliche, auf mili- 
tärisches Gleichgewicht angelegte Si- 
cherheitspolitik dem Kreml auch, die 
offenen Gesellschaften der Freien 
Welt in den Zustand einer tiefgreifen- 
den Verwirrung ihres Sicherheitsver- 
ständnisses zu versetzen und den He- 
bel zur Veränderung der globalen 
Machtverhältnisse in der Dritten Welt 
anzusetzen. 


Am Ende der siebziger Jahre war 
das maritime Ergebnis sowjetischer 
Expansionspolitik eindeutig: Trup- 
penstationierung auf den umstritte- 
nen Inseln im Norden von Japan; 
Nutzung von Stützpunkten im „be- 
freiten“ Vietnam und maritime Prä- 
senz im Südchinesischen Meer; nahes 
Heranrücken an die Arabische See 
und den Persischen Golf durch die 
Afghanistan-Intervention und Statio- 
nierung von Luftstreitkräften; Nut- 
zung von Stützpunkten im Jemen 
und in Äthiopien, verbunden mit ma- 
ritimer Präsenz im Nordwesten des 
Indischen Ozeans und im Roten 
Meer; Ausbau von Stutzpunkten in 
Angola und im Golf von Guinea mit 
maritimer Präsenz vor den südlichen 
Af rikas ; Verstärkung der maritimen 
Präsenz im Mit telm eer und schließ- 
lich die verstärkte Unterstützung von 
Staaten im karibischen Raum. Trotz 
großem Einsatz auch von Lufttrans- 
portmitteln waren es in erster Linie 
Seewege und Schiffe, welche es der 
Sowjetunion mit nur begrenztem Ri- 
siko ermöglichten, über Stellvertreter 
und einheimische Führungskader ei- 
nige Völker unter neokoloniale Kon- 
trolle zu bringen. 


Diese globale Expansion vollzog 
sich parallel zur Sicherung der Inter- 
essen in den Randmeeren Eurasiens 
und im Nordatlantik und Pazifik und 
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wies die Sowjetunion nach den USA 
als die größte Seemacht aus. Sie stellt 
schon jetzt eine ernste Herausforde- 
rung für die „Freiheit der Meere“ dar. 
Vom Ende der siebziger Jahre an 
wurden jedoch dem Aufbau einer den 
westlichen Marinen ebenbürtigen So- 
wjetflotte mit der doppelten Aufga- 
benstellung kontinentaler Machtsi- 
cherung und globaler Expansion 
durch die amerikanische Macht- und 
Selbstbesinnung neue Maßstäbe ge- 
setzt Präsident Reagan begann 1982 
eine Modernisierung und Erweite- 
rung der im letzten Jahrzehnt stark 
reduzierten US-Flotte. Etwa 1990 
dürften für die Freihaltung der See- 
wege und die schnelle Herstellung 
einer überzeugenden maritimen Prä- 
senz in Gebieten, wo vitale Interessen 
der Staaten der Freien Welt zu bewah- 
ren oder gar gefährdet sind, fünfzehn 
Flugzeugträger- Kampfgruppen an- 
stelle der jetzigen zwölf zur Verfü- 
gung stehen. Gestützt auf Basen und 
unterstützt von verbündeten Marinen 
werden sie in der Lage sein, regionale 
Eindämmungspolitik im Frieden zu 
betreiben und damit auch global sta- 
bilisierend zu wirken. 


nehmend Schwierigkeiten bereiten, 
faDs es der sowjetischen Diplomatie 
mit ihrer dilatorischen Verhand- 
lungsstrategie nicht wieder gelingt, 
für ör t li che und materielle Entla- 
stung zu sorgen. Sie würde damit der 
Erfahrung der letzten fünfzehn Jahre 
folgen, in denen sich die parlamenta- 
risch-demokratisch regierten Staaten 
bei Verhandlungen als nur be- 
schränkt kompetent erwiesen. 


Diese maritime Perspektive ameri- 
kanischer Sicherheitspolitik wird der 
sowjetischen Hegemonialpolitik auf 
ihrem Weg über die Dritte Welt zu- 


Die Militärmacht Sowjetunion, oft 
fälschlich noch als Kontinentalmacht 
bezeichnet, weist trotz moderner und 
hocharmierter Schiffs- und Flugzeug- 
typen und großer, machtpolitisch ori- 
entierter und global operierender 
Transport-, Fischerei-, Forschungs- 
und Lufttransportflotten noch immer 
t»im> Reihe von Schwächen elementa- 
rer Art auf. Sie ist zwar langst nicht 
mehr „der Riese mit den zugenähten 
Ärmeln“ (wegen ihrer ungünstigen 
geographischen und klimatischen La- 
ge), aber ihr fehlt der Warmwasser- 
Zugang zu den Weltmeeren, von wel- 
chen sie ein langer und zum größten 
Teil durch Meerengen und Seegebie- 
te des Gegners führender Anmarsch- 
weg trennt Die Flotten sind weit ge- 
trennt stationiert und leiden Mangel 
an technisch leistungsfähigen über- 
seeischen Verbündeten und Stütz- 
punkten. Die Erweiterung der schma- 


len Operationsbasis wurde in der 
Dritten Welt gesucht und bisher nur 

bedingt gefunden, so daß die in Über- 
see eingesetzten Kräfte in ihrer Ver- 
sorgung eingeengt sind. Sie durften 
in Krisenlagen kaum überlebensfähig 
wn, was je nach den Umständen auf 
das Mittelmeer ebenso zuträfe wie auf 
den ffiHaflantik, die Karibik, den In- 
dischen Ozean und das Südchinesi- 
sche Meer. 

TEinp weitere Schwäche ist durch 
den Zeitfaktor gegeben. Gemessen an 
der Moderpisfrri »ngskapazitat der 
US-Navy und der mit ihr verbünde- 
ten Marinen bleibt das Aufbau- 
Tempo sowjetischer Kampfgruppen 
lan gsam. So wird z. B. der erste große 
und vollwertige Flugzeugträger wohl 
nicht vor Ende der achtziger Jahre 
einsatzfahig sein. 

Insgesamt scheint Gromyko mit 
spinam maritimen Verhandlungsan- 
gebot neben der üblichen propagan- 
distischen Einwirkung auf die Öffent- 
lichkeit in der Dritten und der Freien 
Welt drei Ziele anzuateuem: 

Erstens wÜl er Zeit für den eigenen 
Flot tena ufbau gewinnen und zu- 
gleich eine Verlangsamung bzw. Be- 
schränkung des Ausbaues der US- 
Navy erreichen. 

Zweitens will er dazu beitragen, 
durch Beseitigung der US-Basen und 
-Flottenpräsenz in eurasischen Kü- 
stenrä innen die Verbündeten zu tren- 
nen und ainpn neuen amerikanischen 
Isolationismus zu fördern bzw. we- 
nigstens die ozeanischen Brücken zu 
schwächen. 

Drittens will er sich temporär eine 
Entlastung des eigenen militärischen 
Engagements in Ländern der Dritten 
Welt verschaffen. 

Im Interesse der Erhaltung der oh- 
nehin schrumpfenden „Freiheit der 
Meere“ ist nur zu hoffen, daß Gromy- 
kos Verhandlungsangebot westeuro- 
päische Gleichgewichts-Ideologen 
nicht dazu verfuhrt dem sowjeti- 
schen Bären Schwimmwesten zu ver- 
schaffen. In den KVAE-Verhand- 
lungen zu „vertrauensbildenden 
Maßnahmen“ in Stockholm sind be- 
reits „an Europa angrenzende ozeani- 
sche Gebiete“ im strittigen Gespräch. 
Die NATO- und US-Stützpunkte in 
diesen Gebieten liegen übrigens 
schon heute in der Reichweite sowje- 
tischer SS-20-Raketen. 
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Papst besucht 
Flüchtlinge 
in Thailand 
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dpa, Bangkok'^ 

Stellvertretend für die Millioneh’.j 
Flüchtlinge und Heimatvertriebene-.^ 
in aller Welt werden 18000 Ind& \: 
china-Flüchtlinge aus Vietnam, Kam-. :-; 
bodscha und Laos am II. Mai in That 
Tand den Segen von Papst Johannes--’ 
Paul II. empfangen. Ein Besuch im -; 
Durchgangslager Phanat Nikhom et- - i 
wa 100 Kilometer südöstlich von 
Bangkok wird der Höhepunkt des-" 
zweitägigen Papst-Besuchs im alten • 
buddhistischen Königreich Siam 
sein. „Der Besuch wird die Aufmerk- ~ 
samkeit der Welt auf die Flüchtlings- 
not richten“, hieß es aus kirchlichen . 
Kreisen in Bangkok. 

Nur knapp 100 Kilometer von dem 
in Kambodscha beginnenden Herr- - 
s cha ftsbereich Vietnam entfernt wird 
der Papst auch der hinter dem Bam- 
busvorhang liegenden unterdrückten 
Diaspora in Indochina gedenken. Er 
dürfte nach Ansicht kirchlicher Krei- 
se die Gelegenheit dazu benutzen, an 
die westlichen Machthaber in Hanoi 
zu appellieren, den christlichen Min- 
derheiten gegenüber größere Tole- 
ranz zu üben. Die offiziellen Kontakte 
zwischen dem Vatikan und den rund 
3,5 Millin nen Katholiken in Vietnam 
sind seit der Eroberung Saigons im 
Jahre 1975 abgebrochen. 
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Belgrad läßt 
Verhaftete frei 


rtr, Belgrad 

Die letzten beiden der 28 am Frei- 
tag fest genommenen jugoslawischen 
Intellektuellen sind nach Angaben 
des prominenten Regierungskritikers 
Milovan Djüas wieder freigelassen 
worden. Es handle sich dabei um den 
Besitzer der Wohnung, in der sie fest- 
genommen worden waren, den Rund- 
funkassistenten Dragomir Olqjic und 
den Schriftsteller Miodrag Die. Weda 
gegen sie noch gegen andere sei An- 
klage erhoben worden. 

Sie alle waren bei informellen 
Zu sammenkunft festgenommen wor- 
den, bei der der jährige Djüas einen 
Vortrag über das Nationalitaten-Pro- 
blem gehalten hatte. 


DK WEIT (utpt 603-590) h pubBshod doüy öx- 
c»pt turdays and hoMays. TT» subscripflon 
pik» fot th» U. S. A. I* US-Dollar 365 JX per 
anaum. Secand da» postag« b pdd at Engte- 
wood, NJ. 07631 and at additional maäng 
affics*. Pa rtm certer: Sand address Charge* Io 
Garman Langucge Pvbflcatkwa, Ine. S60 Syl- 
van Avant», Engiawaad CS ft* NJ. 07632. 









Aktuelle STERN-Umfrage: 


Fürchten unsere Verbündeten, daß Hermann der 
Cherusker, der vermeintlich typische Deutsche, 
das Schwert gegen die Riedenstaube tauscht? 

Die Zwiespältigkeit des deutschen Charakters 
scheint das Ausland wieder einmal zu verwirren. 
Unsere Bündnistreue wird angezweifelt. unsere 
Industrie wird als angeschlagen dargestellt. der 
deutsche Arbeiter als müde und die Jugend als 
nihilistisch. Wohin führt der deutsche Frust? 

Während Regierungen und Medien im Ausland 
hart mit den Deutschen ins Gericht gehen, sind wir 
dem kleinen Mann auf der Straße sympathischer 
geworden. Die STERN-Umfrage in Rankreich, 
Großbritannien und USA bringt überraschende 
Ergebnisse. 

Heute im neuen STERN. 
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Warum gab Langemann 
Vertrauliches weiter? 

Heute beginnt Prozeß gegen ehemaligen Staatsschutzchef 


PETER SCHMALZ, München 

Für Franz Josef Strauß ist er der 
" dem Dachschaden“; Ge- 

rold Tandler, damals bayerischer In- 
nenminister, sah in ihm einen „Gano- 
ven oder Spinner“. Von heute an ist 
Bayerns einstiger Staatsschutzchef 
Hans Langemann schlicht der „Herr 
Angeklagte“: Der 59jährige Geheim- 
dienstexperte muß sich vor dem 3. 
Strafsenat des Bayerischen Obersten 
Landesgerichts wegen des Verdachts 
verantworten, in einem besonders 
schweren Fall Staatsgeheimnisse of- 
fenbart sowie fortgesetzt Dienstge- 
heimnisse verletzt zu haben. 

Der Prozeß, der wegen Lange- 
™adns angegriffener Gesundheit täg- 
lich nur zwei Stunden geführt werden 
kann und deshalb vora ussichtlic h bis 
Oktober dauern wird, soll kl5w»n t was 
zwei parlamentarische Untersu- 
chungsausschüsse des Bayerischen 
Landtags bisher nur mangelhaft ge- 
lungen ist Von ihm wird eine Ant- 
wort auf die Frage erwartet, weshalb 
der wohlbestallte Ministerialdiri gent 
im Münchner Innenministerium sei- 
nem Freund Frank Heide, einem bei 
deutschen Illustrierten geachteten 
Nachnchtenhändler, Internes seiner 
Staatsschutzabteilung IF berichtet 
und diese Erzählungen mit zahlrei- 
chen Fotokopien belegt hatte. 

War es Geltungssucht? 

Geld scheint nicht die treibende 
Kraft gewesen zu sein, obwohl Lange- 
mann bei den bisherigen Ermittlun- 
gen zugeben mußte, unter falschem 
Namen Tamkonten geführt u M dar- 
auf Staatsgelder überwiesen zu ha- 
ben. Geltungssucht scheint eher ein 
begründbares Motiv zu liefern: Einen 
Geheimdienstler, der einen Kurien- 
prälaten als Agenten im Vatikan sit- 
zen hat, der den Plan hegt, für fünf bis 
sieben Millionen Mark pinpn Sehing 
gegen den internationalen Terroris- 
mus zu führen und der im Auftrag 
eines deutschen Konzerns einen 
Khomeini-Gegner aus Iran schmug- 
geln wollte, drückte die Pflicht der 
Verschwiegenheit bis ins Unerträgli- 
che; er suchte sich Ventile. 

Eines war literarischer Art Lange- 
mann, der sich seinen Schreibtisch- 
job mit Dienstreisen rund um die 
Welt versüßte, schrieb ein Romanma- 
nu skript, dem er den umständlichen 
Titel „Abraham Lincoln Katzen- 
schlossers jr.von A-Z erlogenes ge- 


heimes Tagebuch“ gab und da« nach 
Expertenmeinung eine „Mischung 
von wenig Realität »nd viel James 
Bond“ war. Und er gab der südfranzö- 
sischen Nachbar- Bekanntschaft Hei- 
de Einblick» in Gefa eanzuhaltenäes. 
Nach Heides Angaben stand dem 
Nachrichtenhändler der bayerische 
Geheimschrank offen wie ein Selbst- 
bedienungsladen. Da wurde geplau- 
dert über die Hintergründe des Okto- 
berfestanschlags, über die Wehrsport- 
gruppe Hn fPmann und über die an- 
gebliche Entführung des Strauß- 
Referenten Huber. 

Ein ergiebiger Freund 

Für Heide, der angeklagt 

ist und von der französischen Regie- 
rung kaum für rfiasp« Verfahren aus- 
geliefert wird, war Langemann „ein 
Profi, der mit allen Registern spielt“. 
.Hänschen 11 , wie der Nachrichten- 
händler den ergiebigen Freund nann- 
te, wollte steh dagegen nach der er- 
sten HT«lmminipTipnHi>n Veröffentli- 
chung seiner Geheimaktivitäten in 
„Konkret“ distanzieren: .Ich bin ei- 
ner Lumperei tutw Opfer gefallen.“ 
Nachdem aber der bayerische Unter- 
suchungsausschuß Tonbänder abge- 
hört hatte, auf ftenem Langemann in 
Heides Han s Geheimnisse im Dut- 
zend ausplauderte, war das CSU- 
Ausschußmitglied Otto Wiesheu der 
Meinung, die Bänder seien „mit Wis- 
sen und Willen von Langemann auf- 
genommen worden“. 

Die Chancen stehen demnach nicht 
gut für den inzwischen in den Ruhe- 
stand versetzten Ministerialdirigen- 
ten, den Prozeß mit 28 Zeugen und 8 
Sachvers tändig en ohne Verurteilung 
zu überstehen. Langemann hat inzwi- 
schen eine Verteidigungslinie aufge- 
baut, die von der SPD als „Psycho- 
Masche “ bezeichnet wird: Er zeigt 
sich verzweifelt, sein Dasein „geistig 
und seelisch nicht in den Griff zu 
bekommen“. Von angeblichen 
Selbstzweifeln gequält, diktierte er 
einem Reporter ins Stenogramm: 
„Ich hätte wahrscheinlich viel, viel 
früher einen Psychiater aufsuchen 
sollen.“ 

Für den Staatsschutzposten war 
Langemann nach Ansicht der FDP so 
geeignet „wieeinCallgirifürdasAmt 
einer Mutter Oberin“. Dennoch kann 
er aus seiner Zeit beim Bundesnach- 
richtendienst beste Beurteilungen 
vorweisen. 


Diepgen hatte sich weder mit Senat 
noch Fraktionen abgesprochen 

Äußerungen in Washington über „Bereinigung“ des Besatzungsrechts stoßen auf Kritik 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Die Ruhe an der Status-Front in 
Berlin ist überraschend vom neuen 
Regierenden Bürgermeister Eber- 
hard Diepgen bei seiner ersten Wa- 
shington-Visite durch seinen Vor- 
schlag unterbrochen worden, das vor- 
handene Besatzungsrecht zu „berei- 
nigen“. Das Echo auf diese Anregun- 
gen, die am Status gewiß nicht rürtela 
saßen, löste jedoch im Rathaus Schö- 
neberg auch eine gewiße Besorgnis 
aus. Diepgens Vorstoß war zuvor we- 
der am Senatstisch noch mit den 
Fraktionschefs erörtert worden. 

_ Zeitpunkt und Ort von Diepgens 
Überlegungen, die er sowohl Vizeprä- 
sident George Bush als auch Außen- 
minister George Shultz vortrug, wa- 
ren ungewöhnlich.' Der Berliner 
CDU-Pohtiker gab - offenkundig zur 
Verblüffung der höflichen Gastgeber 
- zu bedenken, ob scharf formulierte 
Bestimmungen über den Waffenbe- 
sitz, die unmittelbar nach Kriegsende 
ergingen, dem inzwischen gewachse- 
nen Vertrauensverhältnis zwischen 
den Berlinern und ihren Schutz- 
mänfitpn noch angemessen seten- 

In diesen Gesetzen - von sämtli- 
chen vier Siegermächten, also auch 
von der Sowjetunion erfassen - wer- 
den der Besitz von bestimmten, ge- 
fährlichen Dolchen, Messern, Säbeln 
und veralteten Gewehren mit Strafe 
bedroht Sie sind zwar formal noch in 
Kraft, werden jedoch von den drei 
Schutzmächten mit großer Gelassen- 
heit «handhab t 

Diepgen ergänzte in Washington 
seine Vorstellungen über eine .Berei- 
nigung“ dieser Vorschriften noch 
durch den Hinweis, ob es nicht an der 
Zeit sei, ebenfalls unter Strafe gestell- 
te „ab fällig e Bemerkungen“ gegen- 
über den Besatzungsmächten anders 
als bisher zu behandeln. 

Ln Rathaus Schöneberg wird kein 
Hehl daraus gemacht, daß Diepgens 
Bemerkungen schwerlich ohne die 
Tatsache denkbar wären, daß in Ber- 
lin das Vor-Wahljahr begonnen hat 
Die Union will offenbar - nach Ver- 
stößen in der Sozial- und Frauenpoli- 
tik - nun weitere Felder, bis weit in 
den verschwommen „alternativen“ 
Bereich hinein, besetzen. 

Wie bei dem bereits registrierten 
Versuch, in der Deutschland-Politik 
auch auf Berliner Seite „etwas größe- 
re Schritte“ in Richtung „DDR“ zu 
unternehmen, möchte Diepgen offen- 
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bar Verständnis für ein gewachsenes 
Souveränitäts-Bewußtsein der Berli- 
ner signalisieren. Langwierige und 
komplizierte Gerichtsverfahren von 
Anwohnern, mit politischen Vorwür- 
fen „unterfüttert“, trugen juristische 
Auseinander setzungen mit den Alli- 
ierten bis nach Washington und Lon- 
don: Dabei ging es um die Bebauung 
einer Landschaftsschutmone mit 
Wohnungen für amerikanische Offi- 
ziere und Soldaten, sowie die Anlage 
eines für das Armee-Training notwen- 
digen Schießplatzes der Briten. 

War schon nicht recht plausibel, 
was eine „Bereinigung“ so gut wie nie 
und mit zahlreichen A usnahmen bei- 
spielsweise für Sportschützen und 
Fechter versehene Waffen-Gesetz- 
gebung an politischen Vorteilen ein- 
bringen sollte, verwunderte manchen 
ein anderer Hinweis von Diepgen: 
Ausgerechnet eine Anfrage des sonst 
politisch zu Recht nicht ernstgenom- 
menen Ehe-Kommunarden Dieter 
Kunzeimann (AL) führte Diepgen als 
Argument für die Zweckmäßigkeit 
an, über Strafverfahren wegen kriti- 
scher Vorwürfe gegen die Alliierten 
nachzudenken. 

Nachdem Diepgen den Stein ins 
Status-Wasser geworfen hat, sollen 
sich nun die Westalliierten äußern. 
Der amtierende Senatssprecher Joerg 
Henschel (FDP) sagt dazu: „Die In- 
itiative des Regierenden Bürgermei- 
sters ist nach Erfahrungen in der Ver- 
gangenheit politisch sehr sinnvoll 
Nunmehr sind die Alliierten aufgeru- 


fen, sich dieses Themas anzuneh- 
men.“ 

Tatsächlich mußte sich Diepgen 
jetzt in einem Brief der SPD-Fraktion 

- vom früheren Status-Experten von 
Klaus Schütz und Dietrich Stobbe, 
Professor Dieter Schröder, formuliert 

- deutlich langen- Ein e „Berei- 
nigung“ von Kontrollratsgesetzen - 
die alle vier Machte erließen - sei 
schon deshalb ausgeschlossen, weil 
sie Tum gewachsenen Status der 
Stadt gehörten und während der Ver- 
handlungen um das Berlin- Abkom- 
men von 1971 eine Rolle spielten. 
Dies güt beispielsweise für die Waf- 
fenverbots- Bestimmungen im Kon- 
trollratsgesetz Nr. 43 vom 20. De- 
zember 1946, die Diepgen anschei- 
nend im Auge hatte 

Wörtlich heißt es deshalb in dem 
SPD-Schreiben: „Ich darf daran erin- 
nern, daß die Fortgeltung des Kon- 
trollratsgesetzes Nr. 43 in Berlin als 
Gegenstand der Vier-Mächte-Ge- 
spräche in den Jahren 1970 und 1971 
war. Dieses Gesetz, das die Grundla- 
ge der waffenrechtlichen Be- 
stimmungen bildet, ist ein wesentli- 
cher Bestandteil des Status von Ber- 
lin." 

Wie Wichtig dieser Z usammenhang 
ist, lehrt ein Blick in die Präambel 
des Viermächte-Abkommens über 
Gesamt-Berlin. Darin heißt es über 
die vier Vertragspartner .... han- 
delnd auf der Grundlage ihrer Vier- 
Mächte-Rechte und -Verantwort- 
lichkeiten und der entsprechenden 
Vereinbarungen und Beschlüsse der 
Vier Machte aus der Kriegs- und 
Nachkriegszeit, die nicht berührt 
werden.“ 

Während die SPD Diepgen auf ne- 
gative Status-Diskussionsfolgen für 
die Jtavestitwnsbereitschaft der 
Wirtschaft“ hinwies, bremste auch 
Diepgens FDP-Partner. Justizsenator 
Hermann Oxfort bat in einer Senats- 
sitzung „dringend“ dämm, srin Haus 
an etwaigen Vorhaben in dieser Rich- 
tung beizeiten zu beteiligen. 

Schon 1979 hatte übrigens einer 
seine Vorgänger, Jürgen Baumann 
(FDP), das „Rereini g ijngs“-Thema 
entdeckt und den „Regierenden“ 
Stobbe um weitere Vorstöße gebeten. 
Stobbe, ein mit dem Berlin-Status 
höchst vertrauter Politiker, verfolgte 
die Sache jedoch nicht weiter-offen- 
bar aus guten und einsichtigen Grün- 
den. 


Ratzinger: Es gibt 
keine perfekte Welt 

Kongreß über Zukunft des Christentums in Europa 


GEORG BAUER, München 

Vor einer Gefährdung der Demo- 
kratie in der westlichen Welt hat Jo- 
sef Kardinal Ratzinger, der Präfekt 
der römischen Kongregation für die 
Glaubenslehre, auf dem Kongreß 
„Das europäische Erbe und seine 
christliche Zukunft“ in München ge- 
warnt In der Eröffnungsansprache 
des gemeinsam von der Hanns Martin 
Schfeyer-Stiftung und dem päpstli- 
chen Rat für Kultur organisierten 
Symposiums erklärte der Theologe: 
„Selbst wenn die Demokratie einiger- 
maßen gut gehandhabt wird, bringt 
sie nicht automatisch die Überzeu- 
gung hervor, daß sie in aller Unzu- 
länglichkeit das beste Staatswesen 
sei Nicht nur wirtschaftliche Krisen 
können sie zum Einsturz bringen, 
sondern auch geistige Wellenschläge 
können ihr den Boden fortspülen“. 

Als eine der Gefahrenquellen nann- 
te der ehemalige Erzbischof von Mün- 
chen und Freising den Glauben, eine 
perfekte Welt schaffen zu können. 
Die ständige Erwartung, sie „so ziel- 
haft perfekt“ bauen zu können, sei die 
ernsteste Gefährdung unserer Politik 
und unserer Gesellschaft, weil daraus 
die anarchische Schwärmerei hervor- 
gehe. Um den Fortbestand der plura- 
listischen Demokratie und die Ent- 
wicklung menschenmöglicher Ge- 
rechtigkeit zu garantieren, sei es ge- 
boten, den Mut zur Unvollkommen- 
heit und die Erkenntnis der stetigen 
Gefährdung der menschlichen Dinge 
wieder zu erlernen. 

Flocht aus der Moral 

Den politischen Parteien, aber 
auch den anderen Gruppierungen, 
hielt der Kardinal vor Augen, daß nur 
die politischen Programme moralisch 
seien, die diesen Mut wecken könn- 
ten. Gleichzeitig rief Ratzinger kirch- 
liche und kirchennahe Mondprediger 
zur Gewissensforschung auf, da ihre 
überanstrengten Forderungen und 
Hoffnungen die flucht aus der Moral 
in die Utopie förderten. 

Eine zweite Gefahrenquelle für die 
Demokratie ist nach Meinung von 
Ratzinger die Einseitigkeit des neu- 
zeitlichen Vernunft begriffes. Im Zu- 
ge der Technologisierung zähle nur 
noch die Vernunft der Berechnung 
und des Experiments. Die klassische 
Moral falte damit aber weg, da sie in 
in naturwissenschaftlich exakter 
Form, nicht faßbar ist Man versuche 


zwar, die Moral „exakt“ daizustellen. 
doch handele es sich hierbei nur um 
die Berechnung des Verhältnisses 
von günstigen und ungünstigen Wir- 
kungen einer Tat Damit aber sei das 
Moralische als solches abgedankt 
denn das in sich Gute und das in sich 
Bose gebe es nicht mehr, sondern nur 
noch die Aufrechnung von Vor- und 
Nachteilen. 

Ratzinger warnte davor, daß bei 
dieser fortschreitenden Entwicklung 
das auf der klassischen Moral beru- 
hende Recht den Boden unter den 
Füßen verlieren wird. Als Beispiel 
verwies er auf zwei Klagen wegen 
Religionsbeschimpfung in München 
hin, die mit der Begründung abgewie- 
sen worden waren, der öffentliche 
Friede sei durch die Beschimpfung 
nicht gefährdet worden. 

Flucht in die Utopie 

Dies ist nach Meinung des Kardi- 
nals als ein Aufruf zum Fäustrecht zu 
verstehen, da in Zukunft nur noch 
der vor Gericht Gehör finden wird, 
der für seine Sache auf die Straße 
geht und öffentliche Unruhe auslöst. 
Die Moral als schutzwürdiges Rechts- 
gut bleibe damit auf der Strecke. Der 
Kirchenfürst forderte daher „Des- 
halb ist die Frage nach der Wiederher- 
stellung eines moralischen Grund- 
konsenses in unserer Gesellschaft zu- 
gleich eine Überlebensfrage der Ge- 
sellschaft und des Staates“. 

Als dritte Gefahr machte Ratzinger 
den Verlust der Transzendenz aus, 
die zu einer Flucht in die Utopie füh- 
re. Hierzu erklärte der Kardinal: 
„Marx hat einst gelehrt, man müsse 
die Transzendenz wegnehmen, damit 
der Mensch endlich von falschen Trö- 
stungen geheilt, die vollkommene 
Welt baue. Heute wissen wir, daß der 
Mensch die Transzendenz braucht, 
damit er seine immer unvollkommen- 
ere Welt so gestalten kann, daß in ihr 
menschenwürdig zu leben ist“. 

Um diese Welt zu schaffen, sei das 
Christentum in der Moderne aber un- 
verzichtbar. Zum einen habe es von 
Anfang an die Annahme der Unvoll- 
kommenheit gelehrt und ermöglicht, 
und zum anderen erwecke das Chri- 
stentum das Gewissen und begründe 
den Ethos. Ratzinger forderte außer- 
dem dazu auf, im Ensemble der „ge- 
sellschaftlichen Kräfte“ den Wahr- 
heitsanspruch nicht aufzugeben, der 
ein Öffentlichkeitsanspruch sei 
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Die Partei mit dem Januskopf 

Eine Studie über die Rolle des Zentrums im wilhelminischen Deutschland 

V erdammt heterogene Elemente“ hat- sich bei der als Band 75 der „Beiträge zur half das Zentrum mit, die Reich 
ten sich im katholischen Zentrum zu- Geschichte des Parlamentarismus und der zu liberalisieren und zu parlami 
sammpnupfiinHon ooiifVto p R ai. ™irt;c/'hon Partpipn“ im Droste Verlas er- die sozialen Verhältnisse zu ve 


V erdammt heterogene Elemente“ hät- 
ten sich im katholischen Zentrum zu- 
sammen gefunden, se ufzte Peter Rei- 
chensperger, einer seiner Führer. Das brach- 
te Nachteile für die Führung, doch Vorteile 
fUr die Rolle der Partei im Deutschen Kai- 
seireich - wie ein politischer Gegner, der 
Sozialliberale Friedrich Naumann klagte: 
„Es kann mit dem Zentrum nach rechts hin 
gearbeitet werden, auch mit dem Zentrum 
nach links hin, auch mit dem Zentrum und 
der liberalen Mitte." 

Die erste Volkspartei der deutschen Par- 
teiengeschichte war ein Konglomerat von 
verschiedenen und unterschiedlichen gesell- 
schaftlichen Gruppen, die durch den Kul- 
turkampf zusammengeführt und durch die 
katholische Konfession zusammengehalten 
wurden. „Politischer Katholizismus", defi- 
niert Wilfried Loth, Verfasser der neuesten 
Untersuchung über das Zentrum, „wäre 
demnach eine Koalition von im Wandel be- 
griffenen Sozialmilieus, die sich aufgrund 
gemeinsamer Werte und/oder Interessen ge- 
gen den auf den staatlichen Bereich über- 
greifenden Säkularisationsprozeß mobilisie- 
ren ließ.“ 

Vier Hauptgruppen sieht Loth in seiner 
Studie im Zentrum eingebunden: Die Kon- 
servativen (Aristokratie und katholische 
Hierarchie), „die populistischen Kräfte des 
traditionellen .Mittelstandes'“, die Arbeiter 
und „die bürgerlichen Kräfte“. 

Schon diese Klassifizierung zeigt, daß es 
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Auch nach dem Kaiserreich aktiv: Wahl- 
propaaanda für den 5. Reichstag 
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sich bei der als Band 75 der „Beiträge zur 
Geschichte des Parlamentarismus und der 
politischen Parteien“ im Droste Verlag er- 
schienenen Habilitationsschrift um eine pri- 
mär sozialgeschichtliche Studie handelt Ge- 
rade deshalb verdient sie besondere Auf- 
merksamkeit Denn die Geschichte des Zen- 
trums ist bisher mehr unter ideologischen 
als soziologischen Aspekten behandelt wor- 
den. Hier weiden nun. wenn nicht unbe- 
dingt neue, so doch erweiterte und vertiefte 
Einsichten und Erkenntnisse vermittelt 
Man muß sie allerdings, was selbstverständ- 
lich bei einer weltanschaulich geprägten 
Partei ist im Zusammenhang mit der in 
dieser Arbeit nicht im Blickfeld stehenden 
Geistesgeschichte des deutschen Katholizis- 
mus sehen. 

Loth charakterisiert seine Arbeit ais „eine 
Studie, die ziemlich deutlich unterscheidbar 
zwei Geschichten zugleich erzählt: zum ei- 
nen die Geschichte der Wandlungen, die der 

Wilfried Loth: 

Katholiken im Kaiserreich 

Der politische Katholizismus in der Krise 
des wilhelminischen Deutschland. Droste 
Verlag, Düsseldorf. 446 S., 78 Mark. 

politische Katholizismus in Deutschland im 
7- my» des Durchbru chs zur .modernen' Indu- 
striegesellschaft erfuhr; zum anderen, inso- 
fern der politische Katholizismus in jener 
Zeit aus einer Reihe von Zufällen heraus mit 
im Zentrum der politischen Entscheidungen 
auf Reichsebene stand, zugleich eine frag- 
mentarische Geschichte der Entwicklung 
der Machtstrukturen und der Verfassung s- 
reaütät des kaiserlichen Deutschlands nach 
dem Abgang Bismarcks“. 

In dieser Verbindung von Zentrumsge- 
schichte und Reichsgeschichte, stets mit 
dem Schwerpunkt auf der Sorialgechichte, 
liegt das neuartige und Bemerkenswerte die- 
ser Arbeit Sie ist auf eine breite Materialba- 
sis fundiert Der Verfasser hat nicht nur die 
Literatur, darunter auch jüngst erschienene 
Dissertationen, ausgewertet, sondern eben- 
falls neue Quellen erschlossen, vor allem die 
Nachlässe namhafter Zentrumspolitiker. 

Profil gewinnt der Januskopf des Zen- 
trums, dieser Mischung aus konservativen 
und progressiven Kräften, deren eines Ge- 
sicht in die Vergangenheit und deren ande- 
res in die Zukunft schaute. Vom katholi- 
schen Hause aus mit Sinn für Hierarchie und 
Hang zur Autorität begabt, war das Zentrum 
zur Stelle, wenn es galt, die alten Gewalten 
gegen evolutionäre oder gar revolutionäre 
Bewegungen abzuschirmen. Andererseits 


half das Zentrum mit, die Reichsverfessung 
zu liberalisieren und zu parfomgnkmgiprpn , 
die sozialen Verhältnisse zu verbessern, ei- 
nen Teil der Arbeiterschaft für einen Re- 
formkurs zu gewinnen. 

Das Offensein nach beiden Seiten machte 
das Zentrum als Koalitionspartner begehrt, 
verhelf ihm zu einer politischen Schlüssel- 
rolle im wilhelminischen Reich. So konnte 
es sich mit Bismarck und Bülow ebenso 
zusammentun wie mit Linksliberalen und 
Sozialdemokraten. Schließlich verband es 
sich, noch in der Endphase des Kaiserreichs, 
mit den linken Kräften zur „Weimarer Koali- 
tion“. 

Die Problematik wird von Loth gesehen 
und herausgestellt: „Das Zurückschrecken 
der bürgerlichen Kräfte vor den Konsequen- 
zen eines Bündnisses, das sie doch selbst, 
y ppjg»t l »»n«i tu m Totl i für u n v wmpiHl it*h hiel- 
ten, erklärt nicht nur, warum die Revolution, 
gegen die schon Vorkehrungen getroffen 
worden waren, schließlich doch noch aus- 
brach; es macht auch deutlich, warum es der 
parlamentarischen Demokratie, die aus die- 
ser Revolution hervorging, von Anfang an an 
einer stabilen gesellschaftlichen Grundlage 
mangelte." 

Freilich — unri Ha«s ist Hag Manko riify yr 
Monographie - lassen sich Wesen und "Ver- 
halten des Zentrums nicht allein sozialge- 
Schichtlich unri pa rlamantshig tnrisfh erklä- 
ren. Eine Partei, die aus geistlichen und 
geistigen .Beweggründen entstanden war 
und deren heterogene Elemente durch das 
religiöse Bekenntnis nml die gemeinsame 
Weltanschauung m sammln g ehalten wur- 
den, nvnfl umfassender gesehen werden. 

Sicherlich, diejenigen machten es sic h zu 
einfach^ die in der Zentrumsgeschichte ei- 
nen Beweis dafür erblickten, daß es der 
Geist sei, der die Geschichte mache — oder 
die gar in dem an ein Wunder grenzenden 
Zusammenhalt des bunt zusammengewür- 
felten Haufens das Walten des heiligen Gei- 
stes zu erkennen glaubten. Aber die Be- 
schränkung auf die Sozialgeschichte ist erst 
recht nicht das einzig Wahre: Mit einem Berg 
von Informationen wird der Blick auf das 
Wesentliche verstellt 

Doch Bausteine werden geliefert, die frü- 
her nicht oder nicht in hinreichender Anzahl 
produziert worden sind. Wilfried Loth hat 
viele und wichtige davon bereitgestellt Hier 
liegt das Verdienst seiner Studie. Vielleicht 
findet sich bald ein Historiker, der diese 
Kinzeltpiip und die anderen, die unerläßlich 
sind, zu einem Werk zusammenbaut das den 
Titel „Katholiken im Kaiserreich“ voll ver- 
dient FRANZ HERBE 


D er zweite Band der nachgelassenen 
Memoiren des österreichischen Ge- 
nerals, Politikers und Militärpublizi- 
sten (BcL I s. die WELT v. 8. 8. 80) ist ein 
Schlüsselwerk zum Verständnis der 
deutsch-österreichischen Problematik der 
Zeit vor und unter dem Nationalsozialismus. 
Glaise selber spricht von der „Zwiespältig- 
keit“, die ihn besonders nach 1938 erfüllt 
und die ihm, wie er 1943 niederschreibt zur 
„seelischen Qual“ geworden ist. Er. der als 
„Nationaler" (im deutschen Sinne) im Kabi- 
nett Schuschnigg faktisch den Anschluß 
von 1938 offen und insgeheim mit vorberei- 
tet hatte, muß bereits während des Zweiten 
Weltkrieges erkennen, „einer verlorenen 
und, was noch ärger ist einer unrichtigen 
Sache gedient zu haben". 

Ohne selber Nationalsozialist zu sein, fühl- 
te sich Glaise als österreichischer Großdeut- 
scher. Als solcher machte er Front gegen die 
„Separatisten" und geriet unwillkürlich in 
den Bannkreis Hitlers, von dem er teils faszi- 
niert und teils entsetzt war. Beeindruckt 
schildert er. wie Hitler auf dem KdF- 
Dampfer „Robert Ley“ von der Unterwer- 
fung der Rest-Tschechei und ihres herz- 
kranken Präsidenten Hacha im kleinen 
Kreise erzählt. Eine ..suggestive", ja „hypno- 
tisierende Kraft“ gehe von diesem Manne 
aus. Wörtlich: „Vor seinem Blick würden 
sich . . . auch Raubtiere verkriechen.“ 

Dann wieder zeigt sich Glaise entsetzt dar- 
über. daß Hitler, ohne mit der Wimper zu 
zucken, das deutsche Südtirol den italieni- 
schen Faschisten zur Entnationalisierung 
und Ilalianisierung. überläßt. Ein solcher 
Mann könne kein Österreicher sein - wie 
überhaupt der Österreicher Glaise-Hor- 
stenau ständig von der Frage geplagt wird, 
warum der Österreicher Adolf Hitler so we- 
nig Verständnis und Rücksicht für Öster- 
reich aufbringe. 


Dem ersten in Wien von Hitler eingesetz- 
ten Gauleiter und Reichskommissar Bürckel 
sagte Glaise offen ins Gesicht, Österreich 
fühle sich nach dem Anschluß „wie eine 
eroberte Kolonie“. Die österreichischen Na- 
zis and ihm fremd; einen von ihnen, den 
später als KZ-Kommandanten berüchtigten 
Odüo Globocnik, bezeichnet Glaise schlicht- 
weg als „Gangster“. Er spricht von einer 
„Unifizierungs- und Zentralisierungsma- 
schine preußischer Prägung“, die sich nach 
1938 über Österreich gewälzt habe, und stellt 
angesichts der neuen, ebenso dynamischen 
wie verständnislosen reichsdeutschen „Zu- 
gereisten“ die Überlegimg an: „Der Gedan- 
ke, daß man selbst mit einem politischen 

Peter Broucek (Hrsg.): 

Ein General im Zwielicht 
Die Erinnerungen Edmund Glaises von 
Horstenau, Bd. II: Ministerim Ständestaat 
und General im OKW. Verlag Hermann 
Böhlaus Nacbf., Wien/Köln. 710 S., 148 
Mark. 

Gegner auf gesellschaftlichem Boden 
freundschaftlich verkehren könnte, war die- 
ser neuzeitlichen Dynamik völlig unver- 
ständlich . . . Dabei ist nichts langweiliger, 
als fortwährend mit Gleichgesinnten zu 
sprechen - besonders wenn ihre Gesinnung 
nicht der Ausfluß eigener Erkenntnis, son- 
dern eingedrillt ist“ 

Als der Zweite Weltkrieg ausbriebt und 
Glaise in deutscher Uniform im besetzten 
Polen erscheint schreibt er 1939 in Lodz die 
Zeilen nieder „Ist nicht all das, was Europa 
seit spätestens Frühjahr 1939 erlebt eine 
große Sühne für den größten Sündenfall der 
neueren Geschichte, für die leichtfertige und 
verbrecherische Zertrümmerung der Habs- 
burgermonarchie durch blindwütige Kräfte, 
die sich von innen und außen her die Hand 


reichten?“ Als Rächer aber sei ein Österrei- 
cher auf gestanden - einer, der sein e m Vater- 
land mit Haß im Herzen den Rücken gekehrt 
habe. 

Als Kriegsgräber-General kommt Glaise 
zur Zeit des Hitler-Stalin-Pakts in die So- 
wjetunion und in die von den Sowjets be- 
setzten polnischen Gebiete, um die Rück- 
führung der Leichname deutscher Gefalle- 
ner zu erreichen. Seine Schilderungen des 
stalinistischen Rußland zeugen von politi- 
schem Instinkt und Beobachtungsgabe. 

Zugleich entdeckt Glaise auf seinen Rei- 
sen als deutscher General durch das vom 
Dritten Reich beherrschte Gebiet überall die 
Anhänglichkeit an das alte Österreich. So 
läßt ihm ein Hoteldirektor im sowjetisch 
besetzten, ehemals österreichischen Lem- 
berg von den Restaurant-Musikanten Wie- 
ner Walzer aufspielen, als er hört, der deut- 
sche General sei in Wirklichkeit Österrei- 
cher. Und ein tschechischer Bahnbeamter 
im „Reichsprotektorat Böhmen und Mäh- 
ren“ sagt zu ihm: „Unsere Augen, Herr Ge- 
neral sind nur nach Wien gerichtet“ Bei 
einer Diskussion mit „Reichsdeutschen“, 
die sich über die österreichische „Schlampe- 
rei“ mokieren, erklärte Glaise, diese Schlam- 
perei sei nichts anderes als „der Kompromiß 
zwischen dem Buchstaben der Gesetze und 
einer so bunten Wirklichkeit wie sie sich, 
hundertfältig abgestuft, von Bregenz bis 
Czemowitz ergeben“ habe. 

„Es ist in der Tat so", stellt der enttäusch- 
te großdeutsche Österreicher fest „wir glau- 
ben. Außenpolitik ebenso machen zu kön- 
nen, wie Innenpolitik in Deutschland.“ Das 
allerdings ist ein Satz, der einem auch heute 
noch aktuell vorkommt - Glaise endete, 
nachdem er von 1941 bis 1944 deutscher 
General in Kroatien war, 1945 durch Selbst- 
mord in amerikanischer Gefangenschaft 

CARL GUSTAF STRÖHM 


Vom Fortbestand der deutschen Nation 


D er vom Ministerium für Kultus und 
Sport des Landes Baden-Württem- 
berg herausgegebene Band 
.Deutschland - die geteilte Nation“ (R. v. 
Decker's Verlag, G. Schenek, Heidelberg, 
232 S., 18 Mark) wendet sich vornehmlich 
an Lehrer und möchte einen Beitrag zur 
Behandlung des fächerübergreifenden 
Themas „Die deutsche Frage im Unter- 
richt" leisten. Mit Recht betont Kultusmi- 
nister Gerhard Mayer-Vorfelder in seinem 
Vorwort, im Schulunterricht müsse das Be- 
wußtsein um die Gemeinsamkeit in Ge- 
schichte. Sprache und Kultur ebenso ver- 
deutlicht werden wie die Auseinanderset- 
zung mit der gegenwärtigen Teilung 
Deutschlands. 

Angesichts des hohen Anspruchs (der 
Sammelband möchte die Entwicklung der 
„deutschen Frage“ von 1848 bis in die Ge- 
genwart verdeutlichen) werden an den Le- 
ser erhebliche Anforderungen gestellt Hin- 
zu kommt daß die behandelten Teilaspek- 


te jeweils nur durch Ausschnitte aus einer 
V ielzahl von Büchern oder Aufsätzen „be- 
legt“ werden. Abrupte Übergänge waren 
dabei nicht zu vermeiden. 

Seltsamerweise werden die staats- und 
völkerrechtlichen Beiträge über die 
Rechtslage Deutschlands mit der Über- 
schrift „Rechtlicher Fortbestand der deut- 
schen Nation" versehen, obwohl sich kei- 
ner der Autoren zu dieser Frage äußert, da 
die Nation für den juristischen Deutsch- 
land-Begriff keine Rolle spielt Bedauerlich 
ist, daß die in beiden Staaten Deutschlands 
unterschiedlich beantwortete Frage nach 
der Fortexistenz der deutschen Nation hier 
nur von Golo Mann aus der historischen 
Perspektive heraus angesprochen wird. 

Goto Mann ist der einzige Autor, der dem 
Sammelband einen Original beitrag beige- 
steuert hat Seine „Gedanken zur Nation 
der Deutschen“ sind vor allem deshalb so 
instruktiv, da er wichtige Aspekte der 


„deutschen Frage“ seit 1848/49 bis ln die 
Gegenwart auf knappem Raum behandelt 
und klar herausgearbeitet hat daß eine Na- 
tion nicht? von der Natur vorgeschriebe- 
nes, sondern ein Produkt der Geschichte 
ist Das 1870 geschaffene Bismarck-Reich 
habe den Rahmen geboten, „innerhalb des- 
sen die deutsche Zivilisation mit den west- 
europäischen Nationen gleichziehen, in 
dem sie modern werden konnte, und zwar 
den einzig damals möglichen“. 

Mit Recht betont Golo Mann, daß das 
1944/45 von den Hauptalliierten in vier mili- 
tärisch besetzte Zonen aufgetellte Deutsch- 
land ein einziges Gebiet mit der Hauptstadt 
Berlin bleiben sollte, zunächst unter vier 
Militärgouverneuren, irgendwann später 
unter einer deutschen Regierung; „Dazu 
kam es niemals. Denn die Russen trieben in 
ihrer 'Zone*, was sie wollten, und die drei 
anderen Okkupationsmächte reagierten, 
unverm eidlicherweise." JENS HACKER 
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In grofier Uniform: Dragoner der französischen Kaisergarde 

Halali für den bunten Rock 

Das Uniformwerk von L. und F. Funcken jetzt komplett 

D er „bunte Rock“ ist heute nur noch welches das traditionelle leuchtende Rot ab- 
eine altertümliche, kaum noch ver- löst (und im Burenkrieg bereits »llgpiwpm 
stand ene Redefieur - schon Iänest ist VnurmHnnir ftnriotv 


Nach dem Anschluß kam der Katzenjammer 

General im Zwielicht: Die Erinnerungen Edmund Glaises von Horstenau 

D er zweite Band der nachgelassenen Dem ersten ln Wien von Hitler eingesetz- reichten?“ Als Rächer aber sei ein Österrei- 

Memoiren des österreichischen Ge- ten Gauleiter und Reichskommissar Bürckel eher aufgestanden -einer, der seinem Vater- 
nerals, Politikers und Militärpublizi- sagte Glaise offen ins Gesicht, Österreich land mit Haß im Herzen den Rüc ke n ge k e h rt 


D er „bunte Rock“ ist heute nur noch 
eine altertümliche, kaum noch ver- 
standene Redefigur - schon langst ist 
die Uniform des Soldaten, von einigen win- 
zigen Farbtupfern und von wenigen Garde- 
truppen abgesehen, von unauff ällig er Mono- 
tonie. Höhepunkt und Ausgang jener Zeit, 
als Soldaten noch in malerischer Buntheit 
unif or mier t waren, schildern in Bild und 
Wort Liliane und Fred Funcken: „Histori- 
sche Uniformen“ (19. Jahrhundert Teil zwei 
Mosaik Verlag. München. 157 S., mit mehr 
als 900 farbigen Detailzeichnungen. 44 
Mark). 

Hier leben noch pinmal im Zeitraum 1850 
bis 1900 die Truppen Frankreichs und Groß- 
britanniens, der deutschen Staaten und des 
späteren Deutschen Reichs. Österreich- 
Ungarns und Rußlands mif wi rd die durch 
den Krimkrieg 1854/56, den deutschen Bru- 
derkrieg 1866 und den deutsch-französi- 
schen Krieg 1870/71 gekennzeichnete Zeit 
noch einmal lebendig. Aber schon zeigt sich 
bei den Briten in Indien das erste Khaki, 


Am Wendekreis des Krebses 

Der Südatlantik - das Machtvakuum unserer Tage 

D ie Konflikte in der Karibik und auf Südatlantik hat nicht zuletzt Auswirkungen 
der mittelamerikanischen Landbrük- auf die NATO. die sich, d. h. besonders die 
ke (Nicaragua, Salvador, Grenada). Europäer, seit ihrer Gründung vor 35 Jahren 


D ie Konflikte in der Karibik und auf 
der m fttefam e ri kanisnhen Landbrük- 
ke (Nicaragua, Salvador, Grenada), 
ebenso der Falkfand-Konflikt vor zwei Jah- 
ren, haben die Aufmerksamkeit auch hierzu- 
lande zeitweilig auf diese Weltgegenden ge- 
lenkt Das ändert jedoch anscheinend nichts 
daran, daß die Deutschen bis heute ein we- 
nig weitläufiges, kaum politisch global den- 
kendes Volk geblieben sind. Heute doku- 
mentiert sich ihre Neigung zu nationaler, 
bestenfalls europäisc h er Nabelschau vor al- 
lem in der Sehnsucht nach einer „geteilten 
Entspannung“. 

In den letzten Jahrzehnten gehörte Wolf- 
gang Höpker zu der kleinen Schar politi- 
scher Publizisten, die immer wieder ver- 
suchten, den Horizont der introvertierten 
Westdeutschen weltpolitisch zu weiten. Man 
hat Höpker den Publizisten der sieben Welt- 
meere genannt Er hat sie und ihre An- 
rainer-Staaten nicht nur wiederholt in Au- 
genschein genommen (was immer noch das 
beste Mittel ist die Welt zu kennen, wie sie 
ist und den vorgefertigten ideologischen 
Brillen auszuweichen), er hat auch in einer 
Serie wichtiger Bücher darüber berichtet 
(„Die Ostsee - ein rotes Binnenmeer?“, „Das 
Mittelmeer“, „Wel t m ach t zur See - Die So- 
wjetunion auf allen Meeren“, „Stoßrichtung 
Atlantik“, „Wetterzone der Weltpolitik - Der 
Indische Ozean im Kräftespiel der Machte“, 
„Aktionsfeld Pazifik"). 

Den Abschluß dieser Serie bildet nun die 
Studie über den Südatlantik, der treffend als 
eines der Mach tvakuen der heutigen Weltpo- 
litik charakterisiert wird, Höpker stellt fak- 
tenreich, nüchtern und abgewogen die Ein- 
zelprobleme dar. die Rote Flotte des Admi- 
rals Gorschkow, des sowjetischen Tirpitz; 
das US-Disposftiv von Pol zu Pol; die 

rnTttglampr i kanjsch -karibisrlip Trrispmnnp; 
die atlantische Komponente T.atomBTnerilras 
von Brasilien bis zur Antarktis; den west-, 
afrikanischen Raum von Marokko bis Togo 
und Nigeria und von da bis Angola, eigen- 
tümlich dem Ozean verschlossen und gerade 
so ein Machtvakuum darstellend; das 
kubanisch-angolanische Zusammenspiel für 
Rechnung der Sowjetunion, das die 
Vakuum-These bestätigt; schließlich den 
südafrikanischen Wirtschaftsriesen des 
Kontinents mit seiner Schlüsselposition zwi- 
schen zwei Ozeanen, diesen „einsamen 
Wächter am Kap", dessen Position gerade 
auch im westeuropäischen Interesse nur we- 
nige begreifen, - jedenfalls in der ideologi- 
ri eiten und apolitischen veröffentlichten ’ 

Mpiwimg der Bundesrepublik. 

Rönkers Fazit des „Machtvakuums“ im 


Südatlantik hat nicht zuletzt Auswirkungen 
auf die NATO, die sich, cLh. besonders die 
Europäer, seit ihrer Gründung vor 35 Jahr» 
konstant weigert, das Bündnisgebiet über 
den in diesem Zusammenhang vielberufe- 
nen Wendekreis des Krebses hinaus auszu- 
dehnen, obwohl h eute eigentlich niemand 
mit gesundem politischen Verstand mehr 
daran zw eifeln sollte, daß die mittelbare Be- 
drohung der wirtschaftlichen Lebensadern 
Westeuropas eher größer ist als die unmittel- 
bare in Europa selbst Es sollte daher in 
unserem Land mit Emst zur Kenntnis ge- 
nommen werden, daß nicht rosarote Dritte- 
Welt- Illusionen einer bequemen, wohl- 
standsversessenen westeuropäischen Indu- 
strie- und Erwerbsgesellschaft die Proble- 
me, die hier auf uns zukommen, zu lösen 
vermögen, sondern nur eine entschiedene 

Wolfgang Höpker 

S&dätknrttk - Machtvakuom derWeltpo- 
||^||^ ■ 
Vertag E. S. Mittler, Herford/Bonn. 104 $., 
19,80 Mark. 

Vertretung unserer Interessen — nicht in mi- 
litärischer Konfrontation, was Höpker abso- 
lut mißzuverstehen hieße, wohl aber in bei- 
den Seiten forderlicher Kooperation. 

Höpker untersucht abschließend sowohl 
die Notwendigkeiten einer Ausdehnung der 
NATO-Verp Sichtungen auf den Raum süd- 
lich des Wendekreises des Krebses wie eines 
S üdatlantikpakts der beiderseitigen 
Anrainer-Staaten. Letzteres Konzept ist 

durch den FaHtland-Krinflilrt- und dpn StUTZ 

der MUfrariipirsrhaft in Argentinien freilich 
in die Feme geruckt; in Buenos Aires möch- 
te man sich heute eher der Dritten Welt und 
den Blockfreien zuwenden, ein Datum, das 
allerdings nicht zu bleiben braucht und 
durch eine realistische Ausgleichspolitik 
zwischen Großbritannien und Argentinien 
korrigiert werden kann. 

Besondere hervorzuheben sind noch die 
zahlreichen einfachen, aber hochinformati- 
ven Karten, die dem Band beigegeben sind, • 
sowie eine klone Bibliographie weiterfüh- 
render Literatur. Man mochte das Buch da- 
her etwa für gymnasiale Leistungskurse in 
Geographie empfehlen oder für universitäre 
Emführnngssemmare zur internationalen 
Politik. Man wünscht sch darüber hinaus 
besonders auch Politiker als Leser, die über 
den Kirchturm hinausschauen wollen, und 
Publizisten, die sich mit ideologisch einseiti- 
ger Broschürenliteratur zum Thema nicht 
begnügen. KLAUS HORNUNG 


Laser 

kontra 

Raketen 

Die Militarisierung des 
Alls ist nicht aufzuhalten 

S eit die Nukleare Planungsgruppe der 
NATO jüngst in derTürk» tagte, ist das 
Thema endgültig. einer breiteren Öf- 
fentlichkeit bewußt geworden: Unter den. 
Stichwort „Krieg der Sterne“ hat es Fuß 
gefaßt und erregte in der Türkei deshalb 
erneut publizistisches A ufsehe n, weil dieeu- 
ropäischen Verbündeten der USA wa hrend 
da NATO-Tagung dem amerikanischen 
Vftr tolrttpingsmiTMs ter Weinberger gegen- 
über gegen Pläne zur Militarisierung des 
W eltra ums starke Bedenken geltend ge- 
macht hatten. Westeuropa wül nicht, daß da- 
Anstoß «fog» von den Vereinigten Staaten 
ausgeht 

Das ist aber em kaum mehr realisierbarer 
Wunsch: Diese.' Militarisierung schreitet 
län gst pnrfltL Das wird klar, wenn man nach» 
lte $ t , was seit dem Start des sowjetischen 
Sputnik am 4. Oktober 1957 inzwischen m 
der Nutzung der kosmischen Regionen au- 
ßerhalb der Erdatmosphäre geschah. Das 

Dieter O. A. Wolf t Hubertus M. Hoöse / 
Manfred A. Dauses: 

We MHHarisletinra des Weitr o — 

Vertag Bemard & Groefe, Koblenz. 219 S., 
28,50 Mark. 


welches das traditionelle leuchtende Rot ab- 
löst (und im Burenkrieg bereits allgemein 
Verwendung findet). 

Rauchfreies Pulver machte bunte Unifor- 
men zur Unterscheidung von Fre und und 
Feind unnötig, weitreichende Feuerwaffen 
machten nnanffalligp Farben «»rin gend. Um 
die Jahrhund ertwende hatten die meisten 
europäischen Mächte schon für den Feld- 
dienst die schlichte feldgraue, hechtgraue 
oder khakifarbene Uniform angeführt, mit 
der die Soldaten dann auch 1914 ausmar- 
schierten. 

Das jetzt vorliegende Buch, mit dem die 
sechsbändige Enzyklopädie der Uniformen 
des 18. und 19. Jahrhunderts vollständig vor- 
liegt, ist mit seinen 78 Farbtafeln, seinen 

De fa»n»eirhnimgen und einem inf ormati v en 

Text wieder eine preiswate Fundgrube für 
jeden an Uniformen und Geschichte Interes- 
sierten und hält selbst für ausgepichte Fach- 
leute das eine oder andere ihnen unbekannte 
Detail parat ohn 



Noch PfrantaslMtodeft, bald feaalM K: 
unar-Fhrgzeog in Wohrcnm 

FOTO: Ott WBJ 

- nicht einen Frieden als Ergebnis der „ge- 
genseitig gesicherten Zerstörung“ (englisch 
abgekürzt MAD), sondern als Ergebnis des 
„gege n sei t ig gesicherten Überlebens“ (eng- 
lisch abgekürzt MAS). 

Die t echn isch e n, strategischen undsichg- 
heftspolitischan Implflr^tiftnen einer derarti- 
gen I n i tiat i v e werden von den drei 
Autoren^o weit das schmale Buches zuläöt, 
verständlich beleuchtet Besonders deutlich 
wfrd dabei, daß alte bisher von den Welt- 
mächten getroffenen Vorkehrungen, die Rü- 
stung im AH durch Begrenzun g sve rt räge zu 
zügeln, nicht sonderlich erfolgreich sind. Di- 
plomatie und Verhandlungen bestimmen 
nicht die Gangart bei der Müitarisieruitgdes 
Weltraums: treibend wirkt vor altem das wi- 
derseitige Mißtrauen, die eine Wel tmacht 
könnte der anderen gegenüber ins Hinter- 
treffen geraten. 

Das Buch gibt tiefe Einblicke in diesen 
Me ch a n i smu s, den wir Wettrüsten zu nen- 
nen pflegen. Der Weltraum wird von den . 
Supermächten im politischen Kraftfeld &- 


iuroiiw. Keineswegs ausgespart; das gilt 
hei der zivilen Nutzung nicht " linder als bei 
<fcx militärischen. Um so entschiedener bfr 
muhen sich die Autoren am Schluß ihrer 


wedren für die Aufgaben kommender Gene- 
rationen, was die Exhaltung und Gestalturig 
des „begrenzten Systems“ Erde betrifft Aus 
der politischen Rivalität von Nationalstaa- 


strophen zu entstehen, die unseren blauen 
Planeten als Hehns tatt des Lebcmszexsiörah 
könnten. 

Das Buch ist somit gleiche rmaßen 
informative Quelle für die fast drei Jahr- 
zehnte lange Geschichte der menschlichen 
Eroberung des Alls wie auch eine Mahnung. 
- eine Aufforderung zur B esinnung « vm 
Suche n a ch Wegen, die aus der die Erde 
g efahrende n Konfrontation herausführen. . 

RÜDIGER MONIAC 


jüngste Buch der drei Autoren Wal£ Hoose 
und Dauses gibt dazu einen gtojeteeftiffge- 
nwi dwinnph iunftsse lfa> Dber- 

blick. \ 

Wer geglaubt haben mochte, dar Welt- 
raum sei aus den Rüstungsbestrebungen der 
großen Mächte herauszuhalten, wird durch 
die Lektüre eines Besseren betetet Dfe Er- 
oberung des Kosmos auch für mflifai^dte 
Zwecke wird kaum jemand mehr äafhalten 
können. Und wer in Europa meb|fcdfeUSA.- 
vor neuen Rüstungsanstößen-- warnen " pi 
verhält <rä-h onraigädL -. fa itifr-'. 
deutete nämlich den Versudv etae .harte 
Wirklichkeit durch beschwörende Redoi zu 
negieren. . •• 'JE*--;* 

Heute steht die Sfenschheit yor einem 

Mgibiwtwn, an Hwn jje fa 

zur Instabilität neigende Gleichgewk^ der . 
gegenseitigen atomarm Bedrohung durch 
die Supermächte USAund Sowjetoniramit 
dwn Schritt in die kosmische .Dimension 
und ein dort zu installierendes völlig-neues 
Sicherheitssystem abgelöst werden kann. ' 

Der amerikanische PräsidentReaganhat 
diese Vision. Mit seiner „strategischen Ver- 
teidigungsinitiative“, einer Kombination aus 
Stationen im Weltraum, die in der Lage sein 
sollen, angreifende nukleare Interkontinen- 
talraketen der Sowjetunion sehnell zuent- 
decken und mit Hilfe von Strahlen kanonen 
ehwim »hwH zu vernichten; will _ er .der 
Menschheit einen neuen Frieden bescheren 
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Andreotti redet von einer neuen, 
»flexiblen“ Haltung Moskaus 

ptiHtismus, aber auch viel Skepsis in Rom nach der Reise des Außenministers 


FWEDHICHMEICHSNER.Bom 

Nach weitägigea Gesprächen in 
Moskau m .der -italienische Außenmi- 
nister GiuJjo Andreotti mit .einigen 

Sowjets zurWk**. 
au&ahme der Ost-West-VeAand- 

zurückgefeehrt Der 
wmstdemokratische Politiker, der 
«s «stet Regierungsvertreter eines 
NATO-Landes mit bereits stationier- 
ten Mttelstreckenraketen von Staats- 
und Parteichef Tschernenko empfen- 

gen wurde, bewertet das Ergebnis sei- 
ner Reise als positiv. Uber sei n ein- 
snindiges Gespräch mit dem Kreml- 
Chef sagte er, es sei „eine Stunde mit 
Inhalt, nicht mit Höflichkeit“ gewe- 
®®n- dem von Tschernenko vorge- 
brachten „neuen Ideen, wollte er sich 
weht näher äußern. Sie müssten zu- 
nächst analysiert werden, und man 
müsse darüber nachdenken, sagte er. 
„Wenn es Rosen sind, werden sie blü- 
hen." 

_ Nach italienischer Dars tellung gah 
sich Sowjetaußenminister Gromyko 
hi- den Gesprächen mit Andreotti fle- 
xibler als auf der Konferenz von 
Stockholm, wo er offensichtlich noch 
die harte Andtopow-Linie vertreten 
habe. Tschernenko wiederum habe 
noch flexibler als Gromyko gewirkt. 
Er habe unter anderem gesagt, daß 
man im Kreml mit Interesse die in 
Washington angeschlagenen neuen 
Töne registriere, wenn auch in de 1 " 
zur Diskussion stehenden Themen 
sachlich kein Fortschritt erzielt wor- 
den sei. Er habe Wert darauf gel eg t, 
die im Westen verbreitete A uflassung 
zu korrigieren, daß Moskau zunächst 
einmal die amerikanischen Präsi- 
dentschaftswahlen ab warten wolle. 
Die Beziehungen zu den USA, so ha- 
be er versichert, hingen nicht davon 
ab, wer in Washington regiere. 

Bei der Diskussion über die Rake- 
tenfrage wies Andreotti, wie er an- 
schließend selbst vor der italieni- 
schen Presse berichtete, den Sowjet- 
führer daraufhin, daß der Grundsatz 
der militärstrategischen Gleichbe- 


rechtigung für alle Gültigkeit haben 
müsse. Tschernenko habe geantwor- 
tet, daß Moskau seine Augen nicht 
vor den auf SiTffiwi installierten 
Cruise-Raketen verschließen könne. 
Darauf Andreotti: .I talien als ein 
Land, das dem Atomsperrvertrag bei- 
getreten ist, hat das Recht und die 
Pflicht, an f^Tfl E<j<|jf ftng Maßnahmen m 
treffen, wenn Raketen potentiell ge- 
gen sein Territorium gerichtet sind." 

Daß der Minister während 



Andrej Gromyko 

Moskau-Aufenthaltes stets eine der- 
artige Festigkeit an den Tag gelegt 
hat, wird freilich von einem Teil der 
italienischen Öffentli chkeit stark be- 
zweifelt Auf Kritik ist sein Schwei- 
gen zu einer drohenden Äußerung 
Gromyfeos gestoßen, der auf einem 
Bankett erklärt hatte: „Noch heute 
e rinnern sich die Volker des Endes 
von Pompeji, das vor 2000 Jahren 
vom Vesuv in Asche gelegt wurde. 
Wieviele Vesuve enthält wohl eine 
Wasserstoffbombe?“ 

Schon vor seiner Moskau-Reise 
war Andreotti wegen seiner Außen- 
politik, die von zahlreichen Politikern 
auch des Regfemngslagers als allzu 
geschmeidig und ambivalent emp- 
funden wird, schweren Angriffen ans- 
gesetzt gewesen. Sozialisten, Sozial- 
demokraten, Republikaner und Libe- 
rale hatten ihm vorgeworfen, auf ei- 


ner Tagung der interparlamentari- 
sch«! Union in Genf seine Unter- 
schrift un ter eine scharf anti- 
israelische »Tili n ntL arnerflrnn jsche 
Tfateohlipfiung gesetzt zu haben. In 
dieser vom Irak eingebrachten Reso- 
lution wird Israel des „Terrorismus“ 
und des „Mordes“ beschuldigt; der 
Zionismus wird mit Rassismus 
gleichgesetzt; und die USA werden 
beschuldigt, die israelische »Aggres- 
sion“ zu ermutigen. Das Dokument 
war außer von Andreotti auch von 
dem kommunistischen Senator Büf- 
felnd unterzeichnet worden. 

Der stellvertretende sozialdemo- 
kratische Parteisekretär Puletti for- 
derte tiaph der RiicirWJir Andreottis 
aus Mnttei» ein 

und äußerte den Verdacht, daß der 
Außenminister sein Amt dazu miß- 
brauche, im F'dc a\if die 1985 anste- 
hende Staatsprasäfentenneuwahl bei 
dm Kommunisten Stimmung für sei- 
ne Kandidatur zu machen. 

DW.Bonn 

Die in Rom geäußerte Skepsis über 
eine mögliche erhöhte Verhandlungs- 
bereitschaft wird untermauert von 
den Worten Gromykos, die die amtli- 
che sowjetische Nachrichtenagentur 
Thss gestern verbreitete. Gromyko 
sagte am Montag bei einem Essen zu 
Ehren Andreottis: „Wenn jemand ge- 
hofft hat, die Sowjetunion vor vollen- 
dete Tatsachen stellen zu können. 


dann war das Ausdruck von Verant- 
wortungslosigkeit, da die Regierun- 
gen der NATO-Länder gewußt haben, 
welche Folgen dies baten werde. Un- 
sere Gegenmaßnahmen sind der ge- 
wachsenen Gefahr, so am? Richtun- 
gen, wo die neuen amerikanischen 
Raketen stationiert sind, strikt adä- 
quat“ Und weiter „Eine Begrenzung 
und Red uzierung der nuklearen Rü- 
stungen kann und muß Gegenstand 
von Verhandlungen werden. Dazu ist 
es erforderlich, daß die Hindernisse 
beseitigt werden, die sie zur Fruchtlo- 
sigkeit verdammt haben.“ 

Seite 2: Gromyko rSumt auf 


Genscher 
verurteilt 
die Angriffe 
Vietnams 

BERNT CONRAD, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl und 
Bundesaußenminister Hans-Dietrich 
Genscher haben sich gestern scharf 

gegen Übergriffe vietnamesischer 
Truppen auf thailändisches Gebiet 
gewandt Beide förderten in Gesprä- 
chen mit djwi thailändischen Mini- 
sterpräsidenten, Genera] Prem Tfo- 
sulanonda, ein freies und von Viet- 
nam unabhängiges Kam bods c ha. 

Kohl hatte gestern seinen Urlaub in 
Vorarlberg unterbrochen, um in Bad 
Sc h a c he n am Bodenseee mit Prem 
zusammenajtrefFen. Dabei rühmte er 
die seit 120 Jahren bestehende 
deutsch-thailändische Freundschaft 
und sprach sich für verstärkte deut- 
sche Investitionen in dem 
tischen Staat aus. 

Prem, der mrayrtg nach einwn 
lßstundigen Besuch in Berlin nach 
Bayern geflogen war, traf abends zur 
Fortsetzung seiner Regienragsge- 
spräche wieder in Bonn ein. Dort 
kam er zunächst mit Hm Bundesmi- 
nistem Manfred Wömer (Verteidi- 
gung) und Jürgen Wamke (Entwick- 
lungshilfe) zusammen. 

Abeids gab Außenminister Gen- 
scher ein Essen für Prem in der Go- 
desberger Redoute. Dabei verurteilte 
er, ebenso wie am Tage zuvor Bun- 
despräsident Karl Carstens, „die er- 
neute Verletzung der territorialen In- 
tegrität und Souveränität T hailands “ 
durch vietnamesische Truppen. „Die 
Bundesregierung fordert die Verant- 
wortlichen auf, weitere Kampfhand- 
lungen zu »rriiprlajwean und die huma- 
nitären Rechte der Flüchtlinge und 
die Souveränität Thailands zu ach- 
ten“, erklärte Genscher. 

Generell stellte der Bundesaußen- 
minister fest: „Gemeinsam mit unse- 
ren Asean-Freunden fordern wir eine 
friedliche Lösung für das gepeinigte 
kambods chanische Volk. Seine na- 
tionale I lnahhang i gh-Pit muß frei von 
vietnamesischer Okkupation wieder- 
hergestellt werden.“ 


Der Reformeifer Mahathirs stört 
Malaysias traditionelle Herrscher 

Heute wird ein neugewählter König inthronisiert / Rolle der Sultane umstritten 


Von M. WEIDENHILLER 

S k verkörpern Tradition und mehr 
noch: Malaysias Identität Sie 
nehmen eher repräsentative Aufga- 
ben wahr, üben ater dennoch politi- 
schen Einfluß aus: die neun Sultane, 
die «He fünf Jahre «non Yang di 
Pertuan-Agung, einen König, aus ih- 
rer Mitte wählen. Für gewöhnlich 
gleicht dieser Wechsel an der Spitze 
des einzigen Wahlkönigtums der Welt 
einem Ritual, begleitet von 21 Böller- 
schüssen und würdigenden Artikeln 
in der lokalen Presse. 

Als diesmal im Februar die „Ko- 
nigsmacher“ ein neues Staatsober- 
haupt kurten, das heute sein Amt 
übernimmt, war die Situation alles 
andere als „normal“. Vorausgegan- 
gen war eine .Königsschlacht“, bei 
der eine Verfassungskrise gerade 
noch abgewendet werden konnte. 
Entschlossen, das Schwellenland Ma- 
laysia zu modernisieren und „feudali- 
stischen Ballast“ abzuwerfen, batte 
Premier Mahathir die Fürsten ins Vi- 
sier genommen. Eine Verfassungsän- 
derung sollte klarstellen, daß der Kö- 
nig keinen eigenen „konstitutionellen 
Willen“ hat, daß seine Macht symbo- 
lisch, nicht real ist Dem König bleibt 
das Privileg, den nationalen Notstand 
auszurufen, allerdings auf eine ent- 
sprechende Empfehlung des Pre- 
miers. In anderer Hinsicht wird die 
Rolle des Monarchen ironischerweise 
eher aufgewertet: Denn er kann ein 
Gesetz bis zu 60 Tage verzögern. Er 
hat 30 Tage Zeit, eine Vorlage zu. un- 
terzeichnen oder sie - und das ist neu 
- mit ausführlicher Begründung an 
das Parlament zurückzuverweisen. 
Sprechen sich nach einer weiteren 
Debatte zwei Drittel der Abgeordne- 
ten für das Gesetz aus, tritt es nach 30 
Tagen auch ohne das königliche Pla- 
zet in Kraft. Entsprechendes gilt für 
die Sultane auf Länderebene. 

Das zeitlicte Limit beugt einer Ver- 
schleppungstaktik vor. Nicht nur ein- 
mal ka m es in der Vergangenheit vor, 
daß ein Sultan Gesetzen seine Zu- 


stimmung so lange verweigerte, bis 
ein ihm nicht ge nehmer Chief Mini- 
ster (Ministerpräsident) seines Am tes 
enthoben wurde. Das Regieren wurde 
dadurch nicht leichter. 

Mahathir mußte bei der Königsfra- 
ge Federn lassen. Es heißt, die beiden 
traditionell eingestellten Sultane von 
Johore und Perak hätten den Kom- 
promiß erzwungen. Sie sind die einzi- 
gen der neun Sultane, die die Konigs- 
würde noch nicht innehatten. Der 



Mahmud Minder 


Sultan von Perak hatte die größeren 
Chancen, diesmal gewählt zu werden. 
Aber er starb kure vor der Wahl. Mah- 
mud Tskandpr von Johore gilt als 
Gegner der Reformpolitik Mahathirs. 
MR ihm als neuen König ist es durch- 
aus möglich, daß der Widerstand der 
Traditionalisten gegen Mahathir zu- 
nimm t Schwerwiegender ist, daß der 
Königsstreit voll auf Mahathirs Partei 
(Umno) durchschlug und die Span- 
nungen sich noch verschärfen kön- 
nen. Aufschluß wird der Parteitag im 
Mai geben. Diese Tatsachen zeigen, 
daß die Debatte nicht etwa nur eine 
momentane S timmung widerspiegel- 
te. Sie könnte zu einem Konflikt der 
zwischen Loyalität zur Regierung 
und zu ihren Fürste) schwankenden 
malaiische n Bevölkerung werden. 

Die Malaien machen im Vielvölker- 
staat noch nicht einmal die Hälfte der 


15 Milli onen Einwohner aus. Vor al- 
lem für sie haben die Sultane nicht 
auf gehört, Symbole malaiischer Iden- 
tität, Wahrer malaiischer Kultur und 
des Islams zu sein. Sich gegen sie zu 
wenden, hieße für viele noch heute, 
eine „göttliche“ Strafe provozieren. 
Diese nicht in Frage zu stellende 
Loyalität, die sich mit der hinduisti- 
sehen Vorstellung der Göttlichkeit 
der Herrscher verbindet, wurzelt tief 
in der malaiischen Gesellschaft und 
übt in ihr «*inan nachhaltig en Einfluß 
vor allem bei der älteren Generation 
und bei der ländlichen Bevölkerung 
aus. Da aber die traditionelle 
Fürsten-Elite immer mehr von einer 
neuen - politischen - Elite, die der 
Umno, ersetzt wird, sind die sich dar- 
aus ergebenden Schwierigkeiten of- 
fensichtlich. 

Im politischen Leben haben sich 
die Malaien seit der Unabhängigkeit 
eine dominierende Rolle erobert, so- 
zusagen als Ausgleich gegenüber den 
die Wirtschaft beherrschenden Chi- 
nesen. Das gibt den Malai en Sicher- 
heit Somit so könnte man folgern, 
bedürfen sie auch nicht mehr so sehr 
des Schutzes der traditionellen Herr- 
scher. Spürbar ist dieses neue Selbst- 
bewußtsein vor allem bei der rasch 
wachsenden Mittelschicht in den 
Städten. Hier regen sich am ehesten 
auch Zweifel daran, ob die Politiker 
und die Sultane noch dieselbe Spra- 
che sprechen, ihre Interessen sich 
decken. 

Auch die Haltung der Nicht- 
Malaien gegenüber der Monarchie hat 
sich geändert, aber in eher umgekehr- 
tem Sinne. Zu Zeiten der britischen 
Kolonialherrschaft war es weder nö- 
tig noch opportun für einen chinesi- 
schen oder indischen Einwanderer, 
sich mit den Sultanen zu identifizie- 
ren. Chinesen, die sich heute als Ma- 
laysier fühlen, ohne dies als Verleug- 
nung ihres Chinesen tums zu werten, 
empfinden es als Ehre, wenn ein Sul- 
tan sie ehrt oder auszeichnet 


Neue Postgeschäfte mit Peking 

China zeigt großes Interesse für deutsche Femmeldetechnologie 


CHRISTEL PILZ, Peking 

In einem Gespräch mit Postinini- 
ster Schwarz-Schilling erklärte der 
chinesische Vizepremier, Li Peng, die 
grundsätzliche Bereitschaft Chinas, 
auf dem Gehiet des Post- und Fem- 
meldewesens mit der Bundesrepu- 
blik zusammezraiaxbeiten. Schwarz- 
Schilling ist der erste deutsche Post- 
minister, der offiziell die Volksrepu- 
blik China besucht In Begleitung 
von acht führenden Vertretern der 
deutschen Wirtschaft war er am 2L 

April m Peking eingetroffen. Erfolgte 

einer Einladung des chinesischen 
Postministers, Wen Minsheng. 

Wie Vizepremier Li Peng betonte, 
habe der Ausbau der Kbmmunika- 
tionsinfrastruktur höchste Priorität 
Sie sei eine der Vora u ssetzungen da- 
für, daß China den Bruttoproduk- 
tionswert der Landwirtschaft und der 
Industrie bis zum Jahr Zweitausend 
vervierfachen könne. Li wies darauf 
hin, daß China auf dem Gebiet der 
Kommunikationstechnik auch mit 
anderen Ländern verhandelte und 


erst vor kurzem einen Vertrag über 
Import und Produktion von Fero- 
sprechvermittlungstechnik des Sy- 
stems 1240 mit der belgischen ITT- 
Tochter BTM abgeschlossen hat Auf 
Grund des unterentwickelten Stan- 
des des chinesischen Post- und Fem- 
meldewesens biete sich jedoch gera- 
de der deutschen Wirtschaft eine gute 
Chance, mit China zusammenzuar- 
beiten. 

Zur Zeit entfallen auf mehr als eine 
Milliarde Menschen nur fünf Millio- 
nen Fernsprecher. In diesem Zusam- 
menhang ermutigte Li die deutsche 
Wirtsduft, verstärkt in China zu inve- 
stieren. 

Li Peng , der als einer der führen- 
den Wirtschaftstechnokraten in der 
chinesischen Führung güt, wird am 
sechsten Mai als Gast von Außenmi- 
nister Genscher in Bonn erwartet 
Wahrend seines Au fen thal te s in der 
Bundesrepublik wird li Peng das 
deutsch-chinesische Abkommen zur 
friedlichen Nutzung der Kernenergie 
unterzeichnen. Die Bundesrepublik 


wird damit das erste das ein 
solches Abkommen mit China bat 

Besonders gute Chancen sieht 
Schwarz-Schilling in einer engen Ko- 
operation auf dem Gebiet der Satelli- 
tentechnik. Der chinesische Raum- 
fahrtminister, Zhong Yun, der An- 
fang März in Bonn das bilaterale Ab- 
kommen zur friedlichen Nutzung der 
Weltraumfahrt unterzdehnet hat ver- 
sicherte Schwarz-Schilling des gro- 
ßen Interesses, das China an dem di- 
rektstrahlenden Fernsehsatelliten der 
Bundesrepublik habe. China will ei- 
ne) solch^ Satelliten in erster Linie 
zur flächendeckenden Einfuhnmg 
des Büdungsfemsehens nutz»). Ver- 
handlungen mit Eurosateflit/Mün- 
ch f»n sind im Gang. 

Als konkrete Geste zum Auftakt 
bilateraler Kooperation hat Schwazz- 
SchflBng die Entsendung von zwei 
Sachverständigen angekündigt die 
im Femmeldewesen Projektansatze 
definieren und w«? grundsätzliche 
Netz planung für zwei bis drei Provin- 
zen durchführen sollen. 


„Alle sollen Beziehungen zu den USA fördern 

Jahresbericht des Koordinators für Austausch über den Atlantik: 101 Millionen Mark für Zusammenarbeit 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Mit der Aussage: „Wir haben allen 
Grund, op timistisch zu sein“ hat der 
Koordinator für die deutsch- 
amerikanischen Beziehungen, der 
ehemalig e Staatssekretär im Auswär- 
tigen Amt, Ban dt von Staden, am 
Mittwoch in Bonn den Jahresbericht 
über seine Tätigkeit der Öffentlich- 
keit übergeben. Die Mittel für „zwi- 
sch engesellsehafthcfae, kultur- und 
infonnationspolitische . Zusam- 
menarbeit“ sind rach seinen Worten 
von rund 79 Millionen Mark im Jahre 
1982 auf 101 Millionen Mark in die- 
sem Jahr angewachsen. 

Bundesau Benminister Hans- 
Dietrich Genscher weist im Vorwort 
des Berichts, der erstmals in Form 
einer Broschüre verfügbar ist, darauf 
hin, daß die Koordinatoren“ auf 
deutscher Wie auf amopTranisc h p r 
Seite für die Zusammenarbeit die 
aller ges el l s c haftHcVi i»n 
Kräfte, die Initiativen einzelner Bür- 
ger und Vereinigungen zur Pflege der 
d<^itsp-h- aTnprnlcat>jsphpn Beziehun- 


gen „durch Rat Ermutigung und An- 
regung“ fordern sollen. 

Ziel der Initiative ist es, das Be- 
wußtsein für die in Generationen ent- 
wickelten gemeinsamen Wertvorstel- 
lungen zu scharfen, die Kenntnis des 
jeweils anderen Landes und seiner 
Menschen zu verbessern, „und da, wo 
es historische, geographische, gesell- 
schaftliche oder wirtschaftliche Un- 
terschiede gibt die ja niemand leug- 
nen kann, das Verständnis und den 
Respekt füruen anderen zu starken“. 
Da eine vollständige Erfassu n g des 
unübersehbar großen Feldes nicht 
Trjögtfrh sei, habe das Auswärtige 
Amt erstmals ein „Adressbuch der 
deutsch-amerikanischen Zusammen- 
arbeit“ veröffentlicht in dem auf 60 
Seiten alle staatlichen und privaten 
Institutionen mit diesem Ziel aufge- 
zählt «inri- 

In der Einsicht daß wirkliche Brei- 
tenwirkung in ei ne m Land von der 
Größe der USA nur möglich ist wenn 
die M edie n im großen Stil „einstei- 
gen“, wird von der privaten Organisa- 


tion „A tlantik- Brücke e.V.“ ein Jor- 
nalistgn pmgramm durchgeführt, wo- 
bei als Zielgruppe der Deutschen jün- 
gere Kommentatoren und Redakteu- 
re von US-Medien sind, die zu 14- 
Tage-Aufenthalten in die Bundesre- 
publik eingeladen werden. Dazu 
heißt es im Jahresbericht: „Europa 
und die Bundesrepublik Deutschland 
finden in den amerikanischen Mas- 
senmedien abseits der Ostküste prak- 
tisch nicht statt, eine kontinuierliche 
Berichterstattung existiert nicht Kri- 
senfalle ausgenommen.“ Da vielfach 
von ausländischen Regierungen be- 
zahlte Reisen von US-Joumalisten 
von deren Chefredakteuren nicht ge- 
nehmigt würden, habe man für solche 
Fälle jetzt einen privaten Einlader. 

Eine „ansehnlich steigende Ten- 
denz“ weise der Schüleraustausch 
auf 1982 seien Schulklassen mit ins- 
gesamt 3 300 Schülern ausgetauscht 
worden, 1983 schon 4 500, fest 40 Pro- 
zent mehr, entspreche. Die Zahl der 
beteiligten ampnkam »icl ym Schulen 
erhöhte sich im Berichtszeitraum von 


150 auf 250. Doch warten noch 200 
deutsche Schulen auf eine US- 
Partnerschule. Dafür gibt es jetzt eine 
neue Weihekampagne. 

Was die amerikanischen Soldaten 
in der Bundesrepublik Deutschland 
und insbesondere auch ihre Familien 
betrifft, so hat die Bundesvereini- 
gung der kommunalen Spitzenver- 
bände eine Erklärung veröffentlicht 
die Städten, Gemeinden und Land- 
kreisen konkrete Anregungen gibt 
wie den US-Familien das Einleben 
und der Alltag erleichtert werden 
können. Dazu gehören auch spezielle 
Sprachkurse an Volkshochschulen. 
Die vom US-Verteidigungs- 
minis terium in Deutschland unter- 
haltenen Schulen haben die Zahl der 
Deutschlehrer von bisher 80 auf 270 
erhöht Das Programm „Meet the 
Americans“ der American Host Foun- 
dation, mit dem 1983 Drei-Wochen- 
Aufenthalte in amerikanischen Fami- 
lien angeboren wurden, fand auf 
deutscher Seite begeisterte Aufnah- 
me. 



Angenommen, Sie planen ein Investitions- 
vorhaben von rund DM 5 Millionen insgesamt. 
Bei uns in Schleswig -Holstein können Sie das 
mit monatlich DM 20.1 56 .36 finanzieren. 

An Eigenmitteln benötigen Sie dabei nur 
DM 830.280,-! 

Dies ungewöhnlich günstige Angebot wird 
durch die optimale Kombination von Zonen- 
rand-Sonderabschreibung und direkten 
Finanztarungshilfen der öffentlichen Hand 
möglich. Wir haben Ihnen dieses Beispiel 
durchgerechnet Mit Zinsen und Tilgung. Mit 
der jährlichen Belastung - auf 10 Jahre. Wir 
wollten Ihnen beweisen, daB es geht 

Dies ist nur ein Beispiel. Wir haben ver- 
schiedene Modell rechnungen erstellt. Alle 
gleich günstig. Alle gleich interessant Wenn 
Sie dies oder ein anderes Finanzierungs- 
modeti Überzeugt helfen wir Ihnen bei Ihrem 
Schritt nach Schleswig-Holstein. Mit unserem 
kostenlosen und für Sie unverbindlichen 
Beratungsservice im Aufträge des Ministers 


für Wirtschaft und Verkehr des Landes Schleswig- 
Holstein. Von 1976 bis heute sind über 300 Unter- 
nehmen nach Schleswig -Holstein gekommen. Alle 
hatten einen guten Grund! 



Wi 


Sc>ileswk>holstenmbh 


Coupon: 

□ 


Bitte schicken Sie mir/uns kostenlos und unverbindlich: 


□ 

□ 


fntoimalionsschnfl Wie Sie bei einer Investition von 
DM 2 Millionen einen Steuer- undZinsrartetl ran 
DM 417.550.- in Schleswig- Holstern erzielen können 
rechnen wir ihnen hiervor 

Infe/metiensseflnJl DU 696 OOO - geringerer Kapitel - 
dteflSt WM einer Investition ran DM 2 Millionen im 
Zonenrandgeb,« von Schleswig -Holstein (Jno aas 

bei geringerem Eigen kapiia leinsatt! 
infonnatiansachnH .STOP' Bevor Sieinre Bilanz ab- 
geben Nutzen Sie dwerttegsabnangigen Steuern als 
Eigenmittel Iw Investitionen. Hier sagen wirinnen wie 


□ PinanzierungsmoOeli DM 5 Millionen fut aas verar- 
beitende Gew er oe 

□ Finenzierungsmodeil DM 2 Millionen für den Im una 
Ei De» inanael 

□ Finenzie'ungsitiodeii So finanzieren Siemn monat- 
lich DM 5.03 oer gm eine i 000 ■ gm - Halle m Schles- 
wig- Holstein Uno in 10 Jahren gehört alles Ihnen 

□ Fmaruietungsmodeli Für aas Handwerk unoaen 
mW eiste ndl sehen Handel 


Ansprech pariner 


Firma 


Strafte 


PLZ/Gri 


Tete Ion 


WlrtachaftsfÖnlenjngagtttdlttJukft Schleswig- Holstein mbH Sophien Watt 60 230 Q Kiel i Tel. ( 0431)6 30 91 
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Briefe an DIE# WELT Steigerungsrate Unverständlich I Auf leisen Sohlen: Der Satiriker Hans Scheibner 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866. ^gMehmmmmhe^iwax^mio. Sehr gehrte Damen und Herren, -i 1 “ i *1 _ t, *1' 

5300 Bonn 2. Tel. 0228/30 41. Telex 8 85 714 Sehr geehrte Damen und Herren, ich möchte Urnen gratulieren, daß K IfinilTllI IST IMlTl IIGlIli? 

zunächst möchte ich Ihnen meinen es Ihnen möglich war, am Freitag IViai/UllU lüt 111111 uvui^ 


Menschenrechte 

■Viel fiber 1T89 and nenl; aber den 17. 

Jul 1953"; WELT vom 14. April 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

der Bericht gibt Äußerungen des 
früheren Bimdestagsvizepräsidenten 
und Vorstandsmitgliedes der Deut- 
schen Sektion der Europäischen 
Konferenz für Menschenrechte und 
Selbstbestimmung, Dr. Richard Jä- 
ger. bei einer Veranstaltung der Deut- 
schen Sektion in Bonn, unzutreffend 
wieder. 

Zunächst einmal war Dr. Jäger 
nicht als Referent bei der Veranstal- 
. tung anwesend (diesen Eindruck ver- 
mittelte der Bericht/: er hörte sich 
vielmehr den Vortrag des Menschen- 
rechtskämpfers Rainer Bäurich an. 
Danach stellte er in der Diskussion 
die Frage an Bäurich, ob in den 
DDR-Haftanslalten gefoltert werde, 
nachdem es in Genf neide, die DDR 
sei auf diesem Gebiet eine positive 
Ausnahme im Ostblock. 

Er erhielt von Bäurich die Antwort, 


es gebe keine Folter durch direkte 
körperliche Einwirkung wie Schla- 
gen und dergleichen; dagegen gebe es 
vielfältige andere Formen der . Folter 
wie Schlafentzug, Dunkelhaft, Isolie- 
rungshaft,'; Zusammensperren mit 
Schwerrt-Kriminellen oder mit gei- 
stig schwer Erkrankten. 

Dr. Jager verließ die Diskussion 
mit Rainer Bäurich vorzeitig, um 
noch einen anderen Te rmin wahmeh- 
raen zu können. Bei den Veranstal- 
tern ist nicht der Eindruck entstan- 
den, daß er sich irgendwelchen Fra- 
gen entziehen wollte. 

Mit freundlichen Grüßen 
Claus Jäger, MdB, CDU, 
Vorsitzender der Deutschen Sek- 
tion der Europäischen Konferenz 
für Menschenrechte und 
Selbstbestimmung 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kurzen. Je kürzer die Zuschrift ist. desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Jo t Hu fc fc Stetwrpoka^iWSLTTwU. 
April 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Zunächst möchte ich Thrw>n meinen 

Dank für die Veröffentlichung des 
obigen Leserbriefes übermitteln. 

Leider ist ein nntenhniHepri pr Satz 
sinnentstellend wiedeigegeben wor- 
den. Richtig muß er lautem .Der öf- 
fentliche Dienst verbrauchte 1970 an 

Ppr<ainal- nnH Sanhaucgah on jtt Milli. 

arden DU 1983 waren es bereits 263 
Milliard en HM; pinp Steigerung um 
282 Prozent. 

ißt freundlichen Grüßen 
K Behrendt 
Bendestorf 


Wort des Tages 


99 Ein Mensch ohne 
Geschichte ist ein 
Mensch ohne Ge- 
dächtnis; weder kennt 
er seine Herkunft, 
noch vermag er seine 
Zukunft zu anti- 
zipieren. 99 

Arthur Schopenhauer, dt- Philo- 
soph (1788 - 1860} 


Sehr geehrte Damen und Eenen, \ 

ich möchte Ihnen gratulieren, daß 
es Ihnen m öglich war, am Freitag 
dem 13. die WELT als Notausgabe 
herauszubringen 

Als Bürokaufmann, langjährige 
Praxis in Personalwesen und LahnV- 
G ehaKsahrecbmmg und seit über 
zwei Jahren arbeitslos, ist mir die 
H al tung der Gewerkschafter unver- 
ständlich. 

Mir ist -nicht nur aus eigener Lage 
- bekannt, daß mindestens zwei Mil- 
lionen Erwerbsfähige froh wärmt, 
wenn sie 40 Wochenstunden arbeiten 
dürften. 

Außerdem SSt auf, daß bei jeder 
Tarifeuflemanders etzung frnmAr so- 
fort; oft sogar zuerst, der Axel Sprin- 
ger Vertag betroffen ist Soweit ich 
richtig informiert bin, zahlt der Axel 
Springer Vertag seinen Beschäftigten 

gute Löhne und Gehälter sowie über- 


Esliegt da doch wohl der Verdacht 
nahe, daß das Haiis Springer eher aus 
politischen Gründen stets zuesst be- 
streikt wird. 

Mü freundlichen Grüßen 
E. Koll, 
KoId 51 


E r hat mal über einen gewissen 
„Hannes Wackeri 1 geschrieben, 
der zornig die Gitarre schlägt und den 
Arbeitern an der Drehbank gute Rat- 
schläge erteilt „Nach dem Gesang 
fahrt Ffong pan h und ruht sich 

in sei ner Mühle aus, die er mit den 
Arbeiterliedern ersungen und zusam- 
m engespart hat, und morgen singt er 
weite 1 vom Elend der Arbeiter.“ De 1 
Hamburger Satiriker Hans Scheibner 
hatte damit den vom „Neuen 
Deutschland 1 * gefeierten friesischen 
Barden Hannes Wader gemeint, und 
derlei Schmähungen sind in der deut- 
schen Kleinkunst- und Song-Szene 
allemal p'ch t einerlei Denn beim un- 
heiligen Venske: Wo kämen wir denn 
hfn j wenn Gebrauchssatiriker auch 
noch Satiren über Kollegen anfertig- 
ten -ja, wohin? 

Hans Scheibner kommt auf ganz 
leisen poetischen Sohlen, was nichts 
mit Leisetreterei zu tun hat, sondern 
zwangsläufige Folge schreiberischer 


Geschichten a 
ARD, 21.30 Uhr 


der Hei ma t - 


Personalien 


ERNENNUNGEN 

Neue Generalkonsuln nehmen in 
der Bundesrepublik ihre Arbeit auf. 
Japanischer Generalkonsul in Frank- 
furt wird Tadakiyo Nomina. Sein 
Konsularbezirk umfaßt das Land 
Hessen. Als Generalkonsul für Öster- 
reich geht Dr. Wolf gang Seifert nach 
Hamburg. Zu seinem Konsularbe- 
zirk gehören die Länder Hamburg, 
Bremen, Niedersachsen und Schles- 
wig-Holstein. Die Republik Irland er- 
hält in Hamburg ein Honorargene- 
ralkonsulat Als Honorargeneralkon- 
sul erhielt Dr. Frank Maria Fräser 
von der Bundesregierung das Exe- 
quatur erteilt Konsularbezirk sind 
die Länder Hamburg und Nieder- 
sachsen. 


Bruder Thomas Blschop, Erzieher 
am Bischöflichen Gymnasium Colle- 
gium Augustinianum „Gaesdonck“ 
in Goch, Niederrhein, wurde für 
sechs Jahre zum Leiter der Brüder- 
gemeinde haiTt der Canisianer ge- 
wählt Er ist Nachfolger von Bruder 


Pani Dockers. Die 60 Brüder des vor 
130 Jahren im Marienwallfehrtsort 
Kevelaer gegründeten Ordens sind in 
den Bistümern Munster, Köln, Hil- 
desheim und Tula, Mexiko, in sozia- 
len und pastoralen Berufen tätig. 


EHRUNGEN 

Annemarie Griesinger bisher Mi- 
nisterin für Bundesangelegenheiten 
und Bevollmächtigte Baden- Würt- 
tembergs in Bonn, wurde mit dem 
Großen Bundesverdienstkreuz mit 
Schulterband und Stern ausgezeich- 
net Den Orden überreichte vor sei- 
nem Abflug nach Japan Ministerprä- 
sident Lothar Späth in Annemarie 
Griesingers Heimat in Markgrönin- 
gen. Die CDU-Politikerin kam 1964 
in den Bundestag. 1969 nahm sie 
nach einer harten Wahlschlacht der 
SPD den Wahlkreis Ludwigsbuigab. 
1972 wurde sie erste Frau in einer 
süd westdeutschen Landesregierung, 
wo sie als Minister das Ressort Arbeit 
und Gesundheit übernahm. 1980 
kam sie als Bevollmächtigte nach 


Bonn. Ihr politisches Ami als Bevoll- 
mächtigte gibt sie jetzt auf. 

* 

Liselotte Funcke, Bundesbeauf- 
tragte für Ausländerfragen, wurde 
von der Wirtschafte- und Verwal- 
tungswissenschaftlichen Fakultät 
der türkischen Universität Bursa in 
Anatolien mit der Ehrendoktorwür- 
de ausgezeichnet. Die Universität 
würdigt das Wirken von Frau Funcke 
um die Integration türkischer Arbeit- 
nehmer in der Bundesrepublik. 

* 

Karl Kniwath, Präsident des Eu- 
ropaverbandes der Selbständigen 
und Vorstandsvorsitzender des Bun- 
desverbandes, wurde von Bundes- 
präsident Karl Carstens mit dem 
Bundesverdienstkreuz Erster Klasse 
ausgezeichnet Saarlands Wirt- 
schaftsminister Dr.Horst Rehberger 
würdigte bei der Überreichung der 
Auszeichnung den Einsatz Kunraths 
für den Mittelstand und die zahlrei- 
chen Im pulse, die der Mittelständler 
für die S pihstanrfigpnpftirtik in der 
Bundesrepublik gegeben hat Seit 20 


Jahren gibt Karl Kunrath auch die 
Zeitschrift für Selbständige, den 
„Gewerbe-Report“, heraus. 

ABSCHIED 

Otto Greve, Präsident des Koblen- 
zer Bundesamtes für Wehrtechnik 
nnH Beschaffung, wurde gestern a us 
seinem Amt verabschiedet Der Ju- 
rist Greve hafte achteinhalb Jahre 
lang als Präsident die Knhipnw Be- 
hörde geleitet, die rund 18500 Be- 
dienstete hat Das Bundesamt für 
Wehrtechnik Beschaffung ist zu- 
ständig für den Bedarf der Streit- 
kräfte in der Bundeswehr, angefan- 
gen von der Ausriistung der Soldaten 
bis ZU sämtlichen Waffen und Muni. 
tonsaiten. Es besitzt Außendienst- 
stellen unter anderem in Kiel, Wil- 
helmshaven, Munster, Trier, Man- 
ching »nd Mün^bpn Außerdem gibt 
es Dienststellen in Washington, Pa- 
ris, London und Rom. über einen 
Nachfolger von Otto Greve wurde im 
Bundesve rtadjgungBminist erium in 
R nnn noch ni cht entschieden 
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Großes Lexikon der Tierwelt 

/ Rnyin^n fürWELT-Abonnenten 
I mä JLP4U. lUvll zum Sonderpreis von 108r DM 


für WELT-Abonnenten 
zum Sonderpreis von 108- DM 





Ein wertvolles Nachschlagewerk für die ganze 
Familie: 16.000 Tiere und Begriffe werden 
alphabetisch und systematisch beschrieben, 

200 namhafte Autoren und Zoologen berichten 
fachlich zuverlässig und doch (eicht verständ- 
lich - eine spannende Lektüre. 

3000 erstklassige Farbbilder, Diagramme und 
Karten auf fast 2000 Seiten. Lexikongroßformat 
28,5 x 22 cm. Einband mit Goldprägung, vier- 
farbiger Schutzumschlag. 




An; DIE WELT, Wrtriebsleicung. Postfach 305830. 2000 Hamburg 36 

j Bestellschein 

I Bitte senden Sie mir die komplette Ausgabe 
„Großes Lexikon der Tierwelt“ (12 Bände) zum Preis 
von 108,- DM (einschließlich Versandspesen). 

Ich bezahle den Betrag wie mein WELT-Aboimement 


□ nach RechnungssteUung 

□ durch Abbuchung 

Name: 

8 

i 

5 



Straße/Nn: 
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Telefon: . 

Kunden-Nr.: 


Knochenarbeit ist „Es geht nicht um 
die tagespoliträchen Dinge. Ich will 
auch 6er Sprache etwas abgewinnen. 
Es soll nicht so sehr Weg werf ware 
sein.“ Vielleicht dies 6aa i als Fußno- 
te: Vor einiger Zeit fend sich im Ham- 
burger Telefonbuch die Eintragung 
jHani; Scheibner, Textfabrik“. Modi- 
sche Koketterie mit der Maloche? 
„Eherein bißchen angalahnt an Käst- 
ner.“ 

Was als Stichwort für den Satiriker 
Hans Scheibner zu grftop Kla- 
bund ist ihm heilig urni „Heine im- 
mer noch das größte Vorbild“. So gibt 
er denn auch Abende, wo ei gener 
Text rar ist - den großen Vorbildern 
zuliebe. Aber so etwas ist Kabaret- 
tisten-Maloche, wie auch die Auftritte 


mit eigenen Erzeugnissen. „Vier Wo- 
chen Tournee, jeden Tag du anderes 
Hotel Und nebenher soll dir auch 
noch etwas für ein neues Programm 
frmfeiw», nebenher sollst du ja auch 
noch kreativ sein. Aber stattdessen 
gehst du nach der Vorstellung lieber 
ein Bier trinken. Und am anderen Tag 
geht alles wieder von vorne los.“ 

Was nichts daran ändert: Der Mann 
ist ein Arbeitstier. Heute gibfs in der 
ARD das Fernsehspiel „Die fröhli- 
chen Witwen“ von ihm. Das Thema? 
„Der Pastor hat mir erzählt daß zu 
Beerdigungen immer die- 
selben Stammgäste Rent- 

nerinnen ri™ Beispiel die sich kein 
Begräbnis . wtgohun lassen.“ Ja, 
wenn man So etwas dem Scheibner 
auch noch brühwarm erzählt . . . 

Man muß ihm freilich mitunter gar 
nichteerz^ilen,waldteG^ebeiriter- 
ten schon Text und Szenerie ergeben. 
Da gab es zum Beispiel mal in seiner 
ABD-Kabarettsendung „scheibner- 
weise“ die Geschichte eines Paares, 
das den Jubiläumstag seines Zusam- 
menlebens mit befreundeten Paaren 
feiern wollte. Am Ende feierte das 
Paar allein, weü es mit jeder Einla- 
dung ins Fettnäpfchen trat Die einen 
hatten ständig Knies, die anderen tob- 
ten längs t pi^h* *n»hr zu sammen, an- 
dere wieder mochten nicht andere 
treffen, weil andere darüber reden 
konnten etc. War das noch Satire, 
oder war das nicht eher eine fetal- 
realistische Bes tandsaufnahme , die 
schon alle Elemente einer guten Sati- 
re in sich barg? „Also ehrlich . . .“ Er 
lacht 

Hanns-Dieter HQsnh hat mal er- 
zählt er habe am Niederrhein in den 
Wohnküchen gehockt und nichts an- 
deres getan als zugebört Kabaret- 
trätenschule. .Ja, Husch“, sagt 
Scheibner. Da schwingt Bewun- 
derung mit wohl sogar Ehrfiircht 



D«r Hamburg** Satiriker Hdns 
Scheibner Fora reuarAsnMPt 

Freundschaft allemal -Kauz zu Kauz, 
mit den Worten spielen, anspielen, 
zuspielen. Ehen ganten Abend lang - 
ans dem Bauch heraus und mit de m 
Gehirn. Die Tagespolitik muß dabei 
auf der Strecke bleiben. Für den 
Bauch ist sie allemal ungesund .. . 

Scheibner, schefonerweise: Ge- 
lernter Vgria pJranfmaTin, als Journa- 
list volontiert, „durch alle Gerichtssä- 
te geschrieben“, um dann festzustel- 
len: „Ich wollte doch' gern mal ein 
Gedicht schnöben.“ Inzwischen tobt 
er davon, und dem Jou rnalism us ist 
der mfttienvefle 47jährige auch nicht 
ganz abhandengekommen. Er produ- 
ziert auch weiterhin fürs „Hamburger 
Abendblatt“. Auch für den „Spiegel“ 
hat er einmal eine längere Abhand- 
lung geschrieben: „Das anspruchs- 
volle Lied in Deutschland“. Es war 
ein gar garstig Lied, was er da über 
die Kollegen Barden sang. Frei nach 
der Binftchataing seines Freundes 
Hans-Dieter Husch: «Reinhard Mey, 
dieser Heino fürs Dritte Programm.“ 

KLAUS BLUME 


KRITIK 


Giftkapseln zum Wohle der Karriere 


W as als historisches Kriminal- 
spiel als Dokumentation zeit- 
geschichtlicher Vorgänge anhub, ge- 
riet von Emstoniing zu EingtoTInng in 
den Sog psychologischer, genauer 
und schlichter gesagt menschlicher 
Qualitäten. Der Oberleutnant Dorf- 
richter, der bei der Berufung zum 
k. u. k. Generalstab 1909 übergangen 
wurde, versuchte, sich in der Rangli- 
ste hochzuzwingen, indem er an die 
vor ihm plazierten Offizterskamera- 
den Giftkapseln verschickte: Der 
Leutnant und sein Richter (ZDF). 

Der Faß, historisch belegt, wird 
zum Skandal der Armee; der Thron- 
folger, ja sogar dm- Kaiser befassen 


sich mit ihm. Der untersuchende Au- 
ditor, Hauptmann Kunze, gerät im 
Laufe der langen Gespräche mit dem 
Angeklagten (im Zwiespalt zwischen 
dem Haß auf den beharriieh leugnen- 
den Täter »nri einer fest homoero- 
tisch arunutenden Neigung zu ihm) in 
ein Wirrsal der Empfindungen. Kun- 
ze sträubt sich dagegen und ver- 
klemmt sich in bösen Gegenpositio- 
nen, die wiederum andere Menschen 
ins Verderben reißen. 

Das ist die eigentliche Story. Daß 
sie im alten Wien der Vorkriegszeit 
spielt, verliert damit das ursprüngli- 
che Gewicht Die Wiener Ambience 
ist ohnehin unterbelichtet, der Rim 


ist zwar in Wien synchronisiert wor- 
den, aber die Mixtur aus deutschen, 
englischen, französischen und italie- 
nischen Darstellern taucht jede Srene 
in das künstliche licht einer Kulis- 
senstimmuug, auch wenn echte Wie- 
ner Schlösser als Versatzstücke be- 
nutzt wurden. 

Das Ganze wirkt eher wie ein,, frei- 
lich perfekter, synthetischer Versuch, 
Doch wäre mir ein unvollkommener, 
aber lebendiger, unmittelbarer, öster- 
reichischer Film lieber gewesen. Wo, 
lütte sehr, war da das österreichische 
Fernsehen? Es hätte die Verlegung 
Wiens an die Themse vahindem kön- 
nen VALENTIN POLCUCH 



HI. 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


»35 Pi« »« ■d in g mH dar Map» 

1030 boote 
1033 WISO 

1035 reObalUSuiopty o lmf 

f 430 Tagecscfcoe 
14.10 Show Schah* 

MH BiU Ramsey und Don Paulin 
14SS Kombottor 

Das tosende Paradies 
Westlich von PeJhvoan Sogt die 
nur acht Hoktar grofie Hallig 
Nordoroog. Schon die Fahrt dort- 
hin ist ein Abenteuer, denn Schiffe 
können die HalBg nicht erreichen - 
man muß immer noch ein Stüde 
durchs Watt zu Fuß laufen. 

1730 Tete-Unc&oa 
Der Fußball 
17.50 Tagesechaa 

dazw. Regionalprogramme 


1130 Weed 
12.10 Keena 
1235 Press« 
1530 heute 


2S.1t Anas Wett - Reiche WeH 

Fünftem ge Reihe zur Nord-Süd- 

Problemotik 

Alt sein 

Beobachtungen in Kenia und 
Deutschland 

Von Hans Josef Dreckmann 
2130 Wer dreimal IBgt 

Quiz mit Wolfgang Spier 
2130 Geschfchtea aas der Heimat 
Regie: Rainer Erter 
Zwei öftere Damen aus Hamburg, 
die Sire karge Rente durch den 
Besuch von Beerdigungsfei em 
aufbessern, ein ehemaliger Auf- 
nahmeleiter der Ufa, der in einem 
Altenheim in Schwierigkeiten ge- 
rät, als er seine enge Freund- 
schaft zu einem berühmten Film- 
star beweisen soll, und „Schorseh 
Wogner, der seinen Stammtisch 
aufgeben muß, da er in seinen 
alten Tagen in eine der großen 
Wohnsiedlungen hat umziehen 
müssen, das sind die Hauptperso- 
nen der zweiten Ausgabe von 
„Geschichten aus der Heimat'. 
2130 Tagestfcemea 
2530 TaMMSsaoseh 

Rim von Werner Tahf und Peter 
Adam 

00L3S Tagend» 


Tiere K ohuiiliiu 
D 


1030 beete 

1534 Unsere MBtter, uns ere Vater 

letzter Teil: Zerstörtes Vateibild 
Von Recha Jung mann 
onschL heme-Scbtogzeüen 

1635 ftSdrys Trfdnmde 

mit Bauchredner Fred Roby 
1730 beete l Aas den Uedem 
17.15 Teto-IBeatrierte 

Zu Gast: Wolfgang de BenSd 
anschl. he Ute-Schlag zeilen 
1030 Hallo - Hotel Sachet ... Portted 
«MO heute 

1938 lästige Mesikanten 

En volkstümliches Konzert 
Ballett H. F. Schubert 
Regle: Ferry Olsen 
2f 30 to f an d— g «ad Technik 
Der Griff Ins Unbekannte 
(Xe Weit des Traums 
Mt MarceUa Binz 
Leitung: Joachim Bubtaih 
Die Erforschung des Gehirns steht 
hn Mittelpunkt dieser Sendung. 
Welche Methoden gibt es über- 
haupt dafür? Seit einiger Zeit ste- 
hen Wissenschaftlern Geräte zur 
Verfügung, die einen Bück auch in 
das menschliche Gehirn erlauben. 
Die Hoffnung Ist. mit diesen Me- 
thodsn mehr Ober die Ablaufe im 
Gehirn tu erfahren. Wo zum Bet» 
spie! Wird der Schlaf ausgelöst? 
Kann der Schlaf beeinflußt wer- 
den? Welche neuen Ergebnisse 
Befer! die Schkzfforscfomg? Eng 
mit dem Schlafen verbunden ist 
das Träumen. Auch hier hat das 
Gehirn eine wichtige Funktion. 

Was weffi man wissenschaftlich 

gesichert Ober des Träumen? Wel- 
che Experimente werden dazu in- 
ternational durchgefOhrt? 

2135 he ut e io uimil 
2230 5 nach 10 

Der Mailst gekommen, die Bäume 
sterben aus 
anschl heute 


WEST 

1930 Aktuelle Stande 
2030 Tagesschae 

30.15 Kathie Weda - 
Amerikanischer Spteffiim (1955) 
Regie: Budd Boetticher 

213» Demnächst... 

2135 Zwischen Mangel eed Überfluß 

22.15 Köpfe der Geschichte 
SGfeyinan der Prächtige 

23.15 latama Marita 

Bne Kindheit um 1900 . 

0035 Letzt» Nachrichten 

NORD 

1035 Ih pee e In PtShtMad (4) 

19.15 Ma faegg a n T o tenf e i e rn aef Nev- 
IiIukü 

2030 Tage wehen 

20.15 Meetaief «er TrtiliooofluQ J' 
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Me beiden Wb- 
wee (Bnmi Löbei, 
Bhkt. md Christa 
Slean) lassen 
keine ReefdL 
gueg am (Ge- 
schickte* aus der 
Heimat -ARD, 
2130 Uhr). 
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2. Liga 

FUSSBALL / Mexikos Schwierigkeiten mit den Stadien für die WM 1986 

HANDBALL / Pokalschreck LTV Wuppertal 

Inachrichten 


Privatleute wollen nicht auf ihre 
festen Tribünenplätze verzichten 


Torwart gibt während 
des Spiels Autogramme 


Nervosität 
in Schalke 

_ .. , ad, Düsseldorf 

Kudi Assauer, Manager des Fuß- 
balLZweiüigaklubs Schalke 04 hatte 
jede Zurückhaltung abgelegt:’ Die 
Spieler bringen sich und den Verein 
um Kopf und Kragen. Das war eine 
Bankrotterklärung, der Aufstieg ist in 
Gefahr.“ Was Assauer so in Rage 
brachte, war dies: Schalke 04, schon 
als Bundesliga-Aufsteiger fest pro- 
grammiert, wird in der Endphase der 
Meisterschaft immer schwächer, jetzt 
gab es in Freiburg eine 0:1-Nieder- 
lage. Während der Karlsruher SC 
2:0-Sieger über Hessen Kassel, „zu- 
versichtlich der Bundesliga entge- 
genblicken kann" (Trainer Olk), ist 
Schalkes Vorsprung gegenüber dem 
MSV Duisburg auf vier Punkte zu- 
sammen geschmolzen. 

-Die Schalker haben die Hosen 
voll“, vermutet Duisburgs Trainer 
Luis Zacarias. In der Tat sind die 
Sc h a lk e r nervös geworden. Bereits 
acht Stunden nach der Rü ckkeh r aus 
Freiburg hatte Trainer Diethelm Fer- 
ner wieder ein Training angesetzt 
Manager Assauer war immer noch 
nicht zu beruhigen; „Das war die 
schlechteste Vorstellung unserer 
Mannschaft in diesem Jahr. Wenn sie 
so spielt, hat sie in der Bundesliga 
nichts zu suchen." Bereits am Sonn- 
tag folgt für Schalke die größte Be- 
währungsprobe, das Spiel im eigenen 
Stadion gegen den Karlsruher SC. 

Ara Tabellenende verspielte Lütt- 
ringhausen bei derO:2-Niedertage ge- 
gen Fortuna Köln seine letzte Chance 
im Kampf gegen den Abstieg. Selbst 
10:0 Punkte aus den letzten fünf Spie- 
len könnten die Mannschaft von Trai- 
ner Siggi Held nicht mehr retten. 


DIE ERGEBNISSE 


Freiburg - Schalke 

1:0 

(0:0) 

Wattenscheid - Saarbrück. 

1:2 

(1:2) 

Karlsruhe -Kassel 

2:0 

(2:0) 

Hannover- Solingen 

4:5 

(1:3) 

Köln - Löttringhausen 

2:0 

(0:0) 

Aachen - Oberhausen 

0:0 


Essen -Stuttgart 

1:1 

(1:0) 

Duisburg - Ulm 

2:0 

(0:0) 


DIE TABELLE 


1. Karlsruhe 

33 

22 

6 

5 

79:39 

50:16 

2.Schalke04 

33 

19 

8 

6 

80:40 

46:20 

3. Duisburg 

33 

16 

10 

7 

58:35 

42:21 

4-Aacfaen 

33 

16 

9 

8 

46:32 

41:25 

S.Kassel 

33 

17 

6 

10 

58:36 

40:26 

6. Solingen 

33 

15 

9 

9 

63:50 

39:27 

7.Köln 

33 

14 

9 

10 

64:55 

37:29 

».Hertha BSC 

33 

13 

9 

11 

63:50 

35:31 

9.Freiburg 

33 

10 

15 

8 

42:46 

35:31 

lQ.StuUgart 

33 

11 

11 

11 

45:43 

33:33 

11 .Saarbrücken 

33 

12 

8 

13 

52:56 

32:34 

12. Ulm 

33 

10 

10 

13 

54:53 

30:36 

l3.Watlenscheid 

33 

11 

6 

14 

52:61 

30:36 

ILDarmstadl 

33 

10 

10 

13 

41:66 

30:38 

15-Hannover 

33 

9 

9 

15 

46:63 

27:39 

16-Esscn 

33 

7 

12 

14 

42:54 

26:40 

I7JSCC Berlin 

33 

8 

9 

16 

35:58 

25:41 

18,Osna brück 

33 

S 

6 

18 

37:55 

24:42 

19. Oberhausen 

33 

7 

9 

17 

40:59 

23:43 

20-Luttnngh. 

33 

5 

5 

23 

30:76 

15:51 


DIE VORSCHAU 

Freitac: Osnabrück - Hannover, Oberhausen 
- Köln. - Samstag: Löttringhausen - Essen, 
Saarbrücken - Aachen, Stuttgart - SCC Ber- 
lin, Kassel - Wattenscheid, Hertha BSC - 
DarmstadL - Sonntag: Ulm - Freiburg. Solin- 
gen - Duisburg. Schalke - Karlsruhe. 


M_ NEUBER, Mexiko-Stadt 
Bei der Fußball-Weltmeisterschaft 
1986 in Mexiko stehen die beiden 
größten Stadien des T,andt>g nicht zur 
Verfügung, weil sich die Besitzer von 
Dauerplätzen bisher weigern, für die 
Dauer der Titelkämpfe ihre Vorrech- 
te an den Weltfuß ballveiband (FIFA) 
abzutreten. Von möglichen 

Boykott sind das Azteken-Stadion in 
der Hauptstadt uzul das Jalisco- 
Stadion in Guadalajara, der zweit- 
größten Stadt Mexikos, betroffen. 

Das Azteken-Stadion (110 000 Sitz- 
plätze) war für die Olympischen Som- 
merspiele 1968 gebaut worden, in ihm 
fand das finale der Fußball-Welt- 
meisterschaft 1970 statt Für die Me- 
xikaner gilt das Jalisco-Stadion (altes 
Fassungsvermögen: 72 000 Zu- 

schauer) als die zweitwichtigste 
Hochburg ihres Fußballs. Ein Ausfall 
beider Arenen müßte die Kalkulatio- 
nen der Veranstalter für die WM *86 
über den Haufen werfen. 

Ursache der Schwierigkeiten ist 
die Tatsache, daß Privatleute den Bau 
dieser Stadien mitfinanziert und da- 
für auf 99 Jahre für alle Veranstaltun- 
gen feste Tribünen- und Logenplätze 
erworben haben. Aus diesen Verträ- 

„Pique“ mit Ball 
und Sombrero 

M exiko hat gestern sein Maskott- 
chen für die Fußball-Weltmei- 
sterschaft 1986 vorgestellt: ein kleines 
Männchen mit hochgezogenem 
Schnurrbart, das sich auf einpn Ball 
stützt und einen Sombrero aus einer 
Pfefferschote trägt Es heißt „Pique“. . 
Das Wort kann übersetzt auch „ste- 
chen", „brennen" oder „beißen" be- 
deuten. Mexikanische Fußballfans 
sagen zum Beispiel „welch ein ,Pi- . 
que*“, wenn sie den erfolgreichen - : 
Sturmlauf eines Spielers auf das Tor ' 
des Gegners bewundern. Der Ent- ■ 
wurf wurde in einem Wettbewerb, bei 
dem 6825 Vorschläge eingesandt wor- 
den waren, mit umgerechnet 15 000 
Mark prämiert 


E s gibt oft sehr gute Gründe dafür, 
Entscheidungen mißtrauisch zu 
betrachten, die der Deutsche Fuß- 
ball-Bund trifft Jetzt aber erregt sich 
einer über etwas, das noch gar nicht 
entschieden ist Und käme es zu ei- 
nem Spruch in dieser Sache, so wäre 
er durchaus ehrenwert Wolfgang 
Klein, Präsident des Hamburger SV, 
ist jedenfalls schon einmal vorab wü- 
tend: „Es ist nicht gerechtfertigt daß 
sich hier übergeordnete Stellen ein- 
schalten.“ 

Um was geht es? Der deutsche Mei- 
ster, wer wollte das nicht will seine 
Mannschaft verstärken. Und da 
kommt es ihm gerade recht daß der 


gen kommen die Stadien-GeseB- 
«yhaft pn nicht heraus, auch wenn der 
mexikanische Fußballverband darauf 
dringt um die Aufla gen der FIFA 
erfüllen zu können. Der Weltverband 

nämlich auf dem alleinig en 

Hausrecht in WM-Starifen. 

Als Mexiko bis Mitte März noch 
nicht die erforderlichen zwölf Austra- 
gungsorte melden konnte, gingen 
alarmierende Schlagz e il en durch die 
Weltpresse. Würde das Land passen 
müsse n , nachdem Kolumbien aus 
Kostengründen auf die WM-End- 
runde 1986 verzichtet hatte und Me- 
xiko die ntelkämpfe erst im zweiten 
Zuschlag erhielt? Davon könne über- 
haupt keine Rede sein, so wurde beim 
mexi kanischen Fußballverband der 
WELT versichert 

Zur Zeit ist der FIFA-Vize- 
prasident und Chef des Organisa- 
tionskomitees, Hermann Neuberger, 
auf Inspektionstour durch Mexiko. 
Th m so ftan die benötigten zwölf Sta- 
dien genannt werden. Ohne das Azte- 
ken- »mH das JaliSCO-StadiOÜ, r äum t 
Mexikos Verbandsp resident Rafael 
de Castülo ein, müsse man sich frei- 
lich mit weniger grandiosen Arenen 
begnügen. Die FIFA gewährte dem 


Belgier Gerald Plessers so gerne wie- 
der mit Trainer Emst Happel Zusam- 
menarbeiten mochte, daß er zur Zeit 
zu haben und sogar preiswert ist (et- 
wa 800 000 Mark Ablöse). Das klingt 
alles blauäugig lieb, hat aber einen 
Hintergrund, über den diskutiert wer- 
den muß. Plessers gehört zu der 
Mannschaft von Standard Lüttich, 
die ach in der Saison 1981782 einen 
3:1-Sieg über Waterschei und damit 
die belgische Meisterschaft erkauft 
hat Dafür ist er für ein Jahr gesperrt 
worden. Deshalb ist er jetzt frei für 
Mannschaften wie den HSV, dessen 
Präsident zornig auf „übergeordnete 
Stellen“ ist 


Land pint» Verlängerung der Melde- 
frist bis heute. Der wichtigste Grund 
für die Reise von Hermann Neuber- 
ger. 

Ri«?h*»r stehen sechs Stadien in Pro- 
vinzstädten auf der Liste, die zu einer 
Kapazität von 50 000 Besuchern aus- 
gebaut werden. Für das Ends pi el 
könnte ersatzweise das noch im Bau 
befindliche Stadion in Queretaro, 
zwei Fahrtstunden außerhalb von 
Mexiko-Stadt, vorgesehen werden. 
Sonst gibt es im Bundesdistrikt noch 
die 78 000 Zuschauer fassende Sport- 
arena der Autonomen Nationaluni- 
versität von Mexiko. 

Wesentliche Verbesserungen wer- 
den in den alten Stadien bei den 
Mann c <»haftglca hi non (neu: separate 
Räume für die Doping-Kontrolle), bei 
den Pressezentren und den Ehrenlo- 
gen vorgenommen, wie der Presse- 
chef des mexikanischen Fußballver- 
bandes erklärt Statt 16 Endrunden- 
Teilnehmem (wie 1970) wird auch 
Mexiko wie schon Spanien (1980) 24 
Nationen beherbergen. Bis zum An- 
pfiff 1986 soll ein zweiter Nachrich- 
tensatellit für störungsfreie Fero- 
seh-Übertragungen aus Mexiko ge- 
startet werden. 


Der Deutsche Fußball-Bund, eine 
dieser Stellen, überlegt, ob er den ge- 
planten Tr ansfe r verbieten soll Der 
internationale Verband, die andere, 
noch übergeordnetere Stelle, will die 
Sperren, die die Belgier in d i e sem 
Falle für 22 Spieler ausgesprochen 
haben, weltweit ausdehnen. Eine Ent- 
scheidung soll am 19. Mai in Zürich 
fallen. 

Fast scheint es, als sei Kleins hefti- 
ge Vorab-Reaktion nichts weiter als 
die verbale Umsetzung seines . 
schlechten Gewissens. Ein Bestecher 
in da - Mannschaft der ehrenwerten 
Hansestadt? Wie gut muß der eigent- 
lich spielen kö nn e n , damit alle Augen 


KLAUS GONTZSCHE, Wnppertal 

Einziger drittklassiger Verein in 
der dritten Hauptrunde des Halien- 
handball-Vereraspokals ist der LTV 
Wuppertal, Tabellendritter der Regio- 
nalliga West Nach Siegen über Bayer 
Leverkusen (2. Liga) und den Bun- 
desliga-Verein TV Hüttenberg (22:16) 
in der größten Wuppertaler Sporthal- 
le in Heckinghausen (nur 1000 Plätze) 
spielt der LTV jetzt gegen die Reinik- 
kendorfer Füchse aus Berlin. Wieder 
ein Gegner aus der Bundesliga. 

Das „L“ im Vereinsnamen steht für 
Langerfeld. Das ist der östlichste 
Stadtteil der belgischen Metropole. 
In diesem Vorort erkannten weitsich- 
tige Männer schon vor Jahren als er- 
ste in Wuppertal, daß die Zeit des 
Feldhandballs endgültig vorbei ist. 
Allerdings: Trotz vieler Versuche ist 
der Aufstieg in die zweite Bundesliga 
noch nicht gelungen. 

Im Spiel gegen Hüttenberg ver- 
blüfften vor allem drei Spieler aus der 
Regionalligatruppe: Torhüter Man- 
fred „Atze“ Steude (31), Ulrich „Oie“ 
Holzel, der elf Tore erzielte, und 
Kreisläufer Conny Gierens, ein Mann, 
der bei Bayer Leverkusen schon 
Bundesliga-Erfahrung sammelte. 

Torwart Steude hat sich in den letz- 
ten Jahren in der kleinen Hecking- 
hanser Sporthalle (mit H*»m für viele 
Gegner ungewohnten Parkettboden) 
zu einer Art Kultfigur entwickelt 
Weil er beim wichtigsten Sponsor, Jo- 
chen Eisenbag, Schwiegersohn des 
kürzlich verstorbenen ehemaligen 
WSV-Präsidenten Rolf Schnaken- 
berg, angestellt ist, sieht man ihn vor 
großen Spielen auch die Plakate für 
die Bandenwerbung an der Hallen- 
wand anbringen. Steude ist vielseitig. 
Als Boxer brachte er es beim A SV 
Wuppertal immerhin zur Junioren- 
Niederrhein-Meisterschaft. Swnp her- 
vorstechenden äußeren Merkmale: 
Plattfüße, Schuhgröße 47 und ein oft 
provozierendes Phlegma. Er hat - 
kein Scherz - während eines Spiels 
auch schon Autogramme geschrie- 
ben. Wenn er wieder einmal arten 
scharfen Wurf gehalten hat, ver- 


bestimmt richtig, daß sich Verbände 
nirht immer und überall einzumi- 
schen haben. Aber was sollen sie 
denn tun, wenn ihre Vereine ganz 
andere übergeordnete Institutionen 
nicht achten? Die da Fairneß zum 
Beispiel, die des Anstandes und der 
guten Sitten. 

Gerade die Bundesliga, die ihren 
großen Bestechungsskandal um 
Srhaltre 04 und Arminia Bielefeld 
schon hinter sich hat, sollte empfind- 
licher auf das reagieren, was in Bel- 
gien jetzt enthüllt und verurteilt wur- 
de. Vielleicht so wie der AC Mailand, 
der Erik Gerxets nach nur einem Jahr 


schränkt er lässig die Arme und 
grinst zufrieden die Zuschauer an. 
Besondere in dem Tor, daß unter der 
seitlichen, kleinen Zuschauertribüne 
steht, hat er seine größten Momente. 
Dort sitzen seine Fans, die blonde 
Edelgard vorneweg. 

Im letzten Meisterschaftsspiel vor 
einigen Wochen gegen Hamborn 07 
führte er einem Siebenmeterschützen 
des Gegners sogar einen Steptanz 
vor. Der Schütze war total verwirrt 
und verschoß - Steude grinste. Seine 
Trainer haben allerdings auch längst 
bemerkt, daß er bei Spielen, die am 
Sonntagvormittag stattfmden, nicht 
immer in bester Verfassung antritt. 
Dann war am Abend zuvor eins von 
den letzten Bierchen vielleicht 
schlecht . . . 

Linkshänder Holzel, 1,95 m groß, 
stammt aus dem Sportverein des 
Carl-Duisberg-Gymnasiums in Wup- 
pertal-Bannen. Dieser Schulverein ist 
eine ewig sprudelnde Talentquelle. 
Holzels früherer Mannschafts- 
kamerad Frank Gersch ist inzwischen 
Junioren-Nationalspieler und spielt 
seit Beginn der letzten Saison mit 
immer größerem Erfolg beim Mei- 
sterschafts-Anwärter TuSEM Essen. 

Kreisläufer Gierens schließlich be- 
herrscht wohl alle Tricks, die man zur 
Abwehr eines lästigen gegnerischen 
Sturmere anwenden kamt - aber 
nicht immer dar! 

Trainer des Pokalschrecks aus 
Wuppertal ist seit einigen Monaten 
der Jugoslawe Toni Turkaly. Er führ- 
te einst die SG Dietzenbach in die 
Bundesliga. Hauptberuflich ist er 
Hausmeister an einer Solinger Schu- 
le. 

In einer Wuppertaler Anwaltskanz- 
lei war der Chef in den letzten Tagen 
nicht nur mit juristischen Problemen 
beschäftigt Rechtsanwalt Theodor 
Sturm ist Vorsitzender des LTV- 
Förderkreises, aber auch Redakteur 
der zu jedem Heimspiel erscheinen- 
den Handball-Nachrichten „LTV- 
Aktuell“. 

Ein kleiner Verein, der jetzt den 
Großen das Fürchten lehrt 


aus seinem D rei-J ahres- V ertrag ent- 
ließ, als bekannt wurde, daß er der 
Lütticher Geldbriefträger war. 

Der Profisport kämpft allgemein 
um sein Ansehen, nicht nur der Fuß- 
ball, nicht nur in Deutschland. Er 
kann nur überleben, wenn alles an 
ihm ehrlich ist In diesem Sinne sollte 
auch der Hamburger SV die belgi- 
sche Sperre für einen Mann respek- 
tieren, der nicht nur gegen die Geset- 
ze des Sports verstoßen hat Traurig 
genug, daß hier Verbände darüber 
nachdenken müssen, wie sie Vereine 
dazu zwingen können, sportlichen 
Anstand zu wahren. 

FRANK QUEDNAU 


Strafe für Matthäus 

Mönchengladbach (sid) - Fußball- 
Nationalspieler Lothar Matthäus 
muß mit einer Geldstrafe durch sei- 
nen Verein Borussia Mönchenglad- 
bach rechnen. Matthäus flog ohne 
Genehmigung des Klubs zur Unter- 
zeichnung eines Drei-Jahres-Vertrags 
zum FC Bayern München. Reisen 
über 200 Kilometer müssen jedoch 
von Trainer Jupp Hevnckes geneh- 
migt werden. Die Ablösesumme für 
Matthäus ist weiter strittig: Gladbach 
fordert 2,5 Millionen, München will 
nur 2,2 Millionen Mark zahlen. 

Weller boxt wieder 

Berlin (sid) - Box-Europameister 
Rene Weller steigt morgen in Berlin 
zum vierten Mal innerhalb von 49 Ta- 
gen in den Ring. Der Leichtgewichts- 
meister, der seinen Titel nicht aufs 
Spiel setzt, boxt gegen den Österrei- 
cher Jürgen Himmler. Erst am 26. Mai 
verteidigt Weller seinen Titel in Düs- 
seldorf gegen den Franzosen Daniel 
Londas. 

Tormo verunglückt 

Madrid (dpa) - Ricardo Tormo, 
spanischer Motorrad-Weltmeister in 
der 50-ccm-Klasse, ist schwer verun- 
glückt und schwebt nach Angaben 
der Ärzte noch in Lebensgefahr. Tor- 
mo war auf einem für den Verkehr 
gesperrten Industriegelände in Mar- 
torellas bei Barcelona gegen einen 
aus unerklärlichen Gründen auf der 
Strecke befindlichen Privatwagen ge- 
prallt Er erlitt mehrere Brüche, Prel- 
lungen und einen Schock. 

Handball: Neuer Plan 

Dortmund (sid) - Die Einführung 
einer eingleisigen Handball-Bundes- 
liga der Frauen mit zehn Vereinen ist 
ab der Saison 1985/86 geplant Diesen 
Antrag hat das Präsidium des Deut- 
schen Handball-Bundes (DHB) für 
den Bundestag am 12. Mai in Mainz 
eingebracht 

Tor von Hellström 

Kaiserslautern (sid) - 34 000 Zu- 
schauer sahen das Abschiedsspiel für 
Torwart Ronnie Hellström zwischen 
dem 1. FC Kaiserslautern und einer 
internationalen Auswahl (7:4). Der 35 
Jahre alte Hellström, der 77 Länder- 
spiele für Schweden bestritt und seit 
zehn Jahren in Kaiserslautern spielt, 
erzielte einen Treffer mit einem Elf- 
meter. 


ZAHLEN 


TENNIS 

W CT- Weltmeisterschaft in Dallas. 
Qualifikation zum Viertelfinale: Ma- 
yotte (USA) - Smid (CSSR) 6:2. 4:8. 7:6, 
6:3, Teltscher (USA) - Sundström 
(Schweden) 6:2, 6:1, 4:6, 6:2. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 1 858 219.60 Mark. 2: 
126 696.70. 3: 1823.30, 4: 124,40. 5: 8.80. - 
Toto, Elferwette: 1: 58.70. 2: 6.50. 3: 
entfallt. - 6 aus 45: 1: unbesetzt. Jack- 
pot 1 031 123.15, 2: 172 945.90. 3: 6195.60. 
4: 84,80, 5: 7,20. - Kennquintett, Rennen 
A: 1: 110.60. 2: 26.70. - Rennen B: 1: 
612,50. 2: 75,30. - Kombinationsgewinn: 
unbesetzt. Jackpot: 18 376 Mark, (ohne 
Gewähr) 



stand® punkt / Der HSV und der Belgier, der einen Sieg gekauft hat 

zugedrückt werden können? Es ist 


Rosa Zeiten für Manager 


wem zwei sich 

streiten 

Heftia ranqeln Lufthansa und Bundesbahn 
um Kunden und Märkte. In FLIEGEN 

_ . ■ ■ & l_ O! — . 



isen Sie, welchen Nutzen Sie aus 
iesem Zweikampf ziehen können. 
LIEGEN, die Son- 
erausgabe des 
Industnemagazin 
ir vielreisende 
ieschäftsleute. 



Weitere Riemen im April-Heft FLIESEN: 

• Billiger fliegen trotz Tariferhöhungen 

• Hickhack um Luftverkehrsrechte 

• Die Airlines mit den besten Weinen 

• Boeing 727 - Ende eines Bestsellers 

• Dürfen Mini-Rechner nicht mehr an Bord? 

Marktübersicht Hubschrauber- 
Charterer ‘Sa 
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IG MetaU: 
Urabstimmungen 
zunächst in 
zwei Gebieten 

■ Foftaetewg von Settel 

fuhrer Manfred Beta-RübehniBn er- 
klärte in einem Fernschreiben an die 
IG Druck und Papier „Nach wie 
vor sind wir verhandlungsbereit, und 
zwar a usnahmsl os über alle anstehen- 
den Tarifmaterien.“ Der Verhand- 
lungsführer fasste noch einmal das 
Gesamtangebot zusammen: 

- Lohn- und Gehaltserhöhung um 
drei Prozent, 

- verbesserte Lohnstruktur mit 
Höhergru ppierung zahlreicher Tätig- 
keiten und voller Einkommensgaran- 
tie für alle Beschäftigten der Druck- 
industrie, 

- Verbesserungen des Rationalisie- 
rungsschutzabkommens mit Verlän- 
gerung der Kündigungsfristen und 
Anhebung von Abfindungen, 

- 20 Prozent mehr Ausbildungs- 
plätze in der Druckindustrie. 

Der in diesem Jahr zur Verfügung 
stehende Verteilungsspielraum wer- 
de mit diesem Angebot weit über- 
schritten. Jyfit Sicherheit können 
durch Streiks keine weiteren Erhö- 
hungen erzwungen werden.“ 

Der Bundesverband wies die „Vor- 
bedingung“ der Gewerkschaft nach 
genereller Einführung der 35- 
Stunden-Woche und zusätzlich dra- 
stisch erweiterter Mitbestimmung zu- 
rück, wiederholte aber den Vor- 
schlag, über „betrieblich kostenneu- 
trale“ Arbeitszeitverkürzungen zu 
sprechen. 


„DDR“-Besucher 
der Ständigen 
Vertretung Bonns 
verurteilt 

hey,Bonn 

Die Bundesregierung hat offiziell 
bestätigt, daß pr DDR“-Bewohner im 
Zusammenhang mit Besuchen der 
Ständigen Vertretung Bonns in Ost- 
Berlin zu Haffetrafos verurteilt wor- 
den sind. Regierungssprecher Peter 
Boenisch betonte, die Bundesregie- 
nmg nehme diese Vorgänge „mit Be- 
troffenheit zur Kenntnis** und „sehr 
einst“. Sie sei deshalb bereits auf 
dem „offiziellen Weg und in offizieller 
Form“ bei den zuständigen Ost-Berli- 
ner Stellen vorstellig geworden. Al- 
lerdings stehe eine Antwort noch aus. 

Boenisch meinte, daß es sich offen- 
sichtlich nicht um pin»n „ Einzelfall 1 * 
gehandelt habe. Konkrete Angabe^ 
über die Zahl von Verhaftungen und 
Verurteilungen von „DDR“ -Bewoh- 
nern nach deren Aufenthalt in der 
S tändigen Vertretung B on ns macht«* 
er nicht. Man mü sso „zumindest“ da- 
von. ausgehen, daß mit derartigen 
Schritten die B DDR“-Führung die 
Absicht verfolge, eine abschreckende 
Wirkung zu erzielen. 

Die jetzt bekanntgewordenen Ver- 
urteilungen stellen nach seinen Wor- 
ten eine „Belastung und Beeinträch- 
tigung" der Beziehungen zu Ost- 
Berlin dar. Sie seien auch ein Verstoß 
gegen die KSZE-Vereinbarungen 
und die internationalen Gepflogen- 
heiten, nyh denen zu Botschaften 
und Vertretungen ein freier Zugang 
möglich sein soll 


FDP über Vorschläge 
Würzbachs verärgert 

Frauen in Bundeswehr als Thema des nächsten Dreiertreffens 


S. HEYDECK/R. MONIAC, Bonn 
Die Frage der künftigen personel- 
len Starke der Bundeswehr wird of- 
fensichtlich zu einem npnen Streit- 
thema zwischen den Bonner Koali- 
tonspartnem. Die FDP-Führung rea- 
gierte gestern mit „großer Verärge- 
rung“ auf Vorschläge des Parlamen- 
tarischen Staatssekretärs im Verteidi- 
gungsministerium, Peter-Kurt Würz- 
bach, nach denen schon 1985 Frauen 
als Freiwillige in die Bundeswehr ein- 
tretenkönnen und für sie 15 000 neue 
Plätze geschaffen werden sollten. Re- 
gierungssprecher Peter Boenisch ver- 
suchte, die Kontroverse um den 
Würzbach-Vorstoß herunterzuspie- 
len. Diese DenkmodeUe seien noch 
im Auftrag des früheren Verteidi- 
gungsministers Hans Apel (SPD) von 
der Langzeitkommission der Bundes- 
wehr erarbeitet worden, weil 1995 den 
Streitkräften 104 000 Soldaten fehlen 
würden. 

Dagegen wurde in der FDP-Spitze 
das „Vorpreschen“ von Würzbach 
scharf kritisiert Es erschwere eine 
sachliche Diskussion Über die Lö- 
sung der anstehenden Probleme. Das 
Personalthema solle jetzt wegen sei- 
ner innen- und außenpolitischen Be- 
deutung im Mittelpunkt des nächsten 
Spitzentreffens der Vorsitzenden der 


Koalitionspaiteien Helmut Kohl, 
Franz Josef Strauß uryf Hans - 
Dietrich Genscher stehen. 

Dem Parlamentarischen Staatsse- 
kretär wurde vorgeworfen, er versu- 
che den Eindr uck zu erwecken, als 
spreche er im Namen der Bundesre- 
gierung. Dabei sei darüber bisher we- 
der im Kabinett noch im Bundessi- 
cherheitsrat beraten worden. Dage- 
gen mpinto Boenisch, daß bereits auf 
einer Kabinettsklausur am L Februar 
auf der Hardthöhe über die Personal- 
pm hlematik gesprochen worden sei 
Außerdem sei am 31. Marz ein Prü- 
fungsauftrag mit dem Ziel erteilt wor- 
den, wie die zu erwartenden personel- 
len Lücken geschlossen werden kön- 
nen. Die Ergebnisse sollen laut Boe- 
nisch im Sommer vor liegen. 

Insgesamt seien die Vorschläge, so 
der Regierungssprecher, „keine neue 
Osteröbenaschung*. Würzbach habe 
jedoch möglicherweise versäumt, 
von vornherein den Zu- 

sammenhang klar zu machen“. Dage- 
gen hieß es bei der FDP, dieses The- 
ma eigne sich wegen seiner Bedeu- 
tung nicht für eine „Osterioch- 
Diskussion“. So hätten sch bisher 
auch die FDP-Verteidigungsexperten 
Helmut Schäfer und Uwe Ronnebur- 
ger öffentlich zurückgehalten. 


Will Ost-Berlin den Austausch 
von Jugendlichen stoppen? 

„Neues Deutschland“ wirft Bonn Observfcmng der „DDR“-Reisegruppen und Schikanen vor 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 
Ost-Berlin versucht offenbar nicht 

nnr T die AnmÜBirailA pinwiHämmgri, 
sondern mich den eben erst in Gang 
gekommenen Jugendaustausch zwi- 
schen Ost und West zu stoppen. Klaus 
Echter, Chef des FDJ-Reisebüros 
Jugendtourist“ und enger Freund 
des vermutlichen HnTwir»r .w ^»hfni. 
gers Egon Krenz, warf Bonn vor, 
J)DR“ Jugendgruppen zu „observie- 
ren“ und kündigte an, das Ost-West- 
Reiseprogramm wn7ii«»hT5nimv 
1983 waren 6000 westdeutsche und 
rund 1200 mitteldeutsche Ju- 
gendliche - fast »imgrMiftftlWi 
FDJler- im Rahmen dieses 1982 ver- 
einbarten Programms unterwegs. 

Der Ostberliner Schritt läuft Erich 
Honeckess Ankündigung zu widm', 
nach den beiderseitigen Stationie- 
rungsschritten „den Schaden begren- 
zen“, zu wollen; er droht den Jugend - 
reiseverkehr zum Erliegen zu brin- 
gen. Er war im September 1982 durch 
eine Vereinbarung zwischen dem 

T hiqtfe^p i g g Hd pn g »nd A*>m /lamals 

noch als FDJ-Chef fungiersxien heu- 
tigen Politbüro-Sekretär Egon Krenz 
ermöglicht wordem Seither vraren bis 
Ende 1983 rund 840 Jugendgruppen 

mit 22 000 T eilnehmer n mu-h ririihen 

gereist, während sich 37 „DDR“- 
Gruppen mit etwa 1220 Teilnehmern 
ein eigene» tum vom Tehen des Klas- 
senfeindes machen konnten. 

Programm gefährdet 

Jetzt sieht Schier dieses hoff- 
nungsvolle Prog ramm plötzlich ge- 
fährdet „Neues Deutschland“ pa- 
rierte die Begründung des Reisebüro- 
chefs für Abstriche am Westreise- 
Programm durch angebliche Aktivi- 
täten VOn RBTtoriiMTndWnttpn 11 
auf der Titelseite- Eichler stoßt sich 
dabei an einer Feststellung im jüng- 
sten Ver&ssungsschutribericht. Darin 
heißt es im Kapitel „'Westarbeit 1 an- 
derer DDR-Institutionen 

„DieFDJ setzte ihre Bemühungen, 
auch den innerdeutschen Ju genda mt- 


Nahost: Frieden 
„eingefroren“ 

AP, Kuwait 

Den Zustand der ägyptisch- 
israelischen Beziehungen hat der 
ägyptische AnBemwininter Kama! 
Hassan Ali am Mittwoch als „einge- 
frorenen Frieden" bezeichnet In ei- 
nem Gespräch mit der kuwaitischen 
Zeitung „AI Kabas“ sagte er, seine 
Regierung sä bereit, rieh an jeden 
gemeinsamen arabischen Vorgehen 
wegen der israelischen Besetzung 
Libanons zu beteiligen. Ali bedauer- 
te, daß die Araber zu der israelischen 
Politik tatenlos schwiegen. Ägypten 
werde seinen Botschafter erst nach 
einem Rückzug der is rael i s c h e n Ar- 
mee aus Libanon ' wieder nach Tel 
Aviv schicken. Die eine Losung der 
Palästinafrage betreffende zweite 
Phase der Verwirklichung des Ab- 
kommens von Camp David sei nie 
begonnen worden. 


tausch für ihre politische Agitation 
auszunutzen, fort. , Touristengruppen* 
aus der DDR, die in das Bundesgebiet 
reisten, wurden von besonders ge- 
schulten FDJ-Funktionären ange- 
führt; bei den T teOnehmem handelte 
es sich ™hewi ausnahmslos um 
FDJ-Mfrgfieder." Die Formulierung 
„subversive Aktivitäten“, die 
in diesem Zusammenhang dem Be- 
richt unterstellt, ist nicht zu entdec- 
ken. 

Bei dem noch von der früheren 
Bundesregierung angeregten, vom 
Bunde^jtigendrm g an gefidriten und 
von der Bonner Koalition 1984 

mit knapp 10 ICÜionen Mari e beson- 
ders forcierten Jugendprogramm 

handelt es sich nieht lim ZtelgTUp- 

pen-Begegnungen. Die neue Bundes- 
regierung legte bisher keinen Wert 
auf dieses quasi jrichtstaathche“ 
Programm und sah in ihm günstige 
Ansätze, um das Thema „Reise- 
erieiefaterungen“ auch für ältere 
n DDR“-Bürger fördern zu können. 

Z umal rite andere Sorte in»m en Gr und 
vorweisen konnte, wegen geflüchte- 
ter Jugendlicher das Programm auf 
a DDR“-Seite za beschneiden: Von 
den 1200 eingereisten Jugendlichen 
blieb higher mir ein einziger in der 
Bundesrepublik mriiefc , 

Ob es politisch sinnvoll war, den 
mühsam ins RnTlen gehrarhten Ju- 
gendaustausch im Verfassunga- 
schufzbericht unter „Westarbeit“ von 
Ostberiiner Einrinhhmgwi einzuord- 
nen, wäre zu fragen. Dennoch kann 
die zitierte FftrfrmU wupgallOTifcnc ei- 
nen g nTIhnmmenen Anlaß hie ten das 
Prog ramm efazUSChränkcn Der Bun- 
desregierung kam es in dm vergange- 
nen Monaten stets darauf an, die Rei- 
seangebote in die Bundesrepublik 
auch über den Kreis der FDJ-Mtt- 
glieder hinaus anderen „DDR"- 
J unendlichen mgängfioh m machen. 
Möglicherweise steht die Reaktion 
des „Jugendtourist“-Gbefs auch im 

Zusammenhang mit Pro blemen, die 
Reisebewerbungen politisch wenig 

SPD: Grenzen für 
Gentechnologie 

DW.Bonn 

Die Sozialdemo kraten wollen vor 
einer breiten Anwendung der vielfäl- 
tigen gentechnologLschen Möglich-- 
beiten klare moralische, e thische und 
rechtliche Grenzen gezogen wissen, 
damit H o rmi y j CTonen von Mengrhen 

aus der Ret orte nicht Wirklichkeit 
werden. Die SPD- Abgeordneten Ul- 
rich Steger und Wolf-Michael Caten- 
husen verwiesen am Mittwoch in 
Bonn auf die Erfahrungen mit der 
Kernenergie, wo eine breite Öffentli- 
che Diskussion erst eingesetzt habe, 
als die osten großen Reaktoren be- 
reits gebaut wurden. Um einer ähnli- 
chen Entwi cklung vorzubeugen, ha- 
be die SPD-Fraktion die Einsetzung 
einer Enquete-Kommission „Gen- 
technologie“ gefordert, erklärten die 
Politiker, um deren Chancen zu er- 
kennen. 


a ktiver oder „linientreuer" Jugendli- 
cher zu berücksichtigen. 

Schon zu Anfang diesen Jahres gab 
das FDJ-Reiseburo zu erkennen, wie 
sensibel die „DDR“ auf angebliche 
Zwischenfalle in diesem deutsch- 
deutschen Programm reagiert: Als 
der Grenzschutz auf dem Hamburger 
Hauptbahnhof die „DDR“-Pässe von 
zwei der 32 Mitglieder einer Reise- 
gruppe von drüben überprüfte und 
zugleich ein Telefonat mit der 
„DDR“-Vertretung in Bonn anbot, 
reagierte Ost-Berlin völlig unange- 
messen: „Von 'Jugendtourist* wird 
erwogen, angesichts di e se r Schika- 
nen, die sich immerwiederwiedezho- 
len, die Entsendung von Jugend- 
tourist-Gruppen in die BRD emzu- 
steßen“, meldete ADN schon am 19. 
Januar 1981 Schon beim Abschluß 

der hog pi figns nrerten Abmachung im 
September 1982 hatte Egon Kreta das 
Anerkennungs-Syndrom der Ostber- 
liner Seite beim Namen genannt Der 
Jugendtourismus setze „Rechtssi- 
cherheit“ voraus, sagte er und erläu- 
terte, selbstverständlich müsse re- 
spektiert werden, daß die Jugendli- 
chen „Staatsbürger da DDR“ seien. 

Keine Observationen 


Was der Verfassongsschutafoericht 
im übrigen beschreibt, ist weder neu 
noch sensationell und entspringt 
«Iwrit n»<*ht „Observationen“. Auch 

Am mwerri«ft<«*he Minis te rium 

machte bei den jungen Gästen von 
drüben bisher überwiegend „verdien- 
te“ und der „DDR“ loyal verbundene 
FDJler im Alter zwischen 22 und 30 
Jahren aus. 

Wie weit Ost-Bedin das vereinbarte 
Programm jetzt erfüllt oder kürzt, 
kann als Testfall für den weiteren 
Fortgang der innerdeutschen Bezie- 
hungen betrachtet werden. Im Mai 
stritt - als nächste Eintragung im 
deutsch-deutschen Kalender - die 
dritte VerfaandhmgBnmde über ein 
Knltairahknminpn bevor. 

Sozialausschüsse: 

Gegenvorschlag 

DW.Bonn 

Die CDU-Sozialausschüsse haben 
pmpn Gegenvorschlag zu den Steuer- 
plänen von Fmanzminister Gerhard 
Stoltenberg vorgelegt Der firtwurf 
setzt den Schwerpunkt auf die Entla- 
stung für Familien und geht von ei- 
nem Volumen von 23£ Milliarden 

PlTlftTlhüTh Milllftf - 

den weniger als von Stoltenberg vor- 
gesehen. 

Eine Reform des Steuertarife mit 
einer Entlastung von mindestens 
zehn Milliarden Ma r k und zusä t zlic he 
famflien politische M a ßnahme n zum 
L Januar 1988 veriangte eb en fa ll s ge- 
stem die CSU. Die FDP machte er- 
neut deutlich, daß sie zwar ebe nfal l s 
gir eine familier politische Kompo- 
nente eintrete, daß der Schwerpunkt 
einer Reform für sie aber bei der Ta- 
rifeenkung liegen müsse. 


71 Prozent 
der Amerikaner 
Wir mögen 
die Deutschen 

DW.Bonn 

Dfe Bundesrepublik Deu t s chlan d 
steht bei der Bevölkerung der USA, 
Frankreichs und Englands relativ 
hoch im Kurs. Eine repräsentative 
Umfrage ch Auftrag der Illustrierten 
„Stein“ ergab, daß in den Vereinigten 
Staaten 71 Prozent der Befragten, in 
Frankreich 44 Prozent und in Groß- 
britannien 42 Prozent die Deutschen 
in der Bundesrepublik mögen. In 
Frankr eich gibt es allerdings je nach 
Atter deutliche Unterschiede in der 
Einschätzung. Dort sagten beispiels- 
weise 58 Prozent der Befragten unter 
30: Zeh mag die Westdeutschen; bei 
den über 60jährigen waren nur 26 
Prozent dieser Meinung. 

In den USA hatten 55 Prozent die 
Bundesrepublik Deutschland für ei- 
nen verläßlichen Partner in der NA- 
TO, in Großbritannien 50 Prozent und 
in Frankreich 38 Prozent 

Rohr positiv ist in den genannten 
drei Ländern die Einstellung zur Wie- 
dervereinigung: 54 Prozent der Be- 
fragten in den USA, 51 Prozent in 
Großbritannien und 43 Prozent in 
Frankreich halten die Wiedervereini- 
gung für wünschenswert, weil rie 
den Frieden in der Welt diene. 

Die Umfrage war im Aufträge des 
„Stern“ vom Institut für Demoskopie 
in ATtonsharii in Zusammenarbeit 
mit namhaf ten angiänrffcrhen Unk 
frage-Instituten organisiert worden. 


London schiebt ■* 
Anführer der ' 
libyschen 
Studenten ab 

tfwtmasflwliksl 

gen attackierten, daß sk zu lange mit :; ; 

Ah hroch <fr*r Be* 

Ziehungen zu Libyen gezögert habe» v 
daß rin derartiger Entschluß sehr V 
schwerwiegend sei und von briti-“;» 
sehen Regierungen höchst sritenaih ;; ; 
gewandt weide. So habe Großbptan- ; 
men nach dem Kriege bisher mir mit Y 
drei Nationen die BesehungenAbgo- ' 
brochen, mit Albanien, Uganda und V 
Argentinien. 

Zugleich dementierte Brittan Ge* - - . 
rächte, daß der britischenRegjerung — 
bereits vor der Schießerei am St 
Jameris Square Warnungen üb» ge- V 
wahsame Zusammenstöße vorgde- - : v~ 
gen hätten. Er kündigte jedoch an, t 
daß seine Regierung von nun an die 
Aktivitäten libyscher Staatsbürger in .. v 
Großbritannien sehr scharf beobach- ' 
ten wöde „Wir dulden es mritt, daß ;.j 
unser Tj»nrf mm be&fo- - 

deter libyscher Gruppen wird.“ " r : v 

Im übrigen legten sich die Opposi- 
tionspohtiker in dieser Diskussion . r 
spürbare Zurückhaltung aut Sie Inhy 
digten jedoch scharfe Fragen und At-v 
tacken an, sobald die Krise um die ' : 
hbysche Botschaft beendet ist 

Unbestätigt bleiben Meldungen, ’ 
wonarii Großbritannien bis Sonntag •*. • 
um Mitternacht etwa 200 Libyer ab- • 
schieben wolle, darunter die rund 40 > 
Personen aus der belagerten Bot- . 
schaft. 


Früherer „DDR“-Offizier 
in Selbstmord getrieben? 

Nach Flacht in den Westen ging Rauscheabach zurück 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Der ehpmuHg g Oberstleutnant der 
„DDR“-Grenztmppen, Kfaus-Dieter 
Rauschenbach, soll Sdbstmord be- 
gangen haben. Rauschenbach war am 
2. Juni 1981 bri Tannin der Rh&r in 
die Bundesrepublik geflohen. Zwei 
Tage später war er in die „DDR“ zu- 
rückgekehrt 

Jetzt meldete die Internationale 
Gesellschaft für Menschenrechte 
(JGFM) in Frankfurt, der frühere Offi- 
zier sei nach miw Rückkehr „regel- 
recht zum Sdbstmord getrieben“ 
worden. Die IGHK berief sich dabei 

auf w™*! nnppnnnnt hlahm wollen- 
den Informanten in Ost-Bedin. Nä- 
here Einzelheiten über die Umstände 
seien jedoch nicht bekannt 

Rauschenbach war nach seinem 
Wechsel in die Bundesrepublik 
De utschland wmSphst Mfingbpn 
gefahren worden. Dort war es auf Bit- 
ten Ost-Berlins zu wner Unterredung 
zwischen ihm und seiner angereisten 
Frau sowie einem Vötreter der Stän- 
digei Vertretung der „DDR“ in Bonn 
gekommen. Vorher waren der dama- 
lige Staatsminister im Bundeskanz- 
leramt, Gunter Huonker und der Ost- 
beriiner Rechtsanwalt Wolfgang Vo- 
gel, der «lieh hei ~HäftHog<sftwk5ufi»n 


aus der „DDR“ engagiert wird, 
Vermittler eingeschaltet worden. 

Bri der Unterredung war Rau-' 
schenbach von der „DDR"-Safe- 
Straffreihet für den Fall zugesichert 
worden, daß er sich zur Rückkehr 
entschließen würde. Dazu hatte er 
sich dann nach einer Bedenkzeit in- ; 
nerbalb von rund 24 Stunden ent- 
schlossen. „DDR“-Saldaten kannbri 
einö- Flucht die Todesstrafe drohen. : 
Um d«g korrekte BinhaHwi derda- 
mafe geboffenenVariDbatungen.ua- 
tear Beweis zu stellen, genehmigte; 
Ost-Bedxn geraume Zrit nach der 
Rückkehr des Offiziers einem Fern-, 
sehteam aus de- Bundesrepublik 
Deutschland rin Interview. Dabei 
wurde bekannt, daß er als Regi- 
mentskommandeur nns der Nationa- 
len Volksarmee entiassoi worden 

war und ip hmt Hpinfgi ltpirifnunal .- 

Verwaltung beschäftigt worden war. 
Der spektakuläre Vorgang führte 

dazu, daß fliifDrnn gpn 

CDU/CSU-Opporition am 9. Oktober^ 
1981 ein parlamentarischer Untezsu- ■ 
chungsatäachuß eingesetzt wurde.Er : 
sollte die Umstande aufhellen, die ' . 
Rauschenbach zu seiner Rückkehr 
bewegt hatten und nach möglichen ; 
ftnnen und Versäumnissen bondes-/ 
deutscher Strilen suchen. . . 


Bilanz des 
Vertrauens 
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Über 500000 Kunden haben uns auch 1983 Wieder Vertrauen 
geschenkt Wie bisher - seit mittlerweile 1 15 jahrea 

Die Geschäftsentwicklung der OLB - der mit über 2000 Mit- 
arbeitern und 233 Niederlassungen führenden Regionalbank des 
Weser-Ems-Gebietes - bringt dies zum Ausdruck. Ebenso die 
Verbundenheit mit der heimischen Wirtschaft und Bevölkerung. 

Die Aktivitäten der Bank über regionale und nationale Grenzen 
hinweg haben sich weiter verstärkt Größe und Leistungsrahmen 
sichern der OLB die Teilnahme am internationalen Banken- 
verkehr. 

Die Bilanzsumme stieg um 4,5 % auf 4,42 Mrd DM. Im Kredit- 
bereich waren langfristige Kredite gefragt, insbesondere für Bau- 
finanzierungen. Auch kurz- und mittelfristige Kredite konnten 
wir der mittelständischen Wirtschaft wieder stärker zur Verfü- 
gung stellen. 

Das gesamte Kundenkreditvolumen stieg um 5,7 % auf 3.242 
Mio DM. 

Vielen Unternehmen haben wir bei der Investitionsfinanzierung 
durch qualifizierte Beratung und Vermittlung zmsgünstiger 
öffentlicher Mittel geholfen. 

Unsere fachkundige Anlageberatung haben die Geldanleger 
durch lebhafte Nachfrage nach verschiedenen Angeboten hono- 
riert Die Kundengelder stiegen 1983 um 5,8 % auf 3305 Mio DM. 


Langfristige höherverzinsliche Anlagen waren besonders bdiebt v 

z.B. OLB-Anleihen, die um 27 % Zunahmen. Auch Sparzielver- . 

J " je als Ersatz für Prämiensparverträge wurden vermehrt abge- " 


lossen. 

Dank der kontinuierlichen Geschäftsentwicklung können . 

unseren Aktionären jetzt eine Dividende von 8 DM je 50 DM-'.V 
Aktie zahlen. 

Die OLB-Büanz für 1983 enthält viele unverkennbare Indizien; \ v • 
für geldwirtschaftliche Vernunft, Vertrauen zur Bank und 2vt- ^ Vf 
versieht in die Entwicklung der Konjunktur. Mit ihrer umfassen- ^ 
den Angebots- und Dienstieistungspalette ist die Oldenbiugisdie ' 
Lafidesbank heute und in Zukunft der erfahrene, bewährte Partr , ;; 
ner für Bevölkerung und Wirtschaft zwischen Weser und Ems. 

Nähereinfonnationen enthält unser Geschäftsbericht 1983 
Schreiben Sie uns: Oldenburgische Landesbank AG 
Stau 15 • 2900 Oldenburg 
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Die Bank, die hier za Hanse ist 

OLDENBURGISCHE LANDESBANK AG 
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WF.IT DER »WIRTSCHAFT 


Dollingers 

Entschluß 

Mk. - Daß die Entscheidung von 
Bundesverkehßxninister Werner 

Minger, die Abteilung Seever- 
kehr seines Hauses von Hamburg 
weg nach Bonn zu verlagern, in der 
Hansestadt und auch an der Küste 
nicht auf Begeisterung, sondern auf 
Kritik gestoßen ist, kann nicht 
überraschen. Wer verzichtet in einer 
ohnehin prekären Situation ohne zu 
Wagen schon gern auf nahezu 100 
Staatsbediensteten? 

Bei allem, was jetzt auch von den 
u nm ittelbar Betroffenen gegen den 
Ortswechsel vorgebracht wird, muß 
auch berücksichtigt werden, daß er 
in der Luit lag. Seit Jahren wurde 
darüber diskutiert, aber nicht end- 
gültig entschieden. Doüinger war 
jetzt gegenüber seinen Vorgängern 
in einer anderen Situation: Wer ein 
neues Haus bauen läßt, muß festle- 
gen, wer einziehen soll. Daß ein Mi- 
nister am liebsten alle Abteilungen 
unter einem Dach haben möchte, ist 
verständlich und muß noch nicht 
einmal mit EffiTipn? und einem bes- 
seren Ablauf im Ministerium be- 
gründet werden. 

Bei Reedern ist Dollinger auf 
Verständnis, teilweise sogar auf 
Wohlwollen gestoßen. Auch 
hegt auf der Hand. Die Seeschiff- 
ahrt gerät irnmar mphr ins Fahr . 

wasser der Politik - von Subventio- 
nen bis hin zu internationalen Ver- 
einbarungen über die Ladungsauf- 
teilung. Entschieden wird darüber 


aber in Bonn. Eine bessere Präsenz 
vor Ort dürfte sich auf Dauer für 
alle Beteiligten auszahlen, auch 
wenn mancher Verbandsvertreter 
nun häufiger von Hamburg nach 
Bonn reisen muß. 

Preisvergleiche 

Py. - Zwei gegensätzliche Urteile 
Über die Bp rhtma fiigtr«t. rripist. für 
zehn Jahre abgeschlossener Unfall-, 
Hausrat-, Privathaftpflicht und 
Rechtoschutzversicherungen wer- 
den demnächst das B undes verfas- 
sun g s gericht beschäftigen, ln bei- 
den Fällen halten Versicherte nach 
längerer Vertragslaufzeit festge- 
stellt, dw ß es den glwptwn Versiche- 
rungsschutz bei einer anderen Ge- 
sellschaft billiger gibt und wollten 
kündigen. Die Versicherer dagegen 
bestanden auf Vertragserfüllung, 
denn die Allgemeinen Ge- 
schäftsbedingungen - danach sind 
Verträge von mehr als zweijähriger 
Dauer unwirksam - nehmen Versi- 
cherungsverträge aus. Es ist sicher 
ärgerlich, wenn man für die gleiche 
Ware unterschiedliche Preise be- 
zahlt, das gibt es im Handel auch. 
Das Problem läßt sich durch Preis- 
vergleiche vor Vertragsabschluß lö- 
sen, griwial V wqphwi i ngs pi ämiwi 
VojpAn großen Schtt w^kTingian un- 
terliegen. Doch preiswerte, weil 
meist außendienstlose Versicherer, 
kfinnmn ihm Schadenfell Nachteile 
haben. Einjährige Verträge sind 
teurer. Ffiw verteilen airh die Ko- 
sten auf mehrere Jahre. I -ang lä ufe r 
Meten zudem Sicherheit bei Bedin- 
gi in gsänderungen 


Wachstum und Risiken 

Von PETER WEERTZ 


W as vor einem Jahr noch als um- 
stritten galt, ist jetzt erreicht 
Die Wirtschaft «rächst wieder. Nach 
der Stagnation seit 1980 ist der Motor 
der Konjunktur wieder ange- 
sprungen. Die konjunkturelle Bele- 
bung sei in einen „selbsttragenden 
Aufschwung“ übergegangen, sagen 
die K^njunkturforscher. Noch in ih- 
rem Herbstgutachten über die wirt- 
schaftliche Lage der Bundesrepublik 
hegten sie Zweifel, ob es zu einem 
dauerhaften konjunkturellen Auf- 
schwung kommen werde. 

In ihrem Frühjahrs-Gutachten be- 
stätigen die Konjimkturfbrscher jetzt, 
daß infolge der Zunahme von Aufträ- 
gen aus dem In- und Ausland und der 
Produktion die Auslastung der Pro- 
duktionskapazitäten spürbar ge- 
wachsen ist Als Folge der wirtschaft- 
lichen Belebung wird auch wieder 
mehr investiert Gesunken ist außer- 
dem die Zahl der Arbeitslosen, die 
der Kurzarbeiter hat sich halbiert 
Für dieses Jahr wird ein Rückgang 
der Arbeitslosenzahlen um 200 000 er- 
wartet Eine Entwicklung, die seit 
1980 immer wieder wirtschafts- und 
arbeitsmarktpolitisch angestrebt, 
aber nicht erreicht wurde. Statt des- 
sen stiegen die Arb e itslos enz a h le n 
von 800 000 auf über 2 Millionen. 

Für 1984 wird eine Zunahme des 
B rutto Sozialprodukts von „gut drei 
Prozent" erwartet Was jedoch sind 
die Grunde für diese Trendwende? 
Die expandierenden Exporte profitie- 
ren zunächst vom konjunkturellen 
Auftrieb in der Weltwirtschaft, aber 
auch von den günstigen Wechselkur- 
sen, Gestiegen sind darüber h i n a u s 
nicht nur die Zuversicht in der Wirt- 
schaft, sondern zugleich die Erträge 
und die Gfewirmerwartungen. Zuge- 
nommen haben sc h ließlich die Wohn- 
bautätigkeit »nd die Kaufheigung der 
privaten Haushalte. Hinzu ko mmen 
die Erfolge in der Finanzpolitik, die 
zu rfwwn Abbau der hohen Haus- 
haltsdefizite bei Bund, Län dern und 
Gemeinden führten. Die Finanzpoli- 
tik hat trotz der notwendigen restrik- 
tiven Maß nahmen an Vertrauen und 
Solidarität gewonnen. Das Defizit im 
Haushalt der Gebietskörperschaften, 
das 1982 noch 55,2 Mrd. Mark betrug, 
soll 1984 auf 25 Milliarden Mark zu- 
rückgehen. 

W ichtig ist vor allem, daß der 
konjunkturelle Aufschwung 
das Ergebnis weitgehend der wirt- 
schaftlichen Eigendynamik und In- 
itiative der Unternehmen ist I ndiser 
Situation funktionieren marktwirt- 
schaftliche Instrumente wieder; sie 
sind nach wie vor die Voraus se tzu n g 


für ungestörte Wachstumsbedingun- 
gen. Wirtschaftliches Wachstum ist 
unverändert ausschlaggebend für ei- 
ne dynamische Entwicklung, die den 
wirtschaflspolitischen Zielen gerecht 
wird. 

Freüich steht der wirtschaftliche 
Aufschwung in der Bundesrepublik 
erst am Anfang dieser Entwicklung. 
Viele Fragen sind noch ungelöst Pro- 
bleme, die zum Tefl sogar den derzei- 
tigen Aufschwung gefährden. In der 
Bundesrepublik hat lange Zeit die 
günstige Konjunktur die Folgen des 
strukturellen Wandels überdeckt Mit 
Rjacht kritisieren daher die Konjunk- 
turforscher, daß die Bundesregierung 
Inslang - entgegen den Ankündigun- 
gen - Subventionen nicht gekürzt, 
sondern eher noch erhöht hat 

Gefahren für Wachstum, Beschäfti- 
gung und Einkommen drohen außer- 
dem durch die Auseinandersetzung 
der Tarifjaartner über Streiks und Ar- 
beitszeitverkürzung, zumal die Ar- 
beitszeiten in der Bundesrepublik oh- 
nedies im internationalen Vergleich 
kaum Spielraum gewähren. 

N icht weniger Zündstoff liegt in 
der geplanten Steuerreform, die 
die steuerliche Belastung senken soIL 
Es wächst die Besorgnis, obschon 
noch keine Entscheidungen gefallen 
smd, daß hier die Chance nicht aus- 
reichend genutzt wird, um zur grund- 
legenden Verbesserung der Wachs- 
tumsbedingungen beizutragen. 

Einmal ist es notwendig, das wirt- 
schaftliche Wachstum über 1985 hin- 
aus zu sichern. Denn nur ein stetiges 
Wachstum ist in der Lage, die holte 
Arbeitslosigkeit, die nach wie vor die 
soziale und wirtschaftliche Situation 
in der Bundesrepublik belastet, wei- 
ter abzubauen. Daß dies ein Wachs- 
tum über einen längeren Zeitraum 
erfordert, ist offensichtlich. Daher 
liegt hier - auch sozialpolitisch- der 
Schwerpunkt Zum anderen gibt es 
Gründe dafür, auch die Familien 
steuerlich zu entlasten. Ob dies 
gleichzeitig mö glich ist, hängt aber 
weitgehend von dem Spielraum ab, 
den die Finanzpolitik ausschöpfen 
kann. 

Hier ist der Vorschlag der Kon- 
junkturforscher, die sonstige Steuer- 
erhöhungen ablehnen, notfalls zur Fi- 
nanzierung der Reform eine höhere 
Staatsverschuldung in Kauf zu neh- 
men, zwar möglich, aber nicht ohne 
Risiko. Was räch andeutet, sind Ziel- 
konflikte, die unsere Situation ohne- 
hin belasten Es bleibt zu hoffen, daß 
die Bundesregierung diese Konflikte 
sachgerecht lösen wird. 


AGRARPOLITIK / „Programm zur Durchführung der EG-Marktpolitik“ 


Die Bonner Pläne stoßen auf heftige 
Kritik bei Verbraucherverbänden 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Das „Programm zur Verbesserung der Einkoininenssituation der Land- 
wirtschaft und zur Durchführung der EG-Marktpolitik“, das Montag vom 
Bundeskabinett abgesegnet werden soll, ist bei den Verbrauchern auf 
heftige Kritik gestoßen. Bemängelt werden vor «H»™ die „neuen 
MQliarden-Belastungen für die Steuerzahler". Für den Bauernverband ist 
das Programm ein „erster Lichtblick" für die Landwirte. 


Die Agrarpolitik werde für die 
deutschen Steuerzahler in den näch- 
sten Jahren erbeblich teurer, schreibt 
jetzt die Arbeitsgemeinschaft der 
Verbraucher (AgV). Zu den 15 Milliar- 
den Mark, die jährlich für die EG, für 
TwtiQWHifr Subventionen und Steuer- 
vemchte aufgebracht werden müß- 
ten, knmpn jetzt noch mindestens 3,5 
Müiiaiden Mark pro Jahr hinan. Das 
entspräche einer Steigerung von 
mehr als 20 Prozent und koste jeden 
Erwerbstätigöl in der Bundesrepu- 
blik jährlich weitere 140 Mark. 

So soll die Mehrwertsteu- 
erabführung an Brüssel von 1&6 an 
von 1,0 auf 1,4 Prozent und von 1988 
an auf 1,6 Prozent aufgestockt wer- 
den, was für die Bundesrepublik eine 
Belastung von vier beziehungsweise 

Sechs MTllinrripn Mari e jahrlirh be- 
deute. Diese Z ahlungen seien umsatz- 
gebunden und damit d ynamisi ert 
Für den Verbraucherverband ist es 
sicher, da ft riiny S ummen voll ver- 
braucht weiden. Da die Ausgabenver- 
p flieh t u ngp n der EG bereits in die- 
sem Jahr um fünf bis «vh« Milliar - 
den Mark Über den Einnahmen la g en , 

müßte die Bundesrepublik - in wel- 
cher Form auch immer -bereits 1984 
und 1985 zwischen 1,5 und 1,8 Milliar- 


den Mark nachschießen. Zusätzlich 
würden von September an nationale 
Agrarsub ventio nen in Form einer 
weiteren Mehrwertsteuer- 

vergünstigung gezahlt, die in den 
nächsten Jahren weit über zwei Milli- 
arden Mark jaViriirh ansteigen wür- 
den. Dean die Bundesregierung wül 
den Landwirten für die Preissenkung 
von fünf Prozent, die am L Januar 
1985 durch den Abbau des Währungs- 
ausgleichs in Kraft tritt, hum Ein- 
kommen i ggiaiVh gewähren. Und 
zwar soll die Vorsteuerpauschaie von 
acht auf elf Prozent erhöht werden, 
die von den Landwirten ihren Abneh- 
mern in Rechnung gestellt, aber nicht 
ans Finanzamt abgeführt wird. Diese 
Regelung soll bereits zum L Septem- 
ber in Kraft gesetzt werden, damit die 
Beihilfe bereits für den größten Teü 
der Hi^gphri gwi Ernte in Anspruch 
genommen werden kann. 

Nach Angaben des Emähmnggmi . 
nisteriums kostet der erhöhte Mehr- 
wertsteuerabzug 1,6 bis L8 Milliarden 
Mnf tr an Steue rmtod e reiiiiiahinen im 
Jahr. 1984 wird die S umme auf 0,6 bis 
0,8 Milliarden veranschlagt, wovon 
die Lander ein Drittel tragen müssen. 

Die Bundesmittel für die landwirt- 
schaftliche Unfallversicherung wer- 


den für 1985 gegenüber 1984 um 43 
Prozent auf 400 Millionen Mar k ange- 
hoben. In der mittelfristigen Finanz- 
Planung war nur noch ein Betrag von 
120 Millionen Mark vorgesehen. Die- 
se Hilfe sollte ursprünglich im Jahre 
1987 auslaufen. Jetzt ist vorgesehen. 
Sie auf 400 Mil Horum Mari r pn Jahr 
festzuschreiben. 

Die neue „Milchrente“ von jährlich 
100 Millionen Mark erscheint dem 
Verbraucherverband „fast als ge- 
ling". Erzeuger, die ihre MÜchpro- 
duktion aufgeben, sollen eine Prämie 
von 1000 Mark je 100 Kilogramm 
Miirfianiipfoning aus Bundesmitteln 
erhalten, die in »Hu Jahresraten aus- 
gezahlt wird. Ein Betrieb, der 60 000 
Tgiing«m>T » Milcherzeugung aufgib t, 
erhalt also eine Milchrente von 6000 
Mark. Anträge können solange ge- 
stellt werden, bis vier Prozent der 
deutschen Garantiemenge von 23,3 
Millionen Tonnen, dies sind 6,7 Pro- 
zent weniger als die Milchproduktion 
von 1983, erreicht sind. Mit dieser 
Menge sollen Härtefälle ausgeglichen 
werden, zum Beispiel soll einem Be- 
trieb, der mit staatlichen Mitteln in 
die Erweiterung investiert hat, die 
Produktion ermöglicht werden. Bei 
der Festlegung der einzelbetriebli- 
chen Referenzmenge wird generell 
die MilrhanligfpTTing 1983 um vier 
Prozent gekürzt Wer seit 1981 die 
Produktion erhöht hat, muß jetzt für 
jedes Prozent Zuwachs einen Abzug 
von einem drittel Prozent hinneh- 
men. 


AUF EIN WORT 



$9 Bei fast allen 
Arbeitskämpfen der 
Vergangenheit haben 
wir im Nachhinein fest- 
stellen können, daß das 
erkämpfte Ergebnis ei- 
gentlich auch am Ver- 
handlungstisch hätte 
errungen werden kön- 
nen. 99 

Birgit Brettel, niedersächsischer Mini- 
ster für Wirtschaft und Verkehr. 

FOTO: SCHULZEVORB ERG 

Mehr Autos 
zugelassen 

AP, Flensburg 
Einen „normalen Saisonverkauf" 
bei der Neuzulassung von Kraftfahr- 
zeugen im Bundesgebiet hat das 
Kraftfahxtbundesamt registriert Wie 
die Behörde in Flensburg mittölte, 
wurden im März 1984 insgesamt 
345689 Kraftfahrzeuge und 13149 
Anhänger neu angemeldet Gegen- 
über dem Februar sei die Zahl der 

VwiTTihwiingwi damit um 4SI Prrfflpnt 
für Autos und 67,3 Prozent für An- 
hänger gpgHeg m, im Vergleich wrm 
März 1983 jedoch um 10,9 und 15,3 
Prozent gefallen. Lediglich im Ver- 
gleich zu den überduichschnHtlichen 
Neuzulassungszahlen des Marz 1983 
wertete das Amt die Ergebnisse des 

^THi mHBffHnittminar at * 1 negativ. Im CT- * 
sten Quartal 1984 seien insgesamt' 
778895 Kraftfahrzeuge neu in den 
Verkehr gebracht worden, eine Zu- 
nahme von L3 Prozent gegenüber 
dem ersten Vierteljahr 1983. 


KAUFKRAFTVERGLEICH 

DIW: Der Binnenwert der 
„DDR“-Mark ist gestiegen 


AP, Berlin 

Waren des Grundbedarfs sind in 
der „DDR“ nach wie vor günstiger 
erhältlich, Genußmittel und Waren 
des gehobenen T^hwishwiarfe dage- 
gen weiterhin „sehr viel teurer“ als in 
der Bundesrepublik. Nach Berech- 
nungen des Berliner Deutschen Insti- 
tuts für Wirtschaftsforschimg (DIW), 
deren Ergebnisse im jüngsten DIW- 
Wochen bericht veröffentlicht wur- 
den, liegen beispielsweise die Preise 
für Rundfunkgeräte, Fotoapparate 
und Filmerzeugnisse in der „DDR“ 
fast fünfmal über den vergleichbaren 
Preisen in der Bundesrepublik. Fahr- 
ten mit öffintlichen Nahverkehrsmit- 
teln in Ost-Berlin oder Leipzig bela- 
sten dagegen den Geldbeutel eines 
„DDR-Bürgers nur mit 20 Prozent 
des Betrages, den ein Fahrgast in 
Mynrhgn, Bonn oder Stuttgart aufzu- 
wenden hat 

M i t der Untersuchung u nternahm 
das DIW erstmals seit 1981 wieder 


einen Preis- und Kaufkraftvergleich 
zwischen den beiden Wahrungen. In 
diesem Zeitraum sei die Kaufkraft 
der „DDR“-Mark im ei genen Land in 
fast allen Gebieten inn rund zehn Pro- 
zent gestiegen. Gemessen an der Ver- 
brauchsstruktur der „DDR“ sei der 
Wert der „DDR“ -Mark bei Arbeifcneh- 
merhaushalten um 25 Prozent, bei 
Rentnerhaushalten sogar um 43 Pro- 
zent höher als der Wert der Mark in 
der Bundesrepublik. Doch bezogen 
auf die Verbrauchsstruktur der Bun- 
desrepublik ergibt sich dem DIW zu- 
folge ein anderes Bild. 

Die Zahlen erlauben laut DIW aber 
keine Rückschlüsse auf ein etwa ent- 
sprechendes Lebenshaltungsniveau. 
Dies sei in der Bundesrepublik weit- 
aus höher als im anderen deutschen 
Staat In der „DDR“ seien L Lücken in 
der Versorgung immer noch unüber- 
sehbar", außerdem liege das Einkom- 
mensniveau weit »nter dem der Bun- 
desrepublik. 


WIRTSCHAFTSLAGE 

Bundesregierung rechnet 
mit höherem Wachstum 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Auch die Bundesregierung rechnet 
jetzt mit einem realen Anstieg des 
Bruttosozialprodukts von etwas mehr 
als drei Prozent für den Fall, daß es 
nicht zu längeranhaHenden Konflik- 
ten um die Arbeitszeitverkürzung 
kommt Wie die fünf wirtschaftswis- 
senschaftlichen EpTyrHnngidnstHiite, 
die den Übergang von einem kon- 
junkturellen Erhohmgsprozeß zu ei- 
nem selbsttragenden Aufschwung 
konstatiert haben, so hat auch die 
Bundesregierung ihre Prognose nach 
oben korrigiert. Im Jahreswirt- 
schaftsbericht Ende Januar war sie 
noch von »*ingm Plus von 2,5 Prozent 
ausg ega nge n . 

Um eine nachhaltige Wachstums- 
dynamik zu sichern, beabsi c h t igt die 
Th mdespHgwnmg , „marktwirtschaft- 
liche Prinzipien konsequenter durch- 
zusetzen, die notwendige Sanierung 
der Staatsfinanzen fortzuführen und 
die Lohn- u nd Emkomxnensbesteue- 
mng « »/»HgtemjrftattindTfeHgr zu ge- 


stalten". Im jüngsten Lagebericht 
weist das Bundeswirtschaftsministe- 
rium daraufhin, daß sieh die Nachfra- 
ge dö-jMivatoi Haushalte spürbar be- 
lebt habe. So habe der Einzelhandel 
im Januar und Februar real um 3,5 
Prozent mehr umgesetzt als in den 
beiden letzten Mo n aten 1983. Er habe 
damit wieder an die ausgesprochen 
günstig en Umsatzergebnisse des er- 
sten Halbjahres 1983 angeknüpft. 

Der Export habe in den ersten bei- 
den Monaten dieses Jahres saisonbe- 
reinigt sogar um sechs Prozent über 
dem Stand von Ende 1983 gelegen. 
Nachdem die Warenlieferungen ins 
Ausland bis zum finrnmar 1983 noch 
in ausgesprochen ruhigen Bahnen 
verlaufen waren, seien sie seitdem, 
auf Jahresraten hochgerechnet, um 
nicht weniger als ein Viertel expan- 
diert Im Januar/Februar lagen die 
Ausfuhren um 18,5 und die Einfuhren 
um 20 Prozent höher als ein Jahr zu- 
vor. 


INTERNATIONALER ÖLMARKT 

Anhaltende Stabilität hat 
Versorgungslage entspannt 


JAN BRECH, Hamburg 

Störungen in der Ölversorgung 
sind künftig nicht auszuschlie- 
ßen, doch läßt die anhaft ende Stabili- 
tät auf den internationalen Ölmärk- 
ten die Erwartung zu, daß unvorher- 
gesehene Situationen ohne große 
Schwierigkeiten gemeistert werden 
können. Wie die Hamburger Shell- 
Gruppe in einer Untersuchung, unter 
dem Titel „neue Aspekte der Ölver- 
sorgung" schreibt hätten die Regie- 
rungen der Verbraucherländer, die 
Ölindustrie und auch die Konsumen- 
ten aus den Ereignissen der siebziger 
Jahre ihre Lektion gelernt Die Rolle 
des Öls als politische Waffe sei gegen- 
wärtig nicht mehr gegeben. 

Die beiden Ölkrisen in den siebzi- 
ger Jahröi haben vor allem dazu ge- 
führt, daß auf der einen Seite der 
Verbrauch reduziert, zum anderen 
die Such- und Fördertätigkeit der 
Länder außerhalb der Opec erheblich 
intensiviert worden ist Nach Anga- 
ben der Shell ist der Anteil der Opec 
bei der Deckung des Ölbedarfs in der 
westlichen Welt von nahezu zwei 
Drittel im Jahr 1973 auf inzwischen 44 
Prozent gesunken. Besonders die 
Länder Mexiko sowie die Nordseean- 
rainer Großbritannien und Norwegen 
haben die Förderung erheblich aus- 
gebaut 

Die Opec, die noch vor wenigen 
Jahren den Markt fest im Griff hatte, 
ist zu einem „swing producer“ gewor- 
den, der in erster Linie den weltwei- 
ten Ausgleich zwischen Angebot und 
Nachfrage herbeiführt In Folge der 
seit 1979 weltweit um 15 Prozent ge- 


sunkenen Nachfrage und der höheren 
Förderleistung der Nicht-Opec- 

Staaten ist mehr als. ein Drittel der 
technisch möglichen Ölförderung der 
Opec in Höhe von 1,5 Mrd. Tonnen 
pro Jahr heute unverkäuflich- Das 
Förderpotential der Nicht-Opec- 
S tasten liegt zur Zeit bei rund 1.2 
Mrd. Tonnen. Dieser Gesamtkapazi- 
tät von 2,7 Mrd. Tonnen steht ein 
voraussichtlicher Weltbedarf für 1984 
von 2^5 Mrd. Tonnen gegenüber. 

Veränderungen in der Struktur der 
Ölversorgung hat es nicht nur auf 
seiten der Förderländer gegeben, son- 
dern auch bei der Ölindustrie selbst. 
Während die sieben größten interna- 
tionalen Ölkonzerne - zu den soge- 
nannten sieben Schwestern gehören 
Exxon, Texaco, Standard OU of Cali- 
fornia (Chevron), Mobil, Gulf. BP und 
Shell - vor zehn Jahren noch 55 Pro- 
zent des Weltabsatzes in ihrer Hand 
hatten, sind es heute nur noch 40 
Prozent Noch stärker ist ihr un- 
mittelbarer Zugang zum Rohöl ge- 
sunken. Dieser Anteil beträgt heute 
etwa 20 Prozent, nachdem er vor zehn 
Jahren noch bei 60 Prozent gelegen 
hatte. Die Regierungen der Förder- 
länder haben demgegenüber ihr Ei- 
gentum an den Ölvorkommen der 
Welt von knapp zehn auf 55 Prozent 
erhöht 

Nach Angaben, der Shell hat das 
Überangebot an Öl ferner erhebliche 
Auswirkungen auf die Lagerhaltung 
gehabt So sind die weltweiten Be- 
stände von 750 MilL Tonnen im Jahr 
1981 auf 600 MilL Tonnen zu Beginn 
dieses Jahres geschrumpft. 
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Porsche- Aktien vergriffen 

Stuttgart (AP) - Die erstmals in 
der Firmengeschichte von Porsche 
aufgelegten 420 000 Aktien waren ge- 
stern wenige Stunden nach Beginn 
der offiziellen ZeichnungsMst ver- 
griffen. Wie ein Sprecher der Landes- 
girokasse, einer der drei mit der 
Emissio n beauftragten Ranken, in 
Stuttgart mitteilte, sind die Aktien 
seit geraumer Zeit mehrfach über- 
zeichnet In Stuttgart sei die Emis- 
sion bereits zu Mittag abgeschlossen 
gewesen. Die Porsche- Aktien, die 
zum Preis von 780 Mark pro Stück 
angeboten wurden und dem Unter- 
nehmen 330 Millionen Mark einbrin- 
gensollen, werden am 4. Mai erstmals 
an der Börse notiert 

Fünf Prozent Zuwachs 

Brüssel (AP) - Die Industriepro- 
duktion in den zehn EG-Staaten ist 
nach einer in Brüssel veröffentlichten 
Statistik im vorigen Jahr um durch- 
schnittlich fünf Prozent gestiegen. 
Den größten Zuwachs mit 32,3 Pro- 
zent verzeichnet» Luxemburg, ge- 
folgt von Belgien mit 7,1 Prozent und 
der Bundesrepublik mit 6,9 Prozent 
Lediglich Italien und Griechenland 
mußten den Angaben zufolge im Be- 
richtszeitraum Einbußen hinnehmen. 

Zahlungsfrist erbeten 

Caracas (AFP) - Venezuela wird 
für die Tilgung seiner 1983/84 fällig 
werdenden Schulden in Höbe von 
14*274 Mrd. Dollar die internationalen 
Gläubiger ba n k e n »m eine Zahlungs- 
frist von zehn Jahren mit einer Ka- 
renzzeit von fünf Jahren bitten. Wie 
in Caracas verlautete, wird die vene- 
zolanische Regierung Anfang Mai 
den betroffenen 450 Banken ent- 
sprechende Vorschläge unterbreiten. 
Venezuela ist zur Zeit gegenüber dem 
Ausland mit insgesamt 25,642 Milliar- 
den Dollar vers chuldet 

Mehr Energie verbraucht 

Essen (AP) - Der Verbrauch an Pri- 
märenergie in der Bundesrepublik 
hat nach Berechnungen des Gesamt- 
verbandes des deutschen Steinkohle- 
bergbaus im ersten Quartal 1984 um 
vier Prozent zu genommen. Wie du- 
Verband in Essen weiter mitteifte, be- 
stätigt sich damit ein Trend des Wie- 
deranstiegs im Energieverbrauch, der 
bereits in der zweiten Hälfte 1983 re- 
gistriert worden sei Mit 15 Prozent 
habe die Kernenergie beim Ver- 


brauch den relativ stärksten Anstieg 
aller Energieträger verzeichnet Bei 
Erdgas habe der Verbrauch um neun, 
bei Steinkohle um sechs und bei 
Braunkohle um zehn Prozent zuge- 
nommen. Der Mineralölverbrauch sei 
nur noch geringfügig zurückgegan- 
gen. 

Geldspritze für den -IWF 

Washington (AP) - Zwanzig Mit- 
glieder des Inte rnationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) haben sich unter 
Führung Saudi-Arabiens bereit- 
erklärt 63 Mrd. Dollar für neue Kre- 
dite zur Verfügung zu stellen. Ein 
Gewährsmann in Washington teilte 
am Rande einer Sitzung des IWF- 
Vorstands mit, Saudi-Arabien, bei 
dem der Währungsfonds ohnehin 
schon mit zehn Mrd. Dollar in der 
Kreide steht stelle die Hälfte der 
Summe zur Verfügung. Das restliche 
Geld stamme aus Japan und Westeu- 
ropa. 

Bayern- Anleihe 

Frankfurt (cd.) - Der Freistaat Bay- 
ern begibt eine achtprozentige 600- 
Mill. -DM- Anleihe mit zehrtfähriger 
Laufzeit zum Kurs von 99,75 Prozent 
Davon werden ab heute 500 MilL DM 
über ein Konsortium unter Federfüh- 
rung der Bayerischen Landesbank 
zum öffentlichen Verkauf gestellt 

Autoprodaktion gestiegen 

Tokio (dpa/VWD) - Japans Auto- 
produktion ist im Finanzjahr 1983 (31. 
März) gegenüber dem Vorjahr um 3,9 
Prozent auf 11,21 Millionen Fahrzeu- 
ge gestiegen. Dies war der erste An- 
stieg in drei Jahren. Die Zahl der 
Personenwagen erhöhte sich um drei 
Prozent auf 7,15 Millionen, die der 
Last- und Lieferwagen um 5,9 Pro- 
zent auf knapp vier Millionen. 

Höherer Überschuß 

Hamburg (dpa/VWD) - Brasilien 
hat im ersten Quartal 1984 bei Expor- 
ten von 5,63 Mrd, Dollar und Impor- 
ten von 3,19 Mrd. einen Handelst) i- 
lanzüberschuß von 2,44 Mrd. Dollar 
erzielt Im vergangenen Zwölfmo- 
natszeitraum ergibt sich nach Mittei- 
lung der Deutsch- 

Südamerikanischen Bank AG, Ham- 
burg, bereits ein Überschuß von acht 
Mrd. Dollar. Gegenüber dem ersten 
Quartal 1983 stieg der Export um 24 
Prozent während sich die Importe 
nochmals, und zwar um 15 Prozent 
verringerten. 
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Mit TWA nach und durch die USA. 


TWA Express Service. Der schnellste Weg zum Flug. 


Mit dem TWA Express Service können Sie jetzt Ihren persönlichen Wunschsitz reservieren - schon lange 
bevor Sie fliegen. Und bei der Gelegenhat stecken Sie sämtliche Bordkarten und Anschlußflüge gleich mit in die Tasche - 

Ein First Class-Angebot, das auch in der Ambassador Class viel Zeit und Umstände spart 
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GROSSBRITANNIEN / Niederlage für Gewerkschaft 

Streikaufruf kaum befolgt 


WILHELM FURLER, London 

Der linksradikale Führer der briti* 
sehen Bergleute-Ge werkschalt, Ar- 
thur Scargill, muß eine empfindliche 
Teil-Niederlage hinnehmen. Nach 
den Osterfeiertagen ist die Mehrheit 
der Bergleute in den gemäßigten Re- 
vieren von Nottinghamshire, Nord- 
Derbyshire, Lancashire und Staf- 
fordshire trotz aller Aufrufe ihrer re- 
gionalen Gewerltschaflsfuhrung, sich 
den Streikaktionen in den meisten 
Zechen Großbritanniens anzuschlie- 
ßen, erneut zur Arbeit erschienen. 
Auch durch große Aufgebote „flie- 
gender“ Streikposten aus militanten 
Revieren ließen sie sich nicht nicht 
hindern. 

Entsprechend wurde gestern in 23 
der 25 Zechen von Nottingshamshire 
normal gearbeitet Scargill ist damit 
seinem erklärten Ziel, unter Umge- 
hung einer landesweiten Urabstim- 
mung einen Totalstreik im britischen 
Kohlebergbau herbeiführen zu kön- 
nen. nicht nähergefcommmen. Die 
Mehrheit der Bergleute in den gemä- 
ßigten Kohlerevieren besteht unver- 
ändet auf dem Standpunkt daß nur 
eine landesweite Urabstimmung, bei 
der sich mehr als 50 Prozent der briti- 


schen Bergleute für einen Totalstreik 
aussprechen, ihre Haltung ändern 
würde. 

Inzwischen hat der Chairman der 
staatlichen Kohlegesellschaft Natio- 
nal Coal Board, Ian MacGregor, er- 
klärt daß durchaus Bereitschaft be- 
stehe, den Zeitplan für die angekün- 
digten Zechenstillegungen zu verlän- 
gern. Ursprünglich hatte es geheißen, 
daß etwa 20 Zechen mit einer Forder- 
kapazität von vier Millionen Tonnen 
pro Jahr innerhalb von zwölf Mona- 
ten geschlossen werden sollten. Dies 
dürfte den Verlust von rund 20 000 
Arbeitsplätzen bedeuten, wobei der 
Coal Board wiederholt versichert hat 
daß es nicht zu Zwangsentlassungen 
kommen würde und daß freiwillig 
ausscheidende und frühzeitig pensio- 
nierte Bergleute höhere Abfindungs- 
zahlungen erhielten als sonst üblich. 

Gewerkschaftschef Scargill wei- 
gert sich, mit dem Coal Board über 
eine Verlängerung des Stille- 
gun gszeitra ums über die avisierten 
zwölf Monate hinaus zu reden. Denn 
eine Ausweitung der Schließungs- 
phase würde den Unmut über das 
Rationalisierungs-Programm bei vie- 
len Bergleuten ab bauen. 


FRANKREICH / Paribas-Prozeß endete mit verhä ltnismäßig milden Verurteilungen 

Ehemaliger Bankchef freigesprochen 


obwohl sie sich nicht voll exkulpie- 
ren konnten - von der Bestrafung 
freigestellt worden. Verurteilt wur- 


JOACHM SCHAUFUSS, Paris 

Die französische Justiz widerstand 
der Versuchung, im Strafprozeß ge- 
gen Devisenvergehen von Kunden 
und Angestellten der Banque de Pa- 
ris et des Pays-Bas (Paribas) ein poli- 
tisches Exempel zu statuieren. Nach 
31 Veriiartdlungstagen wurden jetzt 
von der 1L Pariser Strafkammer Ur- 
teile gefallt, die sich im Rahmen des 
Üblichen halten. Die Delikte waren 
ausnahmslos vor der snriaiistijyhen 
Machtergreifimg begangen und Ende 
1980 entdeckt worden. 

Bereits vor Prozeßbegüm hatten 
sich eine Reihe von Paribas-Kunden, 
die etwa 70 Mi H Franc Kapital illegal 
in die Schweiz geschaßt hatten, einer 
Strafverfolgung dadurch enftnehen 
können, daß sie sich mit der allmäch- 
tigen französischen Zollbehörde über 
g ehe i mgeha ltene Bußgelder einigten. 
Die Angeklagten dagegen waren dem 
im hiesigen Devisenrecht kodifizier- 
ten Prinzip der Beweislastumkehr 
ausgesetzt, welches sie zwingt, ihre 
Unschuld zu beweisen. Dies ist zwölf 
von ihnen gelungen. Sie wurden frei- 
gesprochen. 

Weitere 19 Paribas-Kunden sind - 


den schließlich 16 Kunden zu zwei bis 
sieben Jahren Gefängnis mit Bewah- 
rung: Zwei flüchtige Angeklagte und 
der wegen eines ille ga len Goldtrans- 
fers von 28 Miß. Franc verurteilte La- 
tecoere lallen nicht unter diese Ver- 
günstigung. Der Wat der abgeurteil- 
ten Devisenvergehen (ohne Gold) be- 
läuft sich auf 90 M3L Franc. Auch die 
daran beteiligten zwei. Bankangestell- 
ten (ein weitet» hatte Selbstmord 
verübt) müssen ihre Gefängnisstra- 
fen absitzen. 

Die nicht freigesprochenen Ange- 
klagten haben allerdings Geldbußen 
zu zahlen, die durchschnitt lic h das 
2,6fache der illegal transferierten Be- 
trage erreichen. Nach den Devisen- 
vorschriften können Bußen bis zum 
Fünffachen verhängt wer den. Hart- 
näckige Angeklagte wurden darüb» 
hinaus zu Geldstrafen von nochmals 
dem 2,6fechen Betrag der verschobe- 
nen Devisen verarteüL 

Von politischer wie außenwirt- 
schaftlich» Bedeutung ist, daß der 
ehemalige Paribas-Präsident Piene 


Moussa freügesproeben worden ist 
Die Staatsanwaltschaft hatte ihn we- 
gen angeblicher Verletzung sein» 
An fiörhf gpfl y ht angeklagt Jedoch 
grfang der Verteidigung der Nach- 
weis, daß er rem zeitlich die Abtei- 
lung „Privatkundschaft“, die die 
Tnmsqktinnfrn ab wickelte, nicht per- 
sönlich überwachen konnte. 

Tatsächlich ab» wollten gewisse 
Kreise des Regierungslagers Moussa 
dafür zur Rechenschaft ziehen, das er 
die Schweiz» Paribas-Tochter kurz 
vor der Verstaatlichung ihrer Pariser 
Mutt» unter ausländische Kontrolle 
gebracht hat Mit dies» Transaktion 
habe Moussa gegen das nationale In- 
teresse verstoßen, hieß es nicht ganz 
zu Unrecht Andererseits ab» - und 
darauf kommt es an - war sie völlig 
legal, da die Verstaatlichungsgesetze 
noch nicht in Kraft getreten waren. 

Inzwischen hat dteFaribas ihr Aus- 
landsgeschäft wieder ausgebaut, und 
verschiedene ausländische Minder- 

beitsbeteiligungen — gjnfiphtipaiteh 
der Schweiz» Paribas - sind im Be- 
griff; wieder unter Paris» Kontrolle 
zu geraten. Die Mehrkosten dafür las- 
sen sich ab» noch nicht abschätzen. 


A RBEITSLOSIGKEIT / Analyse der Bundesanstalt ; 

Risiko wird im Alter größer 


GISELA HEINERS, Beim 

Die Bundesanstalt für Arbeit hat in 
Amor Strukturanalyse zur Arbeitslo- 
sigkeit vom September 1983 festge- 
stellt, daß mit Alt» 

das Risikn steigt, lange arbeitslos zu 
bleiben, wenn man «fama! den Job 
verloren hat Ist man darüberiünaus 
in fiAin» t jästungs fahigkeit einge- 
schränkt, wird es noch schwieriger. 
Sehr junge Menschen sind dem Ri- 
siko, arbeitslos zu werden, zwar auch 
v e r stär kt ausgesetzt finden ab» 
schnell» wieder einen Arbeitsplatz; 
allerdings w»den die Aussichten 
schlecht», wenn weder Hauptschul- 
abschluß noch Berufeausbildung vor- 
handen sind. 

Zwd Drittel derjenigen, dte sich im 
Mai/Juni 1983 arbeitslos melde t en , 
waren unter 35 Jahre alt Der Anteil 
der Altersgruppe 20 bis 25 an den 
Arbeitslosmeldungen nahm in den 
ver gangenen merklich zu - demogra- 
phisch bedingt Mit 13 Prozent relativ 
stabil blieb d» Anteil der Gruppe der 
unter 20jährigen. Bei den 55 bis 
SQjährigen nahm d» Anteil zu ebenso . 
wie in der Altersgruppe 60 bis 65. Im 
Durchschnitt finden 69 Prozent der 
erwerbkis Gemeldeten wieder eine 


Beschäftigung. Bei den 55 bis 6QjSfr- .\ 
rügen sind es nur noch 53, bei des 60 
bis 65jährigen sogar mir 13 Prozent» 
diesig in d» Weise md» Arbeits- 
l o si gkeit abmelden. 

In der 'Altersgruppe unter 20 Jah- 
ren stieg die Arbeitslosigkeit -nur.' ■ 
noch leicht (plus 4 Prozent). Dabei 
sank die Zahl der männlichen Bewer- 
b» um 2 Prozent, während die.der - 
weiblichen um 11 Prozent stieg. 63 . * 
Prozent der arbeitslos»! Jugendli- 
chen unter 20 hatten im Septemb» j 
1983 keine abgeschlossene Berufe- 
Ausbildung. 

Die &»hl der Arbeitsuchend»! ün- v 
ter 20, die bis dahin noch nicht ,er-„r 
werbstatig gewesen waren, nahm ge- -t . 
genüb» Septemb» 1982 um 20 Pro- . 
zart zu. Davon hatten 47 Prozent kei- : 
nen Schulab schluß (plus 20 Prozent 
gegenüb» 1982). 

Wenn schon viele Gesunde und' 
auch Ausgebüdete kein»! Arbeite-- , 
plate f nykm, ist es für Mensehen mit . 
bestimmten Einschränkungen noch 
schwerer. Die durchschnittliche Dan- - 
» der Erwerbslosigkeit bei dies» 
Gruppe veriängerte sich gegenüber : 
Mai/Juni 1982 um anderthalb auf . 
zehneinhalb Monate. 


CREUSOT-LOIRE / Staatshilfen fielen zu mager aus 

Erneut Konkurs angedroht 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die zum £m pain-Sc hneider-Kon- 
zern gehörende Creusot-Loire er- 
sucht den französischen Staat um 
weitere Hilfe. Wie vor dem erst Mitte 
November Unterzeichneten letzten 
Sanierungsabkommen, zu dem d» 
staatliche Entwicklungsfonds 600 
MüL Franc beigesteuert hatte, wird 
dabei erneut mit dem Konkursantrag 
gedroht 

Ein solch» Schritt so heißt es bei 
dem Unternehmen, würde für den 
Staat Kosten von etwa 3 Mrd. Franc 
nach sich ziehen. Creusot-Loire muß- 
te 1983 Verluste von 1,40 Milliarden 
Franc hinnehmen. Seitdem hat sich 
die Ertragslage weiter verschlechtert 

Nach Angaben der Verwaltung ist 
d ies vor allem darauf zurückzufuh- 
ren, daß die letzte Staatshilfe »lieb- 
lich hinter ihren Anträgen zurückge- 
blieben sei Außerdem habe sich die 
Konjunktur in den wichtigsten Pro- 
duktionsbereichen, insbesondere der 
Schwermechanik, üb» die Erwartun- 
gen hinaus verschlechtert Nicht zu- 


letzt ab» leide d» Konzern zu sehr 
unter der Stahlkrise. 

Außerdem fühlt man sich bei 
Creusot-Loire als Opfer d» von den 
Sozialisten an dem Atomenergiepro- 
gramm vorgenommenen Abstriche. 
Die bisher sehr rentabel gewesene 
Framatome, der einzige Atomkraft- 
werksbauer Frankreichs, wird in den 
nächsten Jahren seine Produktion er- 
heblich drosseln müssen, sollte es 
nicht gelingen, den Export stark aus- 
zuweiten. An d» Framatome sind 
Creusot-Loire und die Electricite de 
France je zur Hälfte beteiligt 

Der Creusot-Loire-Konzem verfügt 
praktisch üb» keine Eigenmittel 
mehr, ist aller din gs noch nicht zah- 
lungsunfähig. Die im letzten Jahr er- 
folgte Kapitalau&tockung durch den 
Mehrheitsaktionär Schneid» SA 
wurde inzwischen von den Verlusten 
aiif gpgphr l Die Bilanz zum J ahrpsen- 
de soll den Angaben zufolge mit ei- 
nem Negativsaldo von 400 Milionen 
Franc abschließen. 


Zeitungsverlage 
im Aufwärtstrend 

SAD, Amsterdam 

Hollands Zeitungsverlage befinden 
sich nach den Einbußen d» letzten 
Jahre wieder im Aufwind, wie aus 
dem Bericht des Verlegerverbandes 
De Nederlandse Dagbladpers (NDP) 
für 1983 hervorgeht Der Gesamt- 
umsatz erhöhte sich gegenüb» dem 
Voijahr um 2,8 Prozent; d» durch- 
schnittliche Gewinn stieg von 5,2 auf 
8,5 Prozent des Umsatzes. 

Die Entwicklung zwischen den 
Blättern mit landesweit» Verbrei- 
tung und den Lokal- od» Regional- 
blattern war allerdings unterschied- 
lich: Durch die Zunahme der Stellen- 
anzeigen erhöhten sich die Einnah- 
men aus diesem Bereich bei Zeitun- 
gen mit landesweiter Verbreitung, 
während die hauptsächlich auf An- 
noncen des Einzelhandels ange- 
wiesenen Lokal- od» Regionalblätter 
einen weiteren Rückgang hinnehmen 
mußten. Die Gesamtauflage der Zei- 
tungen (143 MüL Einwohn») betrug 
Ende vergangenen Jahres 43 MÜL 
Exemplare und lag damit um 0,7 Pro- 
zent unter d» zwölf Monate zuvor. 


Staatsverschuldung 
weiter gestiegen 

rtr, Bern 

Die Verschuldung der Schweiz ist 
der Staatsrechnung 1983 zufolge um 
mehr als 2,2 Mrd. auf 16,57 Mrd. 
Franken gestiegen. Damit setzt sich 
nach Auffassung der Regierung die 
„seit Jahren dauernde, höchst be- 
denkliche Entwicklung“ der Finan- 
zen fort Die Ausgaben der Schweiz 
stiegen 1983 auf üb» 20 Mrd. Fran- 
ken. Das Defizit betrug im vergange- 
nen Jahr 855 MÜL (1982: 431 MilL) 
Franken. 

Bei einer gesamten öffentlichen 
Verschuldung von 11500 Franken 
pro Kopf d» Bevölkerung ist die 
Schweiz nach den Worten von Fi- 
nanzminister Otto Stich international 
gesehen „kein Musteiknabe“. 1981 sei 
sie nur von den USA (1 1 800 Franken) 
übertroffen worden, während die 
Bundesrepublik Deutschland (7500) 
und Österreich (6800) deutlich darun- 
ter lagen. Im Vergleich zum Sozial- 
produkt hingegen werde die Schweiz 
mit einem Schuldenantefl von 38 Pro- 
zent nur von der Bundesrepublik und 
Frankreich unterboten. 


London plant eine 
Flughafengebühr 

fu, London 

Jeder Passagier auf einem Inlandsu 
flug zum oder vom London» Groß- 
flughafen Heathrow soll künftig mit 
ein» Gebühr von 15 Pfund (57 Mark) 
belegt werden. Das jedenfalls wird 
gegenwärtig von d» Regierung in 
London als wahrscheinlichste Mög- 
lichkeit erwogen, die Flugbewegun- 
gen auf Heathrow zu beschränken. 
Bereits jetzt nähert sich die Zahl der 
jährlichen Starts und Landungen d» 
absoluten Kapazitätsgrenze von 
275 000 Bewegungen. Diese Zahl soll 
dem Erweiterungsprogramm für Hea- 
throw zufolge aber eist frühestens 
Ende 1985 erreicht werden. 

Nicht nur die begrenzte Aufnahme- 
fähigkeit von Heathrow, sondern 
auch der wachsende Druck der von 
Fhiglänn und Kerosin-Rückständen 
geplagten London» zwingen die Re- 
gierung zum Handeln. Mit d» geplan- 
ten Gebühr für Inlandspassagiere 
glaubt sie, einen Großteil d» Flüge 
auf die London» Vorort-Flughäfen 
Gatwick, Luton und Stanstead umlei- 
ten zu können. 


CIBA-GEIGY / Konzerngewinn kräftig verbessert 

Wachstum in allen Sparten 


VWD, Basel 
Die bereits 1980 eingeleitete Struk- 
turbereinigung habe eine Produktivi- 
tätssteigerung in aRen Bereichen er- 
möglicht, heißt es im Geschäfts- 
bericht der Ciba-Geigy AG, Basel für 
1983. Bei »fa er Umsatzausweitung 
auf 14,741 03,808) Mrd. sfr stieg d» 
Konzerngewinn auf 776 (622) MÜL sfr 
und der Cash-flow auf 1,590 (1,458) 
Mrd. sfr. Die Umsatzerlöse dar AG 
konnten um 4 Prozent auf 4,935 
(4,730) Mrd. sfr gesteigert werden. D» 
Reingewinn der AG (ohne Vortrag) 
betrug 162£ (165,2) MÜL sfr. D» Ge- 
neralversammlung am 10. Mai 1984 
wird für 1983 eine auf 31 (28) sfr er- 
höhte Dividende je Aktie und P&rtizi- 
pationsschein vorgeschlagen. Die 
Sachanlage-Investitionen betrugen 
830 (868) MIL sfr. Sie wurden vollauf 
durch Selbstfinanzierung gedeckt 
Vom Investitionsvolumen entfie- 
len 469 (447) MüL sfr auf den Produk- 
tionsbereich und 112 (132>Mül sfr auf 
Forschung und Entwicklung. D» 
Schwerpunkt der Investitionen lag 


auf Europa (505 nach 575 MüL), davon - 
276 Mffl. sfr in der Schweiz. Deutlich 
hÖh» wurde in Nordamerika mit 236 
(176) MDL sfr investiert, während die \ 
latrina merikanischien Investitionen . . 

auf4flnach6fi&fffl.sfrzurückgenom- 

men wurden. 

Der Gesamtaufwand für For- ^ 
schung und Entwicklung wuchs auf 
1248 (1175) Miß- sfr und hielt damit ... 
den Vörjahresstand von 8,5 Prozent -, 
des Konzemumsatzes. >-. 

Mit Farbstoffen und Chemikalien 
setzte d» Konzern im vsgangenen' i 
Jahr 2ji (2*1) Mrd, mit Pharma 4,4> r # 
(4,18) MrcL, mit Agio 3,6 (3,4) Mrd. mit * ■ 
Kunststoffen und Additiven 2$ (2,6) : 
Mrd. sfr um 

Auf die Aixwick-Gruppe, die wett- 
weit das Markenartikelgeschaft von . 
Ciba-Geigy betrübt, entfielen 680 
(CT9) MüL auf die britische BfbrcU 
Gruppe 445 (424) MilL, auf elektroni- 
sche Gerate (Gretag/CX und ‘ - 

483 (498) MUL sfr. CibsMSeigy GmbH, 
Wehi/Baden, überschritt erstmals die 
Umsatzmilliarde. 
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DEINE STARTYPE 
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Die Tasten der neuen Startype dürften zum passendsten geboren, 
was Ihrer Sekretärin jemals unter die Finger gekommen ist: Sie 
sind flach, blendfrei und so richtig was zum Gasgeben (Höchstge- 
schwindigkeit 900 AnschUmin.). Das Drumherum aber auch: 
Es Ist kompakt, leise und schön. Wäs wir mit leise meinen, hören 
Sie sich am besten mal in Ihrem eigenen Vorzimmer an. Von der 
Maschine werden Sie weniger vernehmen. (Da arbeiten 80 lahre 


von Ihrer Mitarbeiterin, die sich über die neue Startype freut--- 


Die Maschine gibt’s bei Ihrem Fäehhändter. Die Informationen t ' 
aber auch gern von der Olympia Vermebsgesdlschaft mbH; c 
Hahnstr. 41* 

6000 Frank- 
furt/M. 71. 
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VERPACKUNGSMASCHINEN / Wichtiger US-Markt 


Die Spitze klar behauptet 

JOACHIM WEHER, Frankfurt und auch zu teuer.“ Die mechanische 


„Wir hatten Glück. Unsere Branche 
war jahrelang weitgehend ungeeignet 
für den Einsatz der Mikroelektronik - 
da konnte man gar nichts verschla- 
fen“, spöttelt Werner Reinhard, stell- 
vertretender Vorsitzender der Fach- 
gemeinschaft Nahrungsmittel, und 

Verpackungsmaschinen im VDMA. 

Tatsächlich stehen die Zulieferer 
der Konsumgüterindustrie auch heu- 
te noch mit dem Mikroprozessor auf 
Kriegsfuß: „Für die blitzschnellen 
Bewegungsabläufe an unseren Ma- 
schinen ist die Elektronik zu langsam 

Aimrtp« 

Abonnieren Sie 
Mut zur Meinung 

Die WELT spricht Klanexj. ln ih- 
ren Analyten, Hiniergrundbe rich- 
ten und Kommentaren kommen 
Autoren zu Wort, die etwas zu sa- 
gen haben. Das macht die WELT 
so wertvoll fiir kritische, aktive, 
geistig unabhängige Leserinnen 
und Leser. - Beziehen Sie die 
WELT im Abonnement. Dann 
sind Sie fit für alle Diskussionen 
des Tages. 
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Steuerung einzelner Bewegungen ko- 
ste nach wie vor nur etwa ein Zehntel 
der elektronischen Lösung. 

So sind die Spezialisten, vom ra- 
schen Wechsel der „Moden“ bei ihren 
Kunden ohnehin zur Anpassungsfä- 
higkeit erzogen, auch international 
keineswegs ins Hintertreffen geraten. 
Mit einem Expartanteü von 68 Pro- 
zent (6,2) MkL DM stehen sie auf dem 
Weltmarkt einsam an dar Spitze: Ihr 
Anteil von 34 Prozenten den gesamt- 
en Exporten der westlichen Weh er- 
reicht nahpmi das Gesamtvolumen 
der nächsten drei Konkurrentenlan- 
der auf der Rangliste (USA und Ita- 
lien mit je 14 Prozent, Großbritannien 
mH 8 Prozent). 

So ganz problemlos will das Aus- 
landsgeschäft freilich auch für die 
knapp 1000 Betriebe mit ihren 60 000 
Mitarbeitern nicht mehr laufen. Der 
Rückgang der Exportquote von 76 
auf 68 Prozent signalisiert fühlbare 
Verschiebungen. In wichtigen Märk- 
ten in Südamerika und Afrika wirk- 
ten sich die Zahlungsprobleme aus, 
der Nahe Osten übte Zurückhaltung, 
und selbst der nun nach den USA 
und Großbritannien drittwichügste 
A uslandsmar kt Frankreich um 
ein rundes Viertel nach. 

rcinpn gewissen Ausgleich brach- 
ten die USA, die fest ein Fünftel mehr 
für die Maschinen der Branche Ausga- 
ben als im Vorjahr. Allerdings: „Die 
Vorteile, die wir im Technologiewett- 
bewerb noch haben, werden immer 
mehr durch den Preiswettbewerb ge- 
fährdet“, warnt der Fächgemein- 
schaftsvorsitzende Otto Hansel Auch 
dieser Zweig des Maschinenbaus be- 
komme das hohe deutsche Kostenni- 
veau zu spüren. 

So haha er zwar mH. seiner nomina- 
len Zuwachsrate von knapp 4 Prozent 
im vergangenen Jahr deutlich besser 
abgeschnitten als die Gesamtbran- 
che, bei Preiserhöhungen von 5 bis 7 
Prozent aber real im Minus gelegen. 
Zudem seien die Auftragseingänge 
um runde 8 Prozent zurückgegangen, 
so daß die Unternehmen vom Auf- 
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tragspolster der Vorjahre leben muß- 
ten. MH einer Reichweite der Auf- 
tragsbestände von 5 bis 6 Monaten ist 
denn auch die untere Grenze des 
langjährigen Durchschnitts erreicht 


EISEN- UND HÜTTENWERKE / Die Montanholding von Otto Wolff berat Land bei Badische Stahlwerke AG 


Stattliche Dividende auch in der Stahlflaute 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Wurde die Sk 1982 um die Hälfte 
aufgestockte Gewinnausschüttung 
noch vor sichtig in 8 DM Dividende 
und 4 DM Bonus geteilt, so schlägt 
die Eisen- und Hüttenwerke AG 
(EHW), KÖhi, ihre: Hauptversamm- 
lung am 4. Juni für 1983 eine glatte 
Dividende von 12 DM je 100-DM- 
Aktie vor. Daran partizipieren bei die- 
ser Zwischenholding für die Montan- 
interessen des Otto-W olff- Konzerns 
etwa 4000 Streubesitzer mit knapp 
Viertel von 88 Mill DM Ak- 
tienkapital. Der auf 12,6 (13,6) Mül 
DM gpsiinfceng Jahresuberschuß 
stärkt im übrigen die Rücklage um 
noch 2 (3) auf 57 AGR DM. 

Neues meldet die Holding aus den 
ersten Monaten von 1984. Einerseits 
wurde die seit langem dividendenlose 
Minjr Beteiligung an Luxemburgs 
Arbed-Stahlkonzem (2,2 Prozent ) 
üb» 1 Hem Buchwert von 2,5 MilL DM 
an ein Bankenkonsortium in Luxem- 
burg verkauft. Ander ersei ts und vor 
allem beteiligte sich EHW mit einem 


Drittel an 15 Mül DM Stammkapital 
der neugegründeten Baden-Württem- 
bergische Beteiligungs-GinhH; je ein 
weiteres Drittel übernahmen aus der 
Vpr «ririv»riing w ir ts phflft die Aache- 
ner und Mv n °hpnor Betefligungs-AG, 
Aachen, sowie die Landeskreditbank 
Baden-Württemberg, Karlsruhe. 

Zweck der neuen Firma: Auffan - 
gen von Unternehmen, die trotz zu- 
kunftsreichen Produktprogramms 
ins Straucheln geraten, und sorgsame 
Rückführung in neue industrielle (Ei- 
gentümer-) Hände. Wahrs che i nlich 
erstes Objekt: die Übernahme der Ak- 
tien der BaHisrf» Stahlwerke AG 
(BSW), die seit dem Zusammenbruch 
des Korf-Konzems in Vergleich ist 
und deren Aktien n ac h Landeshilfe 
für BSW nun „über den Vergleichs- 
Verwalter zur Disposition des Landes 
stehen", wie formuliert wird. 

Otto Wolff und seine EHW verste- 
hen die eigene Rolle bei solchem 
BSW-Engagement nicht als Rück- 
kehr zu verstärkten stahlindustriellen 
Aktivitäten, sondern als (tunlichst ge- 


winnbringende) industrielle „Bera- 
tertätigkeit“ im Dreibund der neuen 
A uffan gfaolding. Großes an dauerhaf- 
te' industrieller Neuanlage ihrer mit 
67,4 (66,5) MÜL DM fest komplett an 
die Otto Wolff AG ausgeliehenen flüs- 
sigen Mittel läßt E HW seit Jahren 
nicht erkennen. 

Man hat keine Schließlich 

blieben die 5,3 (9,3) Mül DM Zinser- 
träge aus dieser JUquiditätsanlage 
1983 die eine von den beiden großen 
Quellen für die trotz Stahlkrise stattli- 
che EHW-Gewinnlage. Die zweite 
und nun größte Quäle war ein Netto- 
Organschaftsertrag von 7,5 (7,3) Mül 
DM aus der in Paritätspartnerschaft, 
mit Thyssen geführten Halbtochter 
Rasselstein AG, Neuwied. Diese al- 
lein ert ragbri ngende im Quartett der 
1983er EHW-Beteüigimgen steigerte 
ihren Weißblechabsatz (als hier größ- 
ter deutscher Produzent) durch er- 
höhten Export auf 758 000 (718 000) t 
und besserte trotz „quotengedrossel- 
ter“ Minderung des Feinblechabsat- 
zes auf 353 000 (388 000) t auch den 


Umsatz um 4 Prozent auf 1,57 Mrd. 
DM. 

Die gl eichfalls in Paritätspartner- 
schaft mit Thyssen geführte Stahl- 
werke Bochum AG schaffte auch 
1983 wiederum nur durch betriebs- 
neutrale Erträge ein ausgeglichenes 
Ergebnis. Bei 185 00Q (170 000) t Elek- 
trablech- und 190 000 (200 000) t Fein- 
blechabsatz sowie nur noch 5900 
(8400) t Stahlformguß-Versand, ging 
der Umsatz um 3 Prozentauf 487 MilL 
DM zurück. - Erneut negativ schloß 
bei braneben typisch miserablem Ge- 
schäft die Schraubenfabrik Friedr. 
Boesner GmbH in Neuwied ab; EHW 
hat ihren Anteil von 37,5 Prozent an 
10,8 MilL DM S tammka pital schon 
seit 1981 auf den Erinnerungswert 
von 1 DM abgeschrieben. 

Vorerst zurückhaltend beurteilt 
der Holding-Vorstand bei Rasselstein 
und Bochum die Aussichten für das 
Stahlgeschäft in 1984. Eine befriedi- 
gende Nachfragebelebung zeichne 
sich noch nicht ab. 


KONKURSE 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Konkurs eröffnet*. AlfeU (Leine): 
NachL d. Walter Poggenberg; Boehma; 
EXATRON -Meßtechnik GmbH; Bri- 
lon: Dieter Busch, Inh. d. Fa. Dieter 
Busch, Straßen-, Tief- und Land- 
schaftsbau, Wmterbfcrg-Siedlinghau- 
sen; Düren: NachL d. Friedrich V alter, 
Kreuzau; Esslinsen: Transit Mineralöl 
Handelsges. mbH, Plochingen; Grenz- 
land Mineralöl Hondelages. mbH, Plo- 
chingen; HeUbronn: NachL d. Karl 
Heinz Stalla, Zaberfeld-Leo nbro an: 
Memmingen; TIUA-Tourästük-lmmo- 
biUen-GmbH; Nürnberg: NachL d. Jo- 
hann Franz Lang, Neuhaus/Pegn.; 
NachL d. Kurt Hauck, Glasbläsermei- 
ster; Osterholz-Scharmbeck: Pural 
Bauelemente GmbH; Stuttgart: NachL 
d. Waltraud PeiQle r- Ackermann geb. 
Barth; NachL d. Bugen Heinz Egon Sti- 
chele; Wesel: Uwe Kohlmann, Kauf- 
mann, Schermbeck; Westerstede: a) 
Rita Petruschke geb. Laqua b) Heinz 
Fetruachke, Schlossermeister, Inh. d. 
Fa. „eft Heinz Petruschke“; Wiesba- 
den: NachL d. Peter Sperber, Amöne- 
burg; Kari Schmelz, Wiesbaden-Dotz- 
heim; Wilhelmshav en: NachL d. Peter 
Johannes Beckers, Kaufmann. 

Vergleich beantragt: Wennigsen: 
Ursula Beck, Kauffrau, Inh. e. Einzel- 
handelsunternehmens f. Damenmo- 
den, Ronnenberg. 


Enka gibt Zusatzaktien 
Düsseldorf (J. G.) - Die Wupperta- 
ler Enka AG, Mehrbeitstocbter des 
hnliändicph^n Aino -Ko nzerns, hat 
1983 aus 2^5 (2ßl) Mrd. DM TeÜkon- 
zern Umsatz den AG-Jahresübeischuß 
auf 82,4 (473) MilL DM verbessert Bis 
auf 0,83 MUL DM Ausschüttung an 
den Rest der Streubesitzer, die damit 
6,67 (2,67) DM je Aktie als ihnen ga- 
rantierte zwei Drittel des jeweiligen 
Akzo-Dividendensatzes erhalten, 
geht alles in die Rücklagen. Das Ak- 
tienkapital wird nunmehr aus Rück- 
lagen auf 297 (223) Min DM erhöht, 
wobei die im Verhältnis 3:1 ausgege- 
benen Zusatzaktien ab Anfang 1984 
gewinnberechtigt sind. 

Wieder Ausschüttung 
Bonn (DW.) - Die Aktionäre der 
Tonwarenindustrie Wiesloch AG, 
Wiesloch (Baden), erhalten für 1983 
erstmals wieder 10 Prozent Dividen- 
de. Das 1% Mitarbeiter beschäftigen- 
de Unternehmen hat im vergangenen 


Jahr mit rund 19 MilL DM 9 Prozent 
mehr umgesetzL Nachdem kürzlich 
der bisherige Großaktionär, die Hei- 
denheimer Voith-Gruppe, ihr Aktien- 
paket von 75 Prozent des Grundkapi- 
tals an die Hamburger Unternehmer 
Kari EMerding und Klaus Hahn ver- 
kauft hatte, plant der Vorstand des 
Tondachriegel-HersteUers nun eine 
Kapitalerhöhung um 1 MUL DM Die 
Aktionäre erhalten ein Bezugsrecht 
für neue Aktien im Verhältnis 3 zu 1 
zum Ausgabekurs von 100 DM je 50- 
DM-Aktie. 

Auftrag für AEG 

Frankfhrt (dpa/VWD) - Von der 
Rheinbraun AG, Köln, erhielt AEG- 
Telefimken einen Auftrag über die 
elektrische Ausrüstung einschließ- 
lich Montage für zwei Schaufelrad- 
rücklader im Braunkohle-Tagebau 
Gatzweiler. Den Auftragswert gab 
AEG-Telefunken mit 10,5 MUL DM 
an. 


Fokker mit Gewinn 

Den Haag (dpa/VWD) - Die 
Flugzeugwerke Fokker BV Amster- 
dam haben das Geschäftejahr 1983 
mit einem Nettogewinn von 18 MÜL 
Gulden (16,1 MilL DM) abgeschlossen 
nach einem Verlust von 10 MilL Gul- 
den im Jahr zuvor. Der Umsatz stieg 
um 14 Prozent auf rund 1,5 Mrd. Gul- 
den (1,34 Mrd. DM). 

Dorma-Turtechnik wächst 

Düsseldorf (Py.) - Mit einer Um- 
satzsteigerung von 14 Prozent auf 193 
Mül. DM hat die Dorma Baubeschlag 
GmbH + Co. KG, Ennepetal in ihrem 
75. Gründlings] ahr ihre starke Markt- 
position im Bereich Türtechnik aus- 
gebaut Nahezu 45 Prozent des Um- 
satzes wurde im Ausland erzielt Auf 
dem Inlandsmarkt wurde ein Um- 
satzplus von 12 Prozent erreicht 
Auch 1984 erwartet das Unternehmen 
mit Produktionsstätten in Ennepetal 
Reamstown / USA und Singapur wie- 
der deutliche Zuwachsraten. 


HAPAG-LLOYD 

Zuwachs bei 
Geschäftsreisen 

INGE ADHAM, Frankfurt 

Positive Entwicklungen in der 
Touristik und im Geschäftsreisever- 
kehr macht die Hapag-Lloyd Reise- 
büro GmbH für dieses Jahr aus; Bei 
den Urlaubspauschalreisen für die 
Wintersaison habe zwar die Tendenz 
a»m Spätbuchen angehalten, gleich- 
zeitig ist jedoch die Teilnehmerzahl 
wieder Jeicht gestiegen. Bei den Som- 
merreisen zeigen die Buchungen seit 
Mitte Februar wieder nach oben, der 
Rückgang -des Durchschnitts- Reise- 
preises scheint zum Stillstand ge- 
kommen. Der Geschäftsreise v e rke hr 
zeigt mit einem Umsatzplus von fast 
20 Prozent seit Herbst 1983 konti- 
nuierlichen AufWärtstrend. 

Auch im vergangenen Jahr hat sich 
bei Hapag-Lloyd dieser Bereich, auf 
den der Löwenanteil des Umsatzes 
aus der Vermittlung von Linienflug- 
passagen entfällt, als sehr stabil er- 
wiesen mit einem Umsatzanteil von 
49,8 (47,7) Prozent Dagegen verlor 
Hapag-Üoyd bei der vermittelten 
Fremdtouristik (etwa die Hälfte da- 
von entfällt auf TUl-Reisen) wie die 
Gesamtbranche Passagiere, der ent- 
sprechende Umsatzanteil schrumpfte 
auf 22J) (24,7) Prozent. Daß es bei der 
Geschäftsführung gleichwohl zufrie- 
dene Gesichter gibt, liegt neben dem 
guten kommerziellen Geschäft vor al- 
lem am Erfolg der eigen veranstalte- 
ten touristischen Reisen. Mit den 
Kurz- und Erlebnisreisen hat man, so 
Geschäftsführungssprecher Wolf- 
gang Matz, offensichtlich eine Markt- 
lücke entdeckt; hier stieg die Teilneh- 
merzahl auf knapp 70 000 (67 700). 

Entscheidend für das gute Ab- 
schneiden von Hapag-Lloyd mit sei- 
nen 80 Verkaufsbüros (davon 13 im 
Ausland), das sich in einem auf 12,6 
(10,5) MU1- DM verbesserten Bilanzer- 
gebnis (vor Ertragssteuern) doku- 
mentiert, ist die Rohertragssteiges 
rung parallel zur Umsatzentwicklung 
( plus 3,4 Prozent auf 908 MiU DM) bei 
leicht gesunkenem Aufwand, wozu 
auch die Reduzierung der Mitarbei- 
terzahl auf 1087 (2017) beigetragen 
hat Weitere Expansion will Hapag- 
Lloyd vor allem aus dem Ausland 
holen. So wurde in den USA jetzt ein 
sechstes Reisebüro eröffnet, ein wei- 
teres soll im Herbst folgen. 


BASF 

Dividende auf 
sieben DM erhöht 

dpa/VWD, Iodwigsfaafcn 

Die BASF AG, Ludwigshafen, um- 
satzstärkster bundesdeutscher Che- 
miekonzera, wird seinen rund 355 000 
Aktionären für 1983 eine wieder auf 
rieben DM (Voijahr fünf nach sieben 
DM) erhöhte Dividende je Aktie zah- 
len. Einen entsprechenden Vorschlag 
des Vorstands über die Verwendung 
des Bilanzgewinns hat der Aufeichts- 
rat gestern nach Unternehmensanga- 
ben zugestimmt Die Hauptver- 
sammlung findet am 29. Juni statt 

Die Dividendensumme betragt 
309,6 (Vorjahr 205,6) MilL DM. Ge- 
winnberechtigt ist ein Grundkapital 
von 2^1 Mrd. DM. Aus dem Ergebnis 
1983 sollen ferner die Rücklagen um 
80 MUL DM verstärkt werden. Im 
Jahr zuvor waren es 30 MilL DM. Die 
BASF-Gruppe erwirtschaftete im ver- 
gangenen Jahr den Angaben zufolge 
ein Ergebnis nach Steuern von 517,2 
(274,6) MEL DM. 

Von den beiden anderen großen 
Chemiekonzernen, die umsatzmäßig 
mit BASF fast auf gleicher Höbe lie- 
gen, zahlt die Hoechst AG, Frankfurt, 
für 1983 ebenfalls eine Dividende von 
sieben (5,50) DM je 50-DM-Aktie. 
Auch die Bayer AG, Leverkusen, hat 
eine Erhöhung der Ausschüttung 
(1982; vier nach rieben DM) angekün- 
digt. BASF verzeichnete für 1983 ei- 
nen Weltumsatz von 37,85 Mrd. DM, 
Bayer von 37,34 Mid. DM und 
Hoechst von 37,19 Mrd. DM. 


RUHRKOHLE AG 

Umschichtung 
weiter offen 

dpa/VWD, Essai 

Die seit Monaten im Gespräch be- 
findliche Umschichtung im Aktio- 
närskreis der Ruhrkohle AG, bei der 
vor allem einige Stahlgesellschaften 
ausscheiden wollen, ist noch immer 
offen. Aus dem Bundeskartellamt 
wurde bekannt, daß die zustä ndig e 8. 
Bescfa h l fohteÜQng pitm» Mphriwit vnn 
VEW, Dortmund, und Veba, Düssel- 
dorf, nicht akzeptieren würde. Unter 
diesen Vorbehalt fa lle damit auch der 
Plan, durch die VEW und die West- 
deutsche Landesbank (WestLB) eine 
neue Zwischenholding zu bilden. 

Der Plan war entstanden, weil rieh 
das Bundeswirtsduftsmirüsterium 
bisher strikt dagegen gewandt hat, 
daß die WestLB und damit indirekt 
das Land Nordrhein-Westfalen als 
neuer Gesellschafter in den Aktio- 
närskreis der Ruhr kohle AG eintritt 
Das Bonner Ministerium ist gegen ei- 
ne direkte Einflußnahme von NRW 
auf die Ruhrkohle AG, weü es da- 
durch eine Abwendung der anderen 
Bundesländer von der gemeinsamen 
Kohlepolitik befürchtet 

Dies sollte g emild ert werden, in- 
dem man der VEW die M e h r he its- 
rechte bei der Zwischenholding 
VEW/WestLB überlassen wollte. Das 
B undeskartrilamt will dem wieder- 
um nicht amtimmwi, da rieh in der 
Ruhikohle-Hauptversammlung auch 
eine Abstimmungsmehrheit von 
VEW und Veba, also der Stromaktio- 
näre, bilden konnte. 


LUXEMBURG 

Mehr Einlagen 
der Privatkunden 

cd. Frankfurt 

Die Banque Internationale ä Lu- 
xembourg, die älteste Geschäftsbank 
des Großherzogtums, berichtet über 
eine Expansion in allen Geschäftebe- 
reichen im letzten Jahr, das, wie Vor- 
standsvorsitzender Albert Donddin- 
ger sagte, im Zeichen des Privatkun- 
dengeschafts stand. Das Wachstum 
der Bilanzsumme um 8,6 Prozent auf 
ungerechnet 10,8 Mrd. DM wurde 
von der Zunahme der Fiinlagen um 
rund eine auf nahezu acht Mrd. DM 
getragen, zu der das 1983 eingeführte 
Eurokonto einen eriteblicben Teil 
beitrug, ein für die internationale 
Kundschaft geschaffenes Konto für 
Festgeld-, Werbpapier- und Edelme- 
tallgeschäfte. Weiter ausgebaut hat 
die BIL ihre Geschaftssparte Vermö- 
gensberatung für Privatkunden. Das 
im Rahmen des Portefolio Manage- 
ment betreute Vermögen bat rieh seit 
1981 nahezu verdoppelt. 

Verstärkt hat die Bank, die mit ei- 
ner hundertprozentigen Tochter in 
Singapur und mit Repräsentanzen in 
London und New York vertreten ist, 
auch ihre Aktivitäten am Euromarkt; 
dabei spiele, wie die Bank betont, die 
europäische W ahnm ggainhrit Ecu ei- 
ne zunehmend wichtigere Rolle. Für 
1984 wurde die Nettodividende von 
225 auf 250 lfrs je Aktie erhöht Der 
Reingewinn stieg von 1SL2 auf 22 MDL 
DM, Abschreibungen und Nettozu- 
führung zu den T bictrstennngpn er- 
reichten 115 (95) MDL DM. 


KÜNTZLE-GRUPP E / Mit frischen Backwaren auf Wachstumskurs 

Eigene Ladenkette wird ausgebaut 

^ a fn »bf Rtiitfirartpr Der Umsatz des Stamn 


; dem eignen La- JSritS 100 Quadratme- 

rtte,<federVoriiebe^M^- ^ y^che fa Betrieb gdimL Ende 

1984 wird das Netz 30 Läden umfes- 

dn, Kasestangen, sen, mindestens 5 weitere sollen jedes 

Ehrender Gesellschafter der Die Tochtergesellschaft Stefens- 
zle-Brot GmbH, Freiberg/- back GmbH, die ihren Umsatz 1983 
ÄHVcSÄfidandeTte- um 12^(^ ^Pro^ ge^ 
hen aber auch einige Nacfaah- hat, peilt nn laufenden J^eineVer- 
sefunden. Dem zunehmenden doppelung auf rand 24 ML DM an. 
PS? Rische kommt Küntzle Da Küntzle mit ^menStefensback- 
1 nunmehr 25 sogenannten Laden ausschließlich beste Lagen in 
■.nS^LädS entSTeme den Inn«istedten beansprucht, ist 
to auch to ffietbehstung C-,.-- ftojent 

^?hen 50 und 100 Quadrat- vom Umsatz) hoch und macht en 
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n Broiso Schulter Wachstums« und auch gevrinntrachti- 

gm Marktes schuf rieh Küntzte zu* 
Neueingeiunri^ __ Ertragsbasis, um 

im Verdränauireswettbeweri) des in- 

dustrieHai 


ien auch Steh-Cafes, in denen 
fnschen Backwaren Kaffee 
koholfreie Getränke angeboten 
n. Ala „Flag^ifP* der La- 
tte die ihren Schwerpunkt im 
aum Stuttgart hat, aber auch 
jtankftut, Wiesbaden und Ba- 


uuwiwHi Backwaren-Progiamms, 
das den SB-Bereich, also Emzefoan- 
del Kantinen, Discounter, Vöbrau- 
chermäritte und Filialisten ansteuert, 
Standfestest zeigen zu können. 


Der Umsatz des Stammhauses 
Küntzle-Brot GmbH nahm 1983 um 
13^ Prozent auf 21 Mill. DM zu, für 
1984 wild ein Umsatz von 24 Mül DM 
angestrebt Der ko n solidierte Grup- 
penumsatz dürfte damit auf annä- 
hernd 45 MOL DM komm». 

Um im scharfen Wettbewerb mit 
Mw>n Kräften besser hausaihalten, 
hat Küntzle sein Verkaufegebiet in 
diesem Sektor auf den Großraum 
Stuttgart eingeschränkt Wie alle 
Brot- und Backwarenfabriken be- 
klagt Küntzle das Nachtbackverbot 
als großes Hemmnis. Sein Wagenpark 
umfaßt 55 Lieferfahrzeuge. Die Inve- 
stitionen liegen mit rund 4 MOL DM 
im Rahmen der Abschreibungen. Ge- 
plant ist neben einer Fabrifeerweite- 
rung auch der Ban eines Schulungs- 
centers. 

Küntzle, der die Ertragslage der 
Gruppe mit jgut“ beschreibt und auf 
eine Eigenkapitalquote von 40 Pro- 
zent verweisen kann, rieht fiir 1984 
eine Aufstockung der Beschaftigten- 
zahl von 420 auf 510 Mitarbeiter vor. 
Keimzelle des Unternehmens ist rin 
1960 gepachteter kl ei ner handweritii- 
eher Bäckerdbetrieb. 







Erfahren als Bank - 
verläßlich als Partner 


Mit unserem vielfältigen Angebot 
und internationalen Verbindungen stehen 
wir Ihnen als große Universalbank zur 
Verfügung. 


Bayerische 
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Sie erreichen uns in München, Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in ,4k 
Bonn, Frankfurt London, New York, Singapur, Wien,^ Toronto, Johannisburg und Luxemburg. S 
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KUREN 

IN DEUTSCHLAND 


Wer etwas für seine Gesundheit tun 
will oder muß, der hat die Wahl 
zwischen 257 Heilbädern und Kuror- 
ten. Gegen jedes Zipperlein ist ein 
Kraut gewachsen, sprudelt eine Ther- 
me, weht eine jodhaltige Brise, stehen 
Wannen voll Moor bereit. 


DER KOMMENTAR 


Auf die Präventivkur 
kann man nicht verzichten 

K rokodil stränen der SPD- schwächeren Schichten die Rehabi 
Fraktion über die negativen Ütation zu ermöglichen. Dabei kämt 


K rokodilstränen der SPD- 
Fraktion über die negativen 
Folgen eines noch unter ihrer Regie- 
rungsverantwortung verabschiede- 
ten Gesetzes und verhaltener Opti- 
mismus für die Zukunft bei den an- 
gerufenen Experten sind das Fazit 
einer vom Arbeitskreis Sozialpolitik 
und der Arbeitsgruppe Fremden- 
verkehr der SPD veranstalteten 
Sachverständigenanhörong zur Si- 
tuation der Kurorte und Heilbäder- 
betriebe. Nicht einer der Praktiker, 
der nicht über leere Betten in den 
Kurorten, den Verlust von Arbeits- 
plätzen im Dienstleistungsbereich 
der Heilbäder, fehlende Eisatzar- 
beitsplätze und den weitgehenden 
Verzicht auf Präventiv-Kuren klag- 
te. So war zu hören, daß in Bad 
Neuenahr im ersten Quartal des Jah- 
res 21000 Übernachtungen verbu- 
chen konnte, während es 1981 im 
gleichen Zeitraum noch 41 000 Bu- 
chungen waren und daß lan g fristi g 
die Infrastruktur der Kurorte nach- 
haltig geschädigt ist, nicht zuletzt 
durch den Verlust von insgesamt 
50 000 Arbeitsplätzen. 

Welches Patentrezept den Kuror- 
ten verschrieben werden muß, be- 
antworten die Experten kontrovers. 
Gesellschaftspolitisch orientiert er- 
scheinen die Vorschläge des DGB- 
Vertreters Erich Standfest: Man 
müsse das Zugangsprinzip zu den 
Kuren reformieren, um auch sozial 


schwächeren Schichten die Rehabi- 
litation zu ermöglichen. Dabei käme 
eine Selbst beteüigung nicht in Be- 
tracht, denn man wolle kein klassen- 
spezifisches Gesundheitswesen. 

Weniger ideologisch ausgerichtet 
diagnostizierten die Vertreter der 
Sozialversicherungen und der Heil- 
bäder die mißliche Situation. Hatten 
die Kurorte nach der Bettenflucht 
als Folge des SPD-Gesetzes mehr 
oder weniger erfolgreich versucht, 
auch den Feriengast für den Aufent- 
halt im Heilbad zu interessieren, 
müsse jetzt angesichts des attestier- 
ten Auf wä r ts t re nds gehandelt wer- 
den. Unter der Prämisse der gesund- 
heitspolitischen Bedürfnisse nach 
der Kur als Mittel zur Erhaltung der 
Volksgesundheit führe kein Weg an 
der Wiedereinführung der Präven- 
tiv-Kur vorbei Daß damit eine 
Selbstbeteiligung in Form von Ur- 
laubsverzicht oder einer Geld- 
leistung verbunden sein muß, ist ei- 
ne Erkenntnis der angehörten Prak- 
tiker. 

Der gordische Knoten zur Lösung 
der Probleme der Heilbäder ist noch 
nicht durchschlagen, aber jenseits 
von partojpolitiyh pr Ausrichtung 
zeichnet sich ein konsensfähiger 
Weg ab, um sowohl den Kurorten zu 
helfen, als auch die Kur wieder zur 
tragfähigen dritten Säule des Ge- 
sundheitswesens zu machen. ■ 

THOMAS THOMER 
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I mi tt en wak fr otcfcwc Mlttotgobirge Hegt df Korort Bod Sodan-Seriagartf mit wohmn fOaf heilkräftigen Trink- und Boetoquoflw rin 

König Heinrichs Wohl und Wehe 


Bad Soden-Salmünster 

Um 13.00 Uhr feilt automatisch die 
Schranke. D ann ist BaH Soden- 
Salmünster im Kinzigtal zwei Stun- 
den für den Durchgangsverkehr ge- 
sperrt und die Ruhe im hessischen 
Thernial-Sole-Kurort gesichert Denn 
die Ärzte des modernen Bades haben 
festgestellt: „Der Gesundheitszu- 

stand unserer Patienten war noch nie 
so schlecht wie heute. Wer zur Kur 
kommt, hat es bitter nötig“. 

Hessens viertgroßtes Heilbad ist 
stolz auf «Ain reizschwaches Biokli- 
ma. So nennt der Spezialist, was wir 
als an gpnphm ansgpgliphpnp Tempe- 
raturen und staubfreie würzige Luft 
empfinden. Das altmodische Attribut 
„anmutig“ charakterisiert die Lage 
des Ortes im Tal von Kinzig und Salz. 
Ein Stück Vogelsberg, eine Prise 
Rhön und viel, viel Naturpark Spess- 
art gehören dazu. Mitten in dieser 
waldreichen Mittelgebirgslandschaft 
gelegen, ist Bad Soden-Salmünster 
an sich schon ein erholsamer Flek- 
ken. Durch seine Quellen und moder- 
nen Kurmittel-An Wendungen ist das 
Bad bewährt bei Herz- und Gefäßer- 
krankungen, Rheuma, Wirbelsäulen- 
und Gelenkschaden, Erkrankung der 
Atmungsorgane, Eisenmangel und 
Zahlreichen Kin ripTk rankhPTten 

Bad Soden ist schon über 100 Jahre 
Kurort Erst die Gebietsreform von 


1974 machte es zusammen mit dem 
historischen Salmünster zu einer 
11000 Einwohner-Gemeinde. Kur- 
zentrum aber bleibt Bad Soden mit 
4000 Einwohnern und 3300 Betten in 
der für ein mittleres Bad ers taunli- 
chen Zahl von zehn Kliniken, fünf 
Kurheimen, drei Sanatorien so wie 
zahlreichen Hotels und Pensionen. 

AnyiAhnng sp imkt N ummer ein« — 

un d da« nicht nur für Kurpatienten— 
ist das 1975 einge weihte Thermal- 
Sole-Bewegungszentrum mit über 
1000 Quadratmeter Wasserfläche, gro- 
ßem Hallenbad und wohlig-warmem 

All Ren hee Iren | in dom alle Minuten 

die Wogen hochgehen. „Das ganze 
Jahr Badewetter im Binnenland mit 
Wellengang“, so lockt das Heilbad 
auch die Gesunden. 

Fünf heilkräftige Trink- und Bade- 
quellen entspringen in Bad Soden- 
Salmünster, das sich erst nach Zwei- 
ten Weltkrieg zum heutigen Kurort 
entwickelte. Nachdem 1837 fest ver- 
sehentlich eine „höchst merkwürdige 
Mineralquelle“ wiederentdeckt wur- 
de rüstete sich die alte Salzsode zur 
„Bade- und Trinkanstalt“. Doch erst 
im Jahre 1881 konnten Kurhaus und 
Sanatorium eröffnet werden. Mit ge- 
zieltem Einsatz bohrten die Soden er 
dann 1927 nach neuen Quellen und 
im Jahr darauf zischte der heutige 
König-Heinrich-Sprudel aus der Er- 


de. Als artesischer Brunnen ist er von 
so starker Heilwirkung, daß Wohl 
und Webe des Bades bis heute an 
König Heinrich hängen. 

Enrfp 1970 zahlte Bad Soden- 
Salmünster jährlich etwa 50 000 Kur- 
gäste mit über 800 000 Über- 
nachtungen. Dann kam das Kosten- 
dampfüngsgesetz und damit der gro- 
ße Einbruch. Zu allem Schreck blieb 
auch noch König Heinrich weg- über 
Nacht Die Ursache: Verschüttung 
durch Verwerfung mit Gesteinsnach- 
feh 

Fünfzehn MnnatP bohrende Unge- 
wißheit folgten. Erst 90 Meter unter 
der ursprünglichen Quelle wurden 
die Spezialisten fündig: Aus 539 Me- 
ter Tiefe sprudelt König Heinrich 
aufs Neue hervor. Die Ver- 
schnaufpause hat ihm offensichtlich 
gut getan. Der neue Heinrich ist um 
zehn Prozent besser als der alte. Und 
die größte Überraschung: Sein Eisen- 
gehalt ist so. außergewöhnlich stark, 
daß er Bad Soden-Salmünster zu Hes- 
sens einzig em Stahlbad und zur 
zweitstärksten Ffapnqnrih» der Bun- 
desrepublik macht 

Quelle gut alles gut Doch da ist 
noch die Bäderkrise. 1982 gingen die 
freien Badekuren hier um 56 Prozent 
zurück, im Jahre darauf noch einmal 
um 36 Prozent Im Sozialversiche- 
rungsbereich ging’s ähnlich rapide 


bergab mit der GästezahL Kurdirek- 
tor Chris tmann sann auf Abhilfe. Sein 
Rezept Werbung und Neuorientie- 
rung. Der Erfolg bleibt nicht aus. Bad 
Soden-Salmünster zählt dieses Jahr 
in jeder Betriebswoche 35 Prozent 
mehr Gäste als 1983. 

Noch in d ies*™ Mai wird im mo- 
dernen Kurmittelhaus eine neue Ab- 
teilung für „Naturheüverfahren und 
Chiio-Therapie“ eröffnet Christ- 
mann hat nämli ch bei einer Universi- 
tät Ainpn „Kurort-Entwicklungsplan“ 
in Auftrag gegeben und so herausge- 
fonden, daß Rur + Natur“ stark ge- 
fragt sind. 

Die Aktivitäten hören nicht bei der 
medizinischen Kur auf. Da wird mit 
viel Geld die Hauptstraße durch Blu- 
menkästen zur Slalomstrecke und da- 
mit zur verirehrsberuhigte Zone ge- 
macht Der Golfplatz hat ein neues 
Clubhaus, im Kurpark gibfs Anfang 
Juni die Internationalen Musiktage, 
7i im Brunnenfest und zum Burgfest 
mit Feuerwerk werden wieder 10 000 
bis 12000 Menschen erwartet Was 
Wunder, daß es da Kurgäste gibt, die 
zum x-ten Male hier sind. Frau Ulsa- 
mer aus Krefeld zum Beispiel war 
schon 75mal da. 

BARBARA LEHNIG 
* 

Auskunf t- städtische Ku rverwa ltung. 
6483 Bad Soden-Salmünster. 


KURNOTIZEN 


Helgoland 

Der ostfriesische Flug-Dienst 
(OFD) hat seinen Sommer-HugpläD - 
zu den ostfriesischen Inseln und- 
Helgoland auf zwei Rüge täglich' ! 
ausgeweitet Während jeden Mor- 
gen von Emden aus eine Maschine 
über Borkum, Juist, Norderney und 
Helgoland nach Bremerhaven 
fliegt, startet dort gleichzeitig ein . 
Flugzeug inder Gegenrichtung Där- 
OFD bietet zudem tägliche Hüge-; 
zwischen Düsseldorf und den pst- v 
friesischen faseln inklus ive Helgo- 
la nd an (Auskunft: Kurverwaltung, : 
Lung Wai, 2192 Helgoland). : 

Bad Driburg 

Bad Driburgs Kurgäste bekam- 
men von der Kurverwaltung eintet 
JCur-Gast-Paß“ ausgehändigt Die- 
ser enthält 30 Gutseteine, der be. 
Einkäufen in bestimmten Geschäf- 
ten, In der Schönheitsferm, bei der 
Entwicklung von FSmen, bei Aus- 
flügen und bei anderen Gelegenhei- 
ten Vorzugspreise gewähren. . 

Hindelang 

Der h cü klima tische Kurort 

Hindelang -Bad Oberndorf im Ober- 
allgäu präsentiert sich als vielseitig 
ges Kurgebiet, weil sowohl dem 
Kur gast als auch dem Wanderer 
und Bergsteiger eine ursprüngliche 
Landschaft von hohem Erholungs- 
wert erhalten blieb. Urlauber und 
Kurgäste findenhier ein breites An- 
gebot der Unterhaltung und Be- 
schäftigung, so zum Beispiel Ten- 
nisplätze, Schwimmbäder oder Mi- 
ni gnifantagg n Über 100 Kilometer 
Spazier- und Wanderwege erschlie- 
ßen das Wander- und Bergsportge- 
biet (Auskunft: Kurverwaltung, 
8973 Hindelang). 

Bad Brückenau 

Auf Elektronische Datenverar- 
beitung hat das Bayerische Staats- 
bad Brückenau in der Rhön, 35 Ki- 
lometer südlich von Fulda, auch sei- 
nen Gästeservice umgestellt. Der 
Computer soll unter anderem- die 
Ausgabe von Kurkarten und Kur- 
mitteln beschleunigen helfen. 

Bad Königshofen 

Das östlich von Schweinfürt gele- • 
gene Bad hat seinem Kurgarten den 
letzten Schliff gegeben. Neben neu- 
en Wegen wurden Spielanlagen für 
Tischtennis, Großschach und Boc- 
cia geschaffen. 


Erholung und Genesung I 
in Therme und Brandung 

Das moderne Heilbad im KINZIGTAL 
zwischen Vogelsberg, Rhön und Spessart 
TbemiaJ-Soie-Bewegungszentrum mit Weltenfreibad 


t&Z KREISLAUF 
RHEUMA. 
WIRBELSÄULEN- 
UND CELENKSCHADEN 


KAlARRhC. ATBA- 
WBC3SERKRANKUNGO>i 
ERKRANKUNGEN 
MKM3ESAUB* 


Bad Soden-Salmünster 


> Auskunft 

S13CI Kui-JtraaBung 6483 3ad Soden-Sahngnsw. Tödon 06056-2051. U33 


Kurklinik am Park 

Fachklinik für Herz - Kreislauf - Wirbelsäule 

OIE KLINIK FUHRT HEILVERFAHREN UNO BEHANDLUNGEN 
bei • Herr- und Kreislauferkrankungen 

• arteriellen und venösen Durchblutungsstörungen 

• entzündlich-rheumatischen und 
degenerativen Erkrankungen der 
Bewegungsorgane und nach 
deren Operationen 

• allgemeinen Erschöpfungszuständen (z. B. vegetativer 
Dystonie) 

durch. DER KLINIK STEHEN DAZU ERFAHRENE ARZTE 
für Kardiologie, 

Innere Medizin, zur Verfügung. 

Die Klinik ist eine anerkannte 
beihilfefähige Krankenanstalt 

6483 BAD SODEN-SALMUNST» 

Parkstraße 2-4, Telefon (0 60 56) 7 10 
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Saturiert* 
0t.©eorg 

von MALLINCKRODT K-G. 

Fachklinik für Innere Medizin und Naturheilverfahren 
RevRallslerungszontrum - Nachsorge 


Fachärztllche Diagnostik u. Vorsorgeuntersuchungen 
moderne Bäder-Abteilung für alte Kuranwendungen 

Aktive Bewegungstherapie - 
Hallenschwimmbad 30 Grad C 

THX-Thymus-Frischextrakt 

Original nach Dr. Sandberg, neu auch in Kombination 

mitOrgan-Extrakten.Wiedemanrv-Kur.Procaln-Therapie 
nach Aslan. Sauerstoff-Mehrechritt-Tfierapie nach Prof, 
v. Ardenne, Ozon-Therapie, Neuraltherapia nach 
Huneke. Homöotherapie. Neu: spezielle 
Entschlackungskuren für Rheuma u. Arthritis. 

Eleganter Hotelkomfort in ruhiger, klimatisch 
bevorzugter Lage, Pauschal- und beihilfefähige 
Badekuren. 

Kostenloses umfangreiche® informationsmaterial bitte 
anfordern von: 

Park-Sanatortum StGeorg 
6483 Bad Soden-Salmünster, Telefon 06056/80 05-6 




KURHEIM MARIENHEIM 

6 U 8 B*d So 4 ei-Sitafl«ter - PadOcantr. 14 - Tel. B 68 G 6 / 13 19 


m> IlilgnU und dg— Ka 
iKMUtae tat durch Wwi 


Fortani Sk Wtta i 


atuhrtwan. teNMui UartMungs- 
gang «n GisWaua bequsn zu anai- 
chon. 

festig. Ctob-tLSpUrbm 
F&mrgfctM Hrta uu n g durdi (Mana- 
a c hw BO>n. gut« «ad kwgaracMa KD- 
cha, atdi OiekuaL 

Das ICiahBlni totattla tat baHM- 
Hg. 

Wlntarkuran 

vom 1. Novaata. Na 18. «|irll 

ca. 10% Pm-PralanacNaS 


i Proapaktanl 


Besuchen Sie Hessens 
einzige eisen- und 
koMensäurehnltige 
Thennai-Sote-Quelte 


Stadt Kurverwaltung 
Zimmemadiweis 
Verkehrsverein e-V. 
6483 Bad Soden-Saimürtster 
Verkehrsbüra im Hessenhof 
Tel. 060 56/ 14 33 


Sa.’^rs:o;!oe*a.-d'ur.g ;HQr! ■m Ko- Kreiposanjior.jm 

„Sonnenhof" Bad Iburg - Teutoburger Wald 

Sei CcrehfüiongtJiorung«)». '-i?n:-ngs»s'a ; i. Migra"ii> Gccacnir.-.sscrvacne 

Arr 1 -si U 3u , ;p T-Sdarne Kreise u Rfgencraticn-i^'j’er scez. Abnahr.ekcst. 

alle O-.aÄsnneft. Kufwirelabtig., Kra-kergyrrroslik. Sau"! Hjllcr.S-ad 

35 : . SsnrenMm.T.C c Bar.We. Hsasprcsockt. Vo : iscrs.on T?.- 37. rag. K-an'-cr- 
Kawcr^jsshuO F * 19^ » 3VO. tC'hiffefj h ig rach § 30 GewO 

4505 Bad Iburg - Pos«. 1240. Telefon 05403 403-1 


Pmratklinik und Sanatorium für innere Krankheiten 
Großes Hallenschwimmbad 

Ärztliche Leitung: Dr. Claudia Mefms, Dr. Kurt Rümelin 
Arzte für innere Medizin 

Uchtentaler Allee M 7570 Baden-Baden ■ Telefon {0 72 21) 2 30 37-9 


SAUERSTOFF-MEHRSCHRITT ‘mERAPIE 





GESUNDHEIT 
IN GUTEN HÄNDEN 

Alles unter einem Dach: 

Ärztliche Behandlung, Betreuung. 
Beratung Labor Röntgen- und 
Pjnv,T;cr.sdi<jgr'c-; r tk moderne 
O'otcti». Kur j-wordu-'gen e.nscM 
Moorvclioode: — 


Schwimmbad 30 5ewegungsbad 35 . Sauna. Kneipb-in Wendungen. <;c- 
rr.utl Cafeteria - m landschaftl. schöner Lage direkt am neuer. Kurpark 

Ausführliche informationon schicken wir Ihnen aut Anfrage gern zu 

KLINIK AM PARK GmbH & Co. KG 
493- Horn-Bad Meinberg .' Walienweg 46 Postfacn 22 40 
Telefon (0 52 34; S 30 5! 


Chelat-Therapie 

bei arteriellen VerschfuSkrankbeiten wie 
Angina pectoris, Herzinfarkt, Arteriosklerose 

REICHSWALDKLINIK 

TRIFTSTRASSE 250 ^ 

4180 GOCH 5 (O 28 23) 2 90 80 




den Frühling 
erleben in... 


850-1336 m 

I Oberallgau 
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und mim Hotel nmdhmnm xmm WobBBWw 

Schwimmbad - Sauna - Rtnessraum 
Kur* wdSporthotelWt M w g 
Zülenbachstr., 8973 Hindelang 
Tel. 0 83 24 / 8 41, Herr Schulmeister 


FRISCHZELLEN 

einschl. Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 34 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Berasthafe - 
die einzigen Spendertiere 
original nach Prof. Niehans 
Ein natürliches Behandlungsverfahren u.a. bei: 

• Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronisc/ier Bronchitis und Asthmo 

• Erschöpfungszuständen (z.B. A4 anagericrankheit) 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

• Nieren-/ Blasen-/ Prostata-Leiden, Impotenz 

• Leber-/ M agen-/BauchspeichekJrvsen erkrankung 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 


SANATORIUM 

HOHENLOHE 

Fechirztttehe Betreuung * RaHge Lage dnM am Kurpark 

Wir haben unser gepflegtes Haus ganz auf cfie Bebauung, Diagnostik und 
Therapie von Gästen mH Erkrankungen der Verdauungsorgane, besonders 
jedoch von Labor- und Bauchspeicheldrüsenerluankungan ausgerichtaL 
Klinisches Labor, Röntgen. EKG, Ultraschall, Endoskopie, alte Diötforman, 
BadeabteBungan, Hallenbad 28“ C. Sauna und vialas mehr. 

Sanatorium Hohenlohe, Lothar-Dalker-Strafiel, 

6990 Bad Mergentheim, Telefon: 0 79 31 / S 62 82 
BeihiKefähfge Privatkran kananstalt gemäß § 30 der GewO 

Oanatorium 
im Fkrk 

F achä rzt O che LaBung - Integtertfan Par kHotel 

Sie wohnen mitten im Kurpark mit allen Annehmlichkeiten des neuen 
ParicHotels (erstes Haus am Platze). Unser Behandlungaschwsrpunkt liegt 
auf der Betreuung. Diagnostik und Therapie von inneren Erteankungen 
mit gastroenterologtechem Schwerpunkt, Diabetes und 
Stoffwechsalstörungen. Badeabteilung, Kohlensäure- und 
Sauerstoffbäder, Haltenbad 28° C. Sauna, alfeDtätformen und vtetos mehr. 

Privat Sanatorium im Park, Lothar-Daiker-Straße 6 • . 

6990 Bad Mergentheim, Telefon: 0 70 31 / 56 16 00 
Telex: 742 222. Beihiffefihige anerkannte Kurkranhenanetalf. 


Sanatorium am Stadtpark - Bad Harz karg 



H*rj - KrMstMl. DuidiMul uii g iiln tungi n . AaUma - 

und StorhMChsMerkmttujnqM. Ub tim M t liL Grimk- iMM] 

Wvb«i MutaaieuivB. «cg. DysiotiM. Migräne. Garwfne.rumoraaciiabrätt. 

M-r c — ‘Thrim rtlM» ; 

▼ «»»öefce- und -bw^ung. PKtscftWhaMn. 

3388 Bad Mmnburg, Gosterxhc Str. 11/12. TeL. O 53 22 / 70 88, 




KURKLINIK EMMABURG 

5928 BAD LAASPHE WTTTGENSTBN -TEL. (02752) 102-0 


Sanatorium Block 

Bra u m da tr. 26, 8172 Lenggries 

Tefefan 080 42/20 H 

der dpme iuftfeurorf Oberboyems 



Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches InformationsmaJenal 
bitte Aller und Beschwerden nennen. 


Informieren Sie sich 

über die erfolgreiche 
Behandlung der chronischen 
Krankheiten unserer Zeit 
mit natürlichen Heilverfahren 

H 


Wir sind eine Privatidinik für innere Medizin mit 
vielen Jahren Erfahrung im Bereich natürlicher Heil- 
verfahren. Unsere Behandlungserfolge liegen vor _ _ 
allem auf dem Gebiet der 
Hera-* Kreislauferkrankungen und GeSBstöranttfi 
z. B. Bluthochdruck, Kreislaufstörungen und Angina 
pectoris 

Stofiwechselerkranlcungen 

z. B. Diabetes. Gicht, Leter- und Callenstörungen, 
Störungen der Verdauungsorgane 
Erkrankungen des Bewegungs-Apparates 
z. B. der Wirbelsäule undßandscheiben, Gelenke . 
und Muskeln, Ischias und Arthrosen 
Erkrankungen des Nervensystems 
(soweit nicht organisch) z. B. Neuralgien, Migräne. 
Gedächtnis- una Konzentrationsschwächen 

Wir senden Ihnen kostenlos unsere Informationen 
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BAYERN 

Stilles Bad 
am Wald 

Windiscbbergerdorf 
D°rf ist klein und still, man 
nterkt ihm sein Alter nicht an, das der 
Name ausweist, der aus früher, slawi- 
scher Besiedlung herraJiren dürfte. 
Und trotzdem ist es vielen bekannt, 
die hier in der Bayerwaldklinik Ruhe, 
Erholung und neue Kräfte fanden. 
Seitdem Kuren der Sozialversiche- 
rungen spärlicher wurden, hat man 
das Programm wesentlich erweitert, 
bietet Erholung und „Gesundheits- 
TUV-, Fitnesswochen und äUgemei- 
S 0 - Check-up, Zelltherapie und 
Schönheitspflege und nicht zuletzt 
psychologische Betreuung hl einpm 
Urlaub, der der Regeneration ebenso 
dienen soll wie dem Sammeln erfreu- 
licher Eindrücke in der herrlichen 
Landschaft und bei den Kunstschät- 
zen der Umgebung. 

Die Bayerwaid-Kurklinik liegt di- 
rekt am Wald, ein wenig außerhalb 
des Dorfes, so ist die Ruhe gesichert. 
Und das nahe Cham mit dem herrli- 
chen Chammünstcr bietet ebenso Ab- 
wechslung und Historisches wie die 
Möglichkeit, einen gemütlichen Ein- 
kaufsbummel zu machen. 

Das Haus selbst ist mit allem Kom- 
fort ausgestattet Alle Zimmw 
Dusche oder Bad und WC, zwei Hal- 
lenbäder, Sauna, Solarium gehören 
ebenso zur Ausstattung wie eint« 
komplette Bäder- und Kneippabtei- 
lung, dazu Tischtennis-, Billard- und 
Bastelraume, Tennis, Ufinfgnif und 
Angelgelegenheiten am Regenfluß. 
Acht Arzte kümmern sich um das 
Wohl der Erholungssuchenden. Doch 
was dem Besucher ab Allererstes auf- 
fällt wenn man das Ha»« betritt, ist 
die heiter-gelöste Atmosphäre. La- 
chen scheint hier mith Erholungs- 
oder Kuiprogramm zu gehören. 

Wie sehen nun solche „Kurlaube“ 
aus? Da gibt es die Fitness-Woche, die 
auch auf zwei, drei oder vier Wochen 
ausgedehnt werden kann. Der Tag be- 
ginnt mit Gymnastik oder Waldlauf, 
montags und mittwochs ist Gruppen- 
wandem, dienstags und donnerstags 
Aerobic oder Jazzgymnastik, don- 
nerstags eine Busrundfahrt durch 
den Bayerischen Wald, dazu -je nach 
ärztlicher Verordnung - pro Woche 
zwei Bäder und zwei Handmassagen, 
das Ganze für 350 Mark. „Gesund- 
heits-TÖV“ gibt's je nach Umfang für 
50 bis 490 Mark. PETER BORG 

Auskunft: Verkehrsamt 8491 Cham- 

Windisch bergerdarf. 


BAD WINDSHEIM 


Von der Reichsstadt 
zur modernen Kurstadt 


Bad Windsheim 

Rivalitäten scheiden aus, wenn 
sich in diesem Jahr Vertreter ehema- 
liger reichsunmittelbarer Städte des 
Heiligen Römischen Reiches Deut- 
scher Kation in Windsheim begeg- 
nen, um mit ihm sein TOQjahriges 
Stadljubiläum zu feiern. Die Örtlich- 
keit in der touristischen Werbespra- 
che als „gemütliche Ecke Frankens“ 
bezeichnet war einst ein wichtiger 
Umschlagplatz an der Handelsstraße 
zwischen Böhmen, Nürnberg, Rhein 
und Flandern. Geblieben sind die Re- 
benhange des südlichsten Weinbau- 
gebietes in Franken und die inzwi- 
schen als Naturpark geschützten 
Waldflächen Steigerwald und Fran- 
kenhöhe, darin der Aischgnznd mit 
seinem Karpfenüberfluß. 

Wie von dem wieder aufgelegten 
Stadtsiegel des Jahres 1284 abzule- 
sen, war König Rudolf L damals 
schon 73 Jahre alt Ob seine Privile- 
gien für Windsheim noch großzügiger 
ausgefallen wären, hatte er sich an 
den Windsheimer Sole- und Mineral- 
trinkwasserquellen regenerieren kön- 
nen, wer mag das entscheiden? Als 
Heilbad erst 1961 staatlich anerkannt, 
ist sein 1902 in tiefen Mti«»hrffcallr . 
schichten erbohrtes Wasser f reilich 
schon rtamak oinmn begrenzten 
Kreis von Rheumapaüenten bekannt 
gewesen. Die Heilanzeigen umfassen 
inzwischen Erkrankungen von Ma- 
gen, Darm, Leber, Galle und Bauch- 
speicheldrüse. 

Kurveteranen mögen es bedauern, 
dafl sich der Aufstieg Windsheims zu 
einem der fortschrittlichsten Bäder 
Bayerns seitdem unaufhaltsam voll- 
zieht Dort, wo einst ein bescheidenes 
Badehaus mit kW»hK»r Parkfläche ei- 
ner überschaubaren Zahl von Kurgä- 
sten genügte, breitet sich heute ein 
Kurzentrum mit Kostenauf- 

wand von 18 MTHiftntnm Mark aus, be- 
stehend aus der 1971 eroffneten Kur- 
klinik Augustintim, der von der Lan- 
desversicherungsanstalt getragenen 
Fr ankenTaTtd-Klinik und der „Resi- 
denz“, einem Ruhesitz für Senioren. 
Der Kurgarten erstreckt sich über 
500000 Quadratmeter. Bad Winds- 
heim verfügt über zwei Heilquellen. 
Mit einem Kochsalzgehalt von 24,5 
Prozent darf sich die Windsheimer 
Sole zu den konzentriertesten Erd- 
ausgießungen dieser Art rechnen. Ge- 
schmacklicher Widerwille beider ora- 
len Einnahm e von Glauber-Bitter- 


salzwasser steht im umgekehrten 
Verhältnis nun damit erzielten Wohl- 
befinden. 

Einen Hinweis auf Salz enthält das 
vor 160 Millionen Jahren entstandene 
30 Kilometer lange und fünf Kilome- 
ter breite Keupermeer zwischen der 
Aischquelle und dem Quellgebiet der 
fr änkischen Rezat schon lange. Ob 
aber die Franken, als sie im 6. Jahr- 
hundert n. Chr. auf dem Boden des 
heutigen Windsheim einen Königshof 
errichteten, mit Salz- und Gipslagern 
schon medizinische Vorstellungen 
verbanden, ist ungewiß. 

Kaum mit dem Titel der freien 
Reichsstadt prämiert, wurde „Wi n- 
deshim“ dreimal von bankrotten Für- 
sten verpfändet, zuletzt im Jahre 1325 
von Kaiser Ludwig dem Bayern, der 
danach feierlich gelobte, „daß er 
W indsheim ewiglich nimmermehr 
versetzen, verkümmern, eupfrönen 
und verpfänden sullen und wullen, in 
kein weis.“ 

Die Windsheimer, die sich aus eige- 
ner Kraft immer wiederauslösten, ha- 
ben Tnphr als Ainmfll einen bemer- 
kenswerten Drang nach Unabhän- 
gigkeit bewiesen. Ohne Rücksicht auf 
ihre fränkische Katholizität gingen 
sie geschlossen zu Luther über. Sie 
bezogen in der Speyrer Protestaktion 
von 1530 mutig gegen die Ächtung 
des Reformators Stellung, indem sie 
Karl V. im gleichen Jahr die als 
„Augsburger Konfession“ bekannte 
Bekenntnisschrift überreichten. Lu- 
ther zeigte sich mit einer Bibel von 
zeitgenössischem Format erkennt- 
lich. Mit M genhSndigPr W idmung 
versehen, der sein auf Lucas Cranach 
zurückgehendes Originalportzät vor- 
angestellt ist, liegt sie im Schrein des 
Stadtarchivs, zusammen mit kostbar 
eingebundenen Mönchshandschrif- 
ten und der aus 6000 Bänden beste- 
henden Klosterbibliothek. Als jüng- 
ster Fund in der Fn liantPTnannmliing 
erregte die letzte Disputation Martin 
Luthers aus dem Jahre 1545, von 
fhchleuten für sein theologisches Te- 
stament gehalten, Aufsehen. 

Auch für den betagten Bewohner 
der Seniorenresidenz oder den von 
seiner Therapie in Anspruch genom- 
menen Kurgast kann es höchst anre- 
gend sein, sch neben der Sole noch 
ein Wechselbad an Geschichte in den 
Straßen Alt-Windsheims verschrei- 
ben zu lassen. Denn unter den fränki- 



Der H schöM Biumoh”, «nicktet 1572, trügt ein Standbild Kaiser Karl VL 

FOTO- H ECKEL 


sehen Fach werkbauten ist fast kei- 
nes, das sich nicht mit den wider- 
spruchsvollen Ereignissen der Ver- 
gangenheit identifiziert, mit dem 
30jährigen Krieg, der Windsheim für 
seine protestantische Außenseiterrol- 
le büßen ließ, mit 25 Hexenprozessen 
und der großen Feuersbrunst von 
1730. 

Vom historischen Kern blieb 
gleichwohl manrhos erhalten: vom 
1291 gegründeten Augustinerkloster 
der Chor der Küche, der Schöne 
Brunnen von 1572, Seekapelle 
(1400-1402), Spitalkirche aus dem 
Jahre 1318 und der Bauhof mit sei- 
nem aus 35 000 Ziegeln zusammenge- 
setzten Walmdach, als Standeihaus 
ein Meisterweik mittelalterlicher 
Zünmermannsarbeit Das Haus in der 
Stellergasse Nr. 8 mit einer Schwe- 
denkugel am Gesims beherbergte 
vorübergehend Gustav Adolf und sei- 
ne Gemahlin Eleonore, ln dem 1537 
als Kastenhaus entstandenen Och- 
senhofstellten schwedische Soldaten 
das von ihnen requirierte Vieh ein 
und gaben es den unglücklichen Bau- 


ern nur gegen hohes Lösegeld heraus. 
V.inmal Quartier für die katholische 
Liga mit Tilly, Wallenstein und dem 
kaiserlichen Reitergeneral Pappen- 
heim an der Spitze, das andere Mal 
für den schwedischen Feldmarschaß 
Wränge! und seine Truppen, war die 
freie Reichsstadt zum Spielball der 
Mächte geworden. 1802 verlor sie ihre 
Reichsunmittelbarkeit, und bis 1809 
war sie abwechselnd preußisch, fran- 
zösisch und österreichisch, bis sie 
1810 endgültig zum Königreich Ba- 
yern geschlagen wurde. 

Diese Epochen bis zurück in die 
Vorgeschichte halten drei in den letz- 
ten Jahren entstandene Museen in 
Windsheim fest: der Ochsenhof mit 
pinpr Sammlung aus Volkskunde und 
Stadlgeschichte, das prähistorische 
Museum in der alten Lateinschule 
und das 40 Hektar große Freilandmu- 
seum am Südrand der Altstadt 

L MEYER-SICKENDIEK 

* 

Auskunft: Kurverwaltung Bad Winds- 
heim, Rathausarkadeix, 8532 Bad 
Windsheim. 



Bad Oeynhausen 

Im Staatsbad Bad Oeynhausen 
kommt man mit einer speziellen 
Fitneß-Kur „Fit in den Frühling*. Im 
Preis von 336 Mark sind sieben 
Übernachtungen mit Frühstück, Ba- 
dearztkosten, Kurtaxe, dreimal 
Schwimmen in den Thermalbädern, 
zweimal Sauna und Sportmassage, 
Spezialtraining im Fitneß-Studio 
und Solariumbenutzung enthalten 
(Auskunft: Staatliche Kurverwal- 
tung, 4970 Bad Oeynhausen). 

Bad Laasphe 

Die Kurklinik „Emmaburg“ in 
Bad Laasphe, die bei Heiz-, Kreis- 
lauf- und rheumatischen Erkrankun- 
gen, bei Übergewicht und Eikran- 
kungen des Bewegungsapparats und 
der Wirbelsäule aufgesucht werden 
kann, hat verschiedene Pauschalku- 
ren im Programm. So können unter 
anderem eine Sieben-Tage-General- 
untersuchung auf Risikofaktoren, ei- 
ne 14-Tage-Revital-Kur odereine 21- 
Tage-Gewichtsabnahrae-Kur für 950 
bis 3820 Mark gebucht werden. Die 
Vollpensionspreise liegen zwischen 
65 und 105 Mark pro Tag und Person 
(Auskunft: Kurklinik Emmaburg, 
5928 Bad Laasphe). 

Bad Laer 

Das Sole-Heilbad an den Südhän- 
gen des Teutoburger Waldes hat jetzt 
ein preisgünstiges Pauschalangebot 
für Tennisspieler zusammengestellt. 
Dieses Angebot kann für eine Woche 
(Übernachtung mit Frühstück) ab 
541 Mark bis zu drei Wochen ab 1504 
Mark gebucht werden, mit Vollpen- 
sion kosten die Pauschalen 659 be- 
ziehungsweise 1837 Mark. Zur 
Tennis-Pauschale gehören die Be- 
nutzung der Tennisplätze, die Kurz- 
mitgliedschaft im Tennisclub von 
Bad Laer, die Kurtaxe sowie die An- 
wendung verschiedener Kurmittel 
(Auskunft: Kurverwaltung, 451 8 Bad 
Laer). 

Bad Dürrbeim 

Wer Frühjahrsmüdigkeit und Win- 
terspeck loswerden möchte, der fin- 
det in Bad Dürrheim im Schwarz- 
wald willkommene Starthilfe. Die 
Sieben- oder 24-Tage-Programme 
stehen unter dem Motto „FH in den 
Frühling“. Es stehen vier Beherber- 
gungskategorien zur Auswahl, ange- 
fangen beim einfachen Pri- 
vatquartier mit Frühstück ab 147 
Mark bei einer Woche Aufenthalt bis 


tu m Kur- und Sporthotei mit allem I 
Komfort, In der Pauschale sind un- j 
ter anderem eine Freikarte für das 1 
Sole-Mineral-Bewegungsbad und ei- 1 
ne Kurkarte enthalten, die bei Ver- , 
anstaltungen Vergünstigungen bie- [ 
tet (Auskunft: Kur- und Bäder 
GmbH, 7737 Bad Dürrheim). I 

I 

Ambach | 

i 

Die Kurkliniken Wiedemann, am I 
Starnberger See, am Bodensee. in ! 
Meran und auf Gran Canaria gele- 
gen, haben für streßgeplagte Mana- ! 
ger eine Aufbau-Therapie anzubie- ! 
ten. die bei Erschöpfung, Leistungs- ! 
abftß, Vitalitätsschwäche und and* : 
ren Symptomen der Überforderung j 
wirksam eingesetzt werden kann, j 
Die tägliche, zweistündige Therapie j 
sieht unter anderem eine Vital-Zeil- ■ 
Behandlung, Bewegung»- und | 
Atemübungen, Massagen, Bader 1 
und autogenes Training vor. Sauna, j 
Solarium, Hallenbad. Fitnesscenter ; 
sowie Golf- und Tennisplätze sorgen j 
für eine gesunde Freizeitgestaltung. j 
Die Wiederaann-Kur dauert vier bis ■ 
sieben Tage und kostet ab 1SÜ0 Mark ; 
zuzüglich Unterbringung (Zimmer, | 
Appartement oder Suite) mit Voll- j 
pension zum Preis von 95 bis 250 > 
Mark pro Person und Tag (Auskunft: I 
Wiedemann Internationale Kurho- { 
tels und Gesundheitszentren, 8193 
Arabach am Starnberger See). ( 

Bad Salzuflen i 

Im lippischen Staatsbad Salzuflen 
wurde eine „Seniorenkur" aufgelegt 
Die dreiwöchige Kur wurde von Me- 
dizinern mit ganz speziellen Thera- 
piemethoden auf ältere Menschen 
ausgerichtet. Neben sorgsam ausge- 
wählten und individuell verordneten 
Kurmitteln sind auch die ärztliche 
Untersuchung und die Kurtaxe im 
Preis von 650 Mark eingeschlossen 
(Auskunft: Kur- und Verkehrsver- 
ein, 4902 Bad Salzuflen). 

Bad Stehen 

An Tennis-, Reit- und Wander- 
freunde wendet sich Bayerns Staats- 
bad Bad Sieben. Das einwöchige 
Pauschalarrangement ist für die 
Wanderfreunde ab 153 Marie zu bu- 
chen, während für Tennis- und Rei- 
terferien ab 300 Marie zu zahlen sind. 
Im Preis sind außerdem noch eine 
Reihe von Zusatzleistungen vom So- 
larium bis zu Billard-Stunde enthal- 
ten (Auskunft: Staatliche Kurver- 
waltung, 3675 Bad Stehen). 



Kurhaus 
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Heilklimatisches Mrttdgebtrgsklima abseits der 
SchwarzwakfhoctistraBe (800 m). 

Das Haus kutthrierter Gastlichkeit mit perfekter, 
individueller Betreuung — ideal auch für Anti- 
streB-, Kurz- und Wochenenduriaub. 

Exquisite Küche. Auf Wunsch Feinschmecker- 
Reduktionsdiät ohne GenuBverateht 
Hallenbad und Sauna, Tennisplatz. 
Ganzheitskosmetik nach der Methode 
Gertraud Grober. 

Moderne Massage- und Bäderabteilung. 

Auf Wunsch ärztliche Behandlung durch 
Internisten. 

Stationäre Nachbehandlung. Rehabilitatio n, 
Rekonvaleszenz (beihitfefähig). 

Günstige Pauschalangebote auf Anfrage. 

Ideales Domizil auch für Management-Meetings, 
Seminare etc, mit Konferenzraumen bis 
25 Personen. 

Kurhaus Schloß Bühlerhöhe 
Hoteldirektion: Günther Haderecker a 

Postanschrift: 7580 Bühl 13, 5 

Telefon: (07226) SO, Tele* 781 247. 



Kur und Urlaub . 

am Rande Oer Lüneburger Heide. 
Ausgedehnte Wälder. Großes Wander- 
weqenetz. herrlicher Kurpark. Thennal- 
tedrnit AuBenbeeken (30 °C). Viel- 
fältiges Angebot an Kureinrichtungen, 
Veranstaltungen. Fneizeitbe- 

schaRigungen. Kultur und Sport 
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921984 zur Kur? 

Na Idar! Nach 
BadNeuenahr!99 



Erstens: Kuren werden nach 
wie vur genehmigt Wirinformie- 
ren Sie. Zweitens: 4 beispielhaft 
prersguastige Pausdwl-Kuren. 
Z.B.21Tageschun für LU* 14 DM. 
Pro Person: Übern, VP, Diät 
Medikamente, Arzt- und Labor- 
kosten, Schulungsprogramme. 
K urmitld nach ärzlL Verordnung 
Kurlaxe. Kurverwaltung Bad 
Neuenahr, Postfach 109-19. 
5483 Bad Neuenahr-Ahrweiler. 
Telefon 02fi 41/8 ÖH16. 

BAD NEUENAHR 
AHRWEILER 


Das Kurhotel mit jeglichem Komfort, eigene Kurabteilung, Hallenbad, Sauna, 
Liegewiese, Park, Zimmer mit Balkon, Bad/Dusche/WC, Farbfernseher und 
Minibar. Herrlich ruhige und doch zentrale Lage 

ftsotci ftnrijotel (gidjtonKi 

Efchwaldstr. 20, Bad Wörlshofen, Tel. 0 82 47 / 60 94 



Unter Segeln träumen 




das Sport- ll Eriebnisbad 


Süden. Schwimmen. 
Retten, Golfen. Tennis, einige von vielen 
Sportwen Mögfct*eitea - Bad Wfes- 
see, das tet aktives Efrioten. K Vwbau- 
gen und WedertieistBten 
kranfemgen von Herz. Kres- 
Geäßen .Rheuma der Wr-J 
beteÄjJo.dwAiemoigBne, 
von Außen und Haut. Mo- 
derne I 

Unterhaltung»- und 
FrefaBflprogr B ffltne. 



Auskünfte: Kuramt 
8182 Bad Wtessee- Tel 08022/82051 


Chelat-Therapie 

£ . J i B neue Behandlungsmethode für Durchblutungsstörungen 
* * aus den USA. 

Z&IKheraple. Bitte fordern Sie (nformationsunteriagen an. 

Institut für Zelltherapie 

8887 Sacftftagel, VogtstraQe 11, Tel. (0 90 77) 8555 
Auf der Schwäbischen Alb 




KUREN MIT ERFOLG 


aktiv sein, gesund, 
leistungsfähig 


Für jung und alt, für Streßgeplagte, Heilungssuchende und Gesund- 
heilsbewußte gilt Wiede mano als Geheimtip 

- zum Vorbeugen. Heilen. Regenerieren, Erholen, 
zur Stärkung der Abwehr- und Selbstheilkrafte 

- mit bewährten Naturheilmethoden wie Zell-, Serum-, Procain-, 
Ozon- und Thymus-Therapie. Heilfasten, Sportkuren, Chelat- 
Therapie 

- bei Asthma, Bronchitis, Migräne, chron. Müdigkeit, Rheuma. 
Gelenkleiden, Allersbeschwerden. 


Neu: Manager-Kurzkur (4-7T aEC) 

AmLstreß- und Aufbau-Therapie mit klinischem Check-up 


Ihre Adresse für Kur, Urlaub. Gesundheit 
zu jeder Jahreszeit an vier bezaubernd schönen Plätzen 
Starnberger See • Bodensee ■ Sädlirol • Gran Canaria 

Information und Prospekte (Video-Info: auf Anfrage): 

Wiede mann Kurzentren International 
8193 Arnbach am Starnberger See, Tet. 0 81 77 / 82-0 


Wiedemann 

Ambach am Starnberger See 
Meersburg am Bodensee 
Meran in Südtirol 
Sonneninsel Gran Canaria 


Mit 50 ist man 

für sein Gesicht verantwortlich. 


Das hat unser Hausarzt 
einmal zu mir gesagt Er meinte 
damit, daß Kondition und Ge- 
sundheit nicht Veranlagung oder 
Schicksal sind, sondern weit- 
gehend in unserer Verantwor- 
tung liegen. Darum habe ich mir 
angewöhnt, Sport zu treiben und 
regelmäßig zur Kur zu gehen. 
Und über Leute im Betrieb mit 
dem Unentbehrlichkeitstick kann 
ich nur lächeln. Und wer meint, 
durch eine Kur das Image eines 
Angeschlagenen zu kriegen, der 
sollte erst recht zur Kur, uzn sich 
sein Selbstbewußtsein wieder 
herstellen zu lassen. Im übrigen. 


was hindert einen daran, im 
Urlaub Kur zu machen? Eine 
Kur in Baden-Württemberg 
bedeutet Vorbeugen und Heilen 
durch die Natur. Sie bringt 
Bewegung, Entspannung, Er- 
holung und Lebensfreude. 

Das therapeutische Angebot 
in Baden-Württemberg ist so viel- 
fältig und die Landschaft so 
ungemein reizvoll daß ich nur 
jedem empfehlen kann, sich dort 
seinen Kurort zu suchen. Es muß 
ja nicht immer der gleich sein. 
Überall finden Sie Möglichkeiten 
zum Wandern und für sportliche 
Aktivitäten. Und die Küche des 


Landes ist berühmt; nicht zu ver- 
gessen die lokalen Spezialitäten. 

Also, lassen Sie sich doch ein- 
mal Infonnationsmaterial über 
Deutschlands Bäderland Nr. 1 
schicken! Niemand bleibt fit nur 
durch gute Vorsätze. 

Landesfremdenverkehrsverband 

Baden-Württemberg, 

Postfach 304, 7000 Stuttgart L 

Badei>-Wurttemberg - 

Deutschlands 

BäderiandNul 



Bitte schicken Sie mir Information« 
material über Kuren in Baden- 
Württemberg. 


Name 


Straße 


PLZ/Ort 
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Überraschun; 

Trotz Streikgefahr sorgten I 

PW- Wftttiga Kaufauftrik» mldttten ai 


Y Sf Kaufauftrag® reichten an dar 

S?™ 0 *“ ” 1 ?* otn, um dk> Kuw dw raehtow 

«andaidaktien laicht cnaeuhobetw Ah Urtacbo higk«H der deutsch«« Industrie Im Dodenau« 
™ r *“• « bema ch® e don Aktivitäten wird dar stärkt. M® sich in der MetaühKtastHe zusph- 
vorangeaangen® Kuraautkra an der New zeade Streikgefahr gewann keinen cüiekten 
Yorker Bäne genannt Neuerdings scheint man BwfluB auf die KunbUdeng. 

Obwohl die IC Metall im Tarif- einem Plus von 12 DM auf 502 DM blieben Ver ei n s - und Westbank 
oezxrk Baden- Württemberg ab. Kochs Adler verminderten sich mit 300 DM unverändert. 

genommen hat. um 5 DM auf 3 » DM und Stere- München: Etelnne Aigner ver- 
k^inledtt Daimler-Kurs von dem brau gaben um 8 DM auf 176 DM minderten sich um 1^0 1 DM auf 
Meinungskaufen ebenso profilie- nach. «tsS Ma^AG aXn un 

S“ SE£* VW- Aküe. taMaschi- Frankfurt: Com^rbank-Rest- fg eSTAGaSSSK 

nenbau bereich lagen Linde bc- quoten wurden bei Doppelplusan- Z.Jz' „Tvmrn* a^Uk cs* 


; am Aktienmarkt 

Eeinungskäufe für behauptete Kurse 


AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 98 - Donnerstag, 28. April 1 984 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 

Düsseldorf I Frankfurt ~~~] Hamburg I München 


ober auch dsastoh 
zu betracht®«, w« 


■de« DoDar ab Stimulanz 
er die Wettbe»wbsffi- 


Marke wieder einmal überschrei- 477 DM, Hofbräu Vorzüge um 20 11111 

len. Hier sollen auch Kaufaufträge DM auf 430 . Kupferberg gaben um 4 * 80 DM aul 13630 DM. 
aus dem Ausland Vorgelegen ha- 20 DM auf 660 DU nach. Concordia Berlin: Concordia Chemie zogen 
oen. Verstärkt hat sich das Inter- Chemie 735 DM plus 25 DM und um 30 DM an. Detewe verbesser- 
pssc für Stahlaktien, während die Riedel de Haen 420 DM plus 0 DM. ten sich um 4 DM, Bertholdum 2^0 
Rapiere der Banken nahezu un- Hamborg: Markt und Kühihal- DM, Kempinski und Orenstein um 
verändert blieben. ElikrafL. am len schwächten sich weiter auf 325 je 2 DM, Herlitz Vz. um 1 J 50 DM, 
Vortag kräftig heraufgesetzt, wur- DU minus 5 DM ab. Bremer Vul- DUB-Schultheiss und Schering 
den um etwa io Prozent ihres kan setzten mit 61 DU ein und um je 1 DM. Herlitz St, gaben um 
Kurswertes wieder zurückgen am- lagen danach bei 62 DM minus 2 230 DM nach, 
men. Hier steht eine Kapitalzu- DM. Wenig verändert verkehrten 

sammonlegung bevor. HEW mit 97,40 DM plus 0.40 DM, Nachbonte: freundlicher 

Düsseldorf: Audi NSU erhöhten NWK Vz. mit 178 DM unverändert 

sich um 3.50 DM. Huta zogen um 3 sowie Phoenix Gummi mit 137 DM WEL T Muliojuiw. IBM (14931 
DM anund Leffers schlossen mit plus 0,80 DM. Im Bankenbereich WBT-Ul otdwdmc 16 SI ( 1424 ) 
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H AacnM Bfti«». 9 
H Aach M. Vor*. 4-1 
O Aach. Rüde. 9 
D Aum *4 
M Ack-Gäggo 
H AdeaO 
0 Adler 9 
F Adt AG 4 
F ABG-Iatol a 
D AEO- Ka bol 7 / 

S AaiculapS 
-F AGABS 
D Agrippina ‘7 
,M Aarob t> 

M Ogi Vt *Q 
M Aignor I 

M AM. Kaulb. MB 
H Agiv V j 

H Aiblngid 7 
D Aloxandoiw 0 
NnAJMnrur u 
S Altg fto. ■-«/- 1 .T 5 
S dgL NA ■■ 43 - 1.75 
S dal IVhE.-O-l.»! 
0 A&aniUiD 9 
D Altar» V 10 
S Alhtailer St. 8 
S dgL Vl 9 
F Altana 9 ,$ 

F Andreoa-Mj. 0 
N Audi NSU 0 
M Augtb Kg. 0 

8 Badomraii 6 
F Bd -WOrrt Bk. 9.1 
D Baldn-DOirO 
F Bankg. v. 1899 *10 
D Bönning "70 
H BASF 5 
H Bavaria 3 
D Dayar 4 
F B. Br. Scfl-J. 6 
M Bayer Halb. 10 
M Boyor. Honst '17 
M Bayer. Hypo V 
M Bayer. Lloyd 0 
H BMW 10 
M Bayer. VbL 10 
H BaMrsdarfg 
F BHF- Bank 9 
B Bort KHKJI 4 
fl Bokula 5 . I 
B Borthold 0 
£ BW. * Barg. 10 
F Btadhtg 7 
M Blanmoiali 93 
D Soch-G «h.Str .0 
D Borat Zem 2 
F Brau AG 5 
M Brh* Amb. -5 
F Braun VZ 15.7 
H Br. K Hypo 9 
HnBrtclL Jute *0 


H Brailonb.-C. *28 580 G 

H Br. Smaflb. *0 47 SG 

H Bi Vuacan 0 8 } 

H Br. WaPt 4 A ♦ 1.5 124 
F BBC 6 7305 

S DSU Total ItZB ISUOG 
D Buckau -W. 0 141 bG 

D Buden» *12 425 

M BgL Br. Ing. > 11.1 750 G 

5 BgL BdL Rav. ‘0 MQG 

6 Calw D. —18 885 bG 

F CaueUa ‘7 479,5 

F CaagO 11 5 . SG 

F Chom. Vw. *0 ZBObG 
D CofanlaS m 

D ConiawztL 0 178 

D Combt Reste RM IMG 
0 Conc Chemie *5 758 

B Conc. Sp. *0 J 9 W 
O Ctxrtfgai 7 .S 280 

D Conti Gummi 0 1514 

D Dahib. Sl 6JC5 Z 92 G 
D dgL Vt 12.9 45 ST 
S Daimler 10 S.I SA 3 
M Deckel AG 0 ! 23 bG 

D DlAiLT«L 9 5 WT 
H DoagO 309 JS 

D DL Bcbcock St. 0 185 
D dgL Vs. 0 182 

F Dt. Bank 11 5874 

D DL Centrb. 11 S 35 T 
0 DL ContiRCdi 0 75 S 0 G 

D dgL NA 0 HOOG 

F DL Hl. ♦ WbL 8 54 SG 


F Deguna 9 
H DtHypJt-ÖlA 9*1 25 TG 
H DLHyp.F.-Br. 1 IH 24 4 l 7 bG 
S DUM 10 2794 

HnDt Spodatgi B 210 
F Dl Stehlt *8 228 G 

H OoToWa S 577 

F Dl Temca 7.7 24 QG 

B Dl Bsorrh. -Q 175 

M Dtaixili 0 ITObB 

D DkUerS 4 14 « 

f O bL dualion 7.5 260 B 

D Diertg Hold 0 18 JG 

D Dittm. & N -80 58005 

D DASS 118 bG 

D Dm. Brief 7 J 275 G 

0 OUB-ScfuAlL 7 7494 

D Duewags 154 

D Dro*drt Bank 4 1784 

D Dyekartv Z 5 250 G 

D dgL Vz 5 Z 48 G 

F Dyvndagfl 190 bG 

0 EdetaLWhL *0 215 G 

F Bchbaunvflr. S IBObG 

D Bsb Votfc. 10 ZS 2 G 

M Etatil-Wed. 5 10 _ 5 bG 

H CtoKMa 054 3 FSG 

M E«t Oöarir. 8 5 TJ 


Ausländische 

DM-Anleihen 


'75 Air. EBfe. 79 

8 dgL 79 
10 ogL 82 

9 Air Canoda 82 
8475 dal. 83 
FAUaNV 80 
94 a dgL 82 
BJSAMCAUd .85 
540 Am. Expmn 79 

8 Arab.Bank.C 3 tp. 85 
4 J 5 Arbud 77 

1 Q 25 Aidal og Sunndal Sl 
740 ArgonilnMHi 77 
840 dgL 78 
840 dgL 78 II 
7 J 0 dal 79 
»Al Enfw. flk. 89 
7 dgL 77 

5.50 dgl 78 

7.25 dgl. 79 

10 dgL B0 
8.575 dgL 80 
lOdgLth 

10.75 dgL 81 
».Ädgl 82 

9.25 dpt 82 
845 dgi 82 

7.75 dgl. 85 
840 dgi 85 

7.50 Aumor 75 

9 dgL 75 

7.75 dgl 77 

7 .Ä AuMiafion *9 

7 dgl 72 _ 
SJVdgLTT 

4 daL 78 
8 l»dgL 80 
9475 dgl 81 
9475 dgl 82 

7.75 dal. 82 
*475 dgl 85 

8.75 Airatr. C 0 C ?.* 

7.75 Auiop. C L 49 

8 dgl 71 

8.75 agL 72 

8.50 Avon 85 
SBancoNac 71 
7 agl 77 
B.53BNDE 7? 

4.75 dgl n 
9 J 5 CflL 80 

5.75 S*. Amnnta 78 
7 24 Bank Tokya 85 
I.K Ural Luercuu n 


Ausland 

New York 


7 J$ Bdnqoe Inda» A 3 
7 , 7 $ BmywIkAdFmO 
8 , 7 $ Barclay* Ov 79 
8475 dgl. 82 
8,125 dgl. B 5 

8.125 Ban ContLAt 82 
7475 Beatika F. 0. 83 

8.125 Beecham 82 
1040 Bola, finance 8 .V.B 1 
11 dgktfi 

950 Bonei. O. Rn. 82 
8 J$ Borgon 75 

7 . 2 5 dgl 77 

8.25 B.F.C.E. 78 
7 dgL 78 

5.75 dg I. 78 

7 . 7 5 dg). 80 

8.125 cigL 80 
9 JS dgl 82 
SJ 5 dgL 85 

9.125 Block* Do. 

840 BowatarSZ 
840 Bmcan Im. 73 

4.75 BmIDan 72 

8.75 dgl 7 e 
4 J 5 dgl. 78 

7.25 dgl. 79 
8 dal. 79 
9 J 5 dgL 80 

840 Burmah Oil 70 
A 50 CCCE 75 
840 dgL 78 
7 dgk 77 
8 Caitjo Nai 83 
4 J 5 CoLho N T. 79 
94 dgl 82 

7.75 dgl 85 

7 Canad.hnp 4 k. 85 
7 CESP 77 
«Cma Mann 78 
90*180 
7 ChrydorA 9 

7 JS Comoka n 
B 40 CT 9 75 
640 daL 77 
10.50 CIME 82 
845 dgl 83 
840 Camp VRD 78 
840 Counauldi 72 

8 Cmdtl d'Equir tata 85 

8.75 Credit Ftmc. 82 
845 dgl 83 

4 CKH3.T Nation 77 
SCredmp 71 
B Down! Fhv Haid 70 
S.ZS Dan Domko 74 
9Dopon tarn 
8.S7SE.DFB2 
5.575 OgL 85 


Gonoral Food« 

Ganornl Motan 
Gen 1 * E. 
Goodyoartlrn 

. Goadnch . 

A<ar A'unenvm | 50 . JS 50.575 Oraco 4 ; 

Aliod Chemical 151.125 51 . 1 M Gurt OU 71 

Alcoa M.» 1440 halllbunon 4 | 

AMR Corp 55475 55.50 Hewien tackant 3 ! 

Am CyanamiC | <940 «8475 Horwlake 3 ' 

Anat j 2 S 40 25425 Hanoywed S! 

Am E.prott » 4 » 28.425 IBM 1 ' 

Am Mciori 4425 4.50 Im. Harvemor 7 , 

Am Tal A To'ogr 15 125 15.75 Im Papor 5 - 

Aiarao 29.50 30 Im. Tal. 8 Tel 5 . 

Astumtc &c»l<eJd * 3 , 1 . 'S *«.50 Im. Nerrii Int *1 

Avon Pioducli 19.75 19.875 Km Waller 2 ) 

Bartv 17.425 1 2.125 7 P Morgan (I 

Bk al Amonra 19475 19475 LTV Carp. 11 

BeihUMm 5 te«i 74 74.125 Ulten InduMrio* d, 

Block 8 Decker ZI JS 21475 Lockheed Corp 5 , 

Bomng 39 58.425 Loew'i Corp b: 

Inmmd 74.25 74.75 Lene Star 21 

Burraughi * 7.75 50 Leudkma Land 51 

Cowrpnar *W 7 S *7475 McDormoli 51 

Cetanete 71.425 71 Mc Danno« Doug. 4 < 

Cty inwe*t>ng 5*475 K 75 Morel 8 Ca 9 - 

CM» ManWIMn 47 J 5 47.75 MorriH Lynch 7 ! 

Chrytler 25 J 5 ZS Moto Petroleum 1 ! 

ailcetp 53.75 54475 MGM (Film) 1 ! 

□MDI ZS. 5 S 75475 MnnmOlO M. U 

Coca CWo S 4 . 57 S 54,125 Mobil OU 31 

Colgcle 25475 74.175 Montonlo 9 t 

Cetmn. Edhon 75425 23.75 National Gyptvm St 

Camiit Säte®«* 21.25 24 Not Sonttconducior it 

Coadnemel Group 54.75 33.875 National Sloai 31 

Control Data »475 79 NCR 11 

CPC Int 54.25 57.25 Newmom «1 

Cldtn Wright - 5 V 5 FanAm World 5 J 

Deere M 425 50 875 PfiKir 31 

Delta AriCnot 52.475 55 175 PNbro 21 

PigitW Eaupm BV 58.175 PhllRp 4 Folraleum t; 

Dow Chemical H 47 S 51.50 Philip Morri* 45 

Du Pont *9 ?S 49 Pllliian 14 

Fauom Gai-Fuol ; 4 J 75 7440 Poknsa 21 

Eflumxi Kodak 42.525 42.50 Prime Compuior 14 

E«an 47 « 1.75 Piocrar A Gambia 41 

Tobe ree »JF 5 »475 rca 33 

Rreuono 12.625 17 . 7 J Raulen J 4 

Fluor 27 71475 Roynotdi Ind 54 

Forti J *^"5 34 .n Bodneoll Im 25 

taruer WbaeVjr 12.375 12 Barm Group JE 

Ftuetwf *8 14 ScMurrtberger 5 * 

qaf Com 14.875 17 Seari, RoabiKk 32 

Ganornl Oynamai 49.125 4850 Shell OB 58 

Gonorol Hocinc 55 55,125 Singer 125 

Optionshandel 

Frankfurt: 25 . 4 . 64 : 456 Optionen = 24 300 (31 100 ) 
Aknen, davon 113 Verkaufsoptloncn = 6350 Ak- 
tien- Kaufoptionen: AEC 7 - 95 / 5 . 5 , 7 - 100 / 4 . 5 , 

7 - 110 / 2 , 4 . 10 - 95 > 9 ^. 10 - 100 / 8 . BASF T-IBO/W, 
7 -l 70 ' 655 . 7 - 180 / 2 . 9 , 10 - 170 / 9 . 10 -IB 0 /-U. 1 - 170 / 
1 Z 3 . l-lSOr'B.y. Bayer 7-1101, 7 - 180 / 4 , 4 , 10 - 180 / 8 , 
10 - 190 / 4 ^. 1 - 170 / 18 . Bay. Hypo 7 - 280 / 15 . 10 - 280 / 
19 5 BMW 7 - 400 / 1 . 10 - 430 / 8 / 5 , Conunerzbank 
7 - 170 / 15 . T-ISO.’B,?, 10 - 180 / 11 , 4 . 10 - 190 / 6 . 10 - 200 / 
3 , 4 . Conil 7 - 130 / 6 , 7 - 140 / 2 . 4 . 10 - 130 / 11 , 10 - 140 /B, 
Daimler 7 - 570 / 15 . 6 . 7 - 580 / 10 . 10 - 580 / 17 . 6 . Deut- 
#chc Bank 7 - 390 / 13 , 7 - 400 / 8 . 10 - 410 / 10 . 5 . Dresdner 
Bank 7 - 180 / 5 . 10 - 180 / 9 . Hoechst 7 - 170 / 14 , 7 . 7 - 180 / 
7 J, 7 - 190 / 3 , 5 - 2 . 9 . 10 - 180 / 13 , 5 . 10 - 200 / 3 , 4 , Hoesch 
7 - 110 / 10 . 6 . 7 - 120 / 4 . Kinckner 7 - 70 / 1.9 Lufthansa 
SL 7 - 160 / 4 . MAN 7 - 140 / 15 . 7 -] 50 / 7 . 10 - 160 / 5 , 6 . 
Mannesmann 7 - 140 / 7 . 7 - 150 / 3 , 6 , 10 - 140 / 14 , 6 , 10 - 
150 / 6 A 1 - 150 / 1 1 . 4 . 1 - 1 ( 83 / 6 . 5 , Frcüflsag 7 - 280 / 9 A 
RWE St. 7 - 170 * 3 , 9 , Schering 1 - 360 / 20 . Kali + Salz 
7 - 210 / 5 , Siemens 7 - 400 / 15 , 6 , 7 - 410 / 5 , 6 , 10 - 400 / 20 . 
10 - 410 / 14 . 4 . 10 - 420 / 6 . 2 . M 40 / 10 , Thyssen 7 - 85 / 4 , 8 , 
7 - 95 / 2 . 4 , 10 - 69 / 8 . 1 . I-M/T. 9 . Veba 7 - 170/4 A 7 - 160 / 
2 , 10 - 170 . 10 , 10 - 180 / 4 . 4 . 1 - 180 /flJ. VEW 7 - 120 / 4 , 
VW 7-200 11 , 7 - 210 / 5 . 5 , 7 - 220 / 4 . 10 -Z 00 / 19 J, 
Chrysler 7 - 70 .' 3 . 10 - 65 / 8 . 7 . 10 - 70 / 6 fi. 1 - 65 / 10 . 8 , 
1-70 8 . 8 . Elf 7 - 80 / 4 . 5 . 10 - 60 / 22 . 6 . 10 - 75 / 9 , 6 , IBM 
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D GeneihGLO 133 A 
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D Oka A Spi IT 245 G 

D GaWMhm. 4 165 J 
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F Grdnxvr. Rt 14 B 

H Guano *0 41 DG 

D GHH St. 5 1 «fl 

D GHH Vz. 5 15 SJ 5 

M Hadcer-Picnorr 733 1595 

H HagedaO 121 G 

D Hagen Batteda 1294 

H HaR-Maurer *0 192 bG 

D Hambomer 7 275 

H Hbg. Hoctib. -«A 4 9 SG 

H HEW S 97.4 

H Hdib. LOb. JA 28 SG 

H Harrnttarf 3 11 * 

D Harpe nur 9 29 BA 

F Hannt & Br A. 5 559 G 

F dgl Vt 3 2 ?« 

M Hcnen-Brilu 9 10 Q 0 G 

S Heidalb. Zent 8 JS <85 

M HeUt 1 W .5 2»5 

D Hem, Lehm. *0 191 G 

D Heinr. Ind. *B*Z 304 G 

H Hemmoor 123 280 G 

F HomringarO 150 

B Herda I 215.1 

B dgL Vl 9 716 

B Herme* 4 290 T 

S Heuer * 1 <A 5 B 0 G 

D «ndr.Atrff. 'S 7 IOT 

D HadnM 9*2 SIS 

D Heech*t 5 A 179 A 

D HotrtdiO 11 < 

M Hatbr. Cbg. 2 880 bG 

D Ho Hm. Sl « «TG 

IS Haimar -D 285.1 


7 Bavobrai 77 

6.75 OgL 78 

7 daL 79 

- 5^5 ELF AquiL 70 

9.75 Emlrart B 2 

6.75 EriüsKm l** 72 
8^0 Eicon, 70 

8 dal 71 

8 JSdgL 72 

r 7 dgl 73 

i SVZSdgL flO 

- 9 A 0 dgL 82 
BJ 0 dgl 83 
775 Etiel 75 
8 ^ 0 dflL 75 

5.75 Eunjtom 77 
ATSEuroflma 73 
650 OgL 73 

8 dgl 73 
5^0 dgl 78 
650 Ogi 79 
1075 dgl Bl 

9 dgl 87 
8,18 dgl 52 
7 A 0 dgL 83 

!» 

7 Europarai 75 
875 Off. 77 
> 6.18 dgl 78 
875 dgl 78 D 
. 875 dgL 78 ID 
775 dgl. 79 
7 J 50 dgl. 79 

9.75 dgl 80 

10 dgt 81 
107 $ dal Bi 
10 dgl BZ 
8.8 dgl BZ 
875 dgl BZ 
777 $ agl 85 
8,125 dgL 83 
8775 dgl BJ 
& 7 SdgL 8 S 
87 $ dgl 84 

7 HB W 
7 Jß dgl 71 
775 dgl 71 
4.50 dgL 72 
6 dgL 72 


6 dgL 72 
’ 475 dgl 73 
7 dgr. n 
6.75 dgl 74 
4 dgl 77 
5 . 2 irdgi 7 a 
AdaL n 
A 50 dgl. 79 
750 dgl 79 
975 agl 80 


H HabteflhBr. 8-1 
F Hotzmana 10 
D Harren 0 
B Her. Karner MI 
D Huaal 7 
D HutaHeg .0 
M KutKhenr. 9 
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D KS 7 
S IWKAO 
M knr-AmperA 
D UenbedC -97 

H JacotMen -8 
H Juto Bioamn 3 

D Kabetmewl 27 
D Kcfi-ChMiBa 77 
D Ka* g. Salz 3 
D KamadiA 
D Kauthaf 87 
B KemplniM 37 
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F KSB 0 
F dgl Vl 2 
HnKWSB 
D KHD 77 
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B » 41001*0 
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B Kraft ARw. *14 
M Cr.-Maftrf MS 
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D Knipp-Stahl *fl 

H KBhfer. *3 
D KBpptmti. *0 
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F Kupfärberg *16 

F laluneyar 10 
0 langenbr. 10 
D dgl Vz. 107 
F Lech Befctr. 77 
D LeftäraiO 
B lahmarmO 
M Leon Drataw. 10 
F linde 9 
Hnlind. Gild. M 3 
M UWtewbrflu 18*3 
D Lufth. Sl 27 
D dgl Vz. 25 

D Maad. Feuer 77 
H Maihak 3 
F Main-Kraft *15 
F MAB 87 
F dgl Vz. A 5 


9J0 dal X 

7775 agL B 0 

1070 dgl »1 

TOLTSdgLfll 
1070 dgl Bl II 
10,125 dgl Bl 
10 dgl 821 
10 dal 82 U 

ajTSogLB? 

9775 dgl BZ 
875 drf 82 I 
. B 7 S dgl 82 II 
775 dgl 85 

770 dal 83 
BdgL 83 
, TUS dal 83 
8 dgl 83 
0 dgl 84 
7775 EWG 79 
10,125 dgl Bl 
975 dgl 82 
BdeLn 

7^5 dg L 83 
8125 doL 83 
8 (ML 04 

JUS Eeropina* 71 
«dgl 72 
1070 FenOf 82 
BJ 5 dgL B 3 
0 Rn.LBk .71 
7 dgl 7 Z 
070 dgL 00 
10 Rmv Komm. 02 
/TOFmnkside? 

7 dgl 77 
0 dgl 78 
5^5 dgl 78 
BdgL 79 
10 OgL 81 
lOTOdaL 01 
9 ^Sdrf 82 
770 dgL B 3 

8 dgl 43 

5 Ja For u nodB 70 
«775 dgl 80 

9 Fuetza* B. B 4 
9 A 2 S Gaide Fiese» «2 
6 G. Zbk. Wien 77 
8^5 GMAC Oven. 02 
RTSGauU. fcnmit A >02 
7 Grcmd Meuo 77 
0775 GKN-fin. BZ 
6.75 Homerdey Ir. 72 
B 7 T 5 HeWnUSI 
A 375 HoneyweSSO 
87 SUUCW 7 S 

9 lbmd»en >80 


Soycy D." I 

Umie-er** ]; 

Xmwur in 100 a I 


D Mcnne » ma r n 6 
F Marmh. Van. 0 
H Maria AK. *4 
F MAN St. 4 
F dgL V*. 4 
F MANaöiaMl 18 *« 
8 MM 0 R,WMng. *0 
D MmnerO 
F Merced« 107*1 
F MowRgps . 0 
S MeL n. LocfcO 
S MBag 67*1 
F Mmm 0 
F MorkMoO 
HnMOMe ROn. 5 
M MB. RBefchiB .9 
M dgL 50 % E *9 

M HAK Stoffe 0 
S Neckbrw. BL 7 
F Nedtm m on n O 
MN.Bw.HafB 
M Nledermayr *4 
H NoRtcament 27 
H Ndd. Steingut 0 
D Noidttem A Mfl 
D dgl NA MO 
B Nonta.lAb.MA 
H NWK Sl 7 
H OgL Vj. 7 

H OkLldbk. 7*1 
D 04 KU 
H Otovi 3 

F MVA 0 
F Portbrtfcj *14 
M RmUer-Br. 0 
M Paulaner 34 
D Paguiaa 4 
D ddVz .47 

F 

D PhBp* Kam. S 
H Phoenix G. 3 
F Rttl Mach 0 
D tan g*. A Z 0 
M tan. Wald*. 0 
H PremiagB 
S Propre ** . 7 

D ta^pt ™"*0 
F Bekhelbf. 770 
H RehbeitO 
0 RhebieLIO 
F Rh ein. Hypo. 9 
0 Rhein. Tex. *6 
D RhelnbOdafl 6 
D RWE StB 
D dpL Vz .8 
D RWKD 
D Rbebunetaa 6 


45010 22 
770 dgl 76 
ATS dgl 77 
/ Indonetian 78 
770 M(L Bk. hem 73 
7.75 dal 77 
7 L kl. Bk. 69 
07 a »Ol 70 
^75 dgl 721 
4 l 75 dal 72 H 
?äg ITT 
4,25 dgl 78 
7 JS dal 79 
BdgL 10 
10 dgl Ol 


84 - 37-5 

382 -MT^ 

1 S 0 

1505-15 

14 W 7 - 4 XÄ 

147-50 

409 - 90 - 1-68 

2477-7 

Z 7 S 5 J-I 7 

« 3 /-*-I .7 

18 W- 5 . 1-3 

350 - 1 -SJ 

490-4007 

847 - 4 XJG 

tM- 07 . 70 J 

tn-a 74 u 

202 - 1 - 27 - 17 bG 

* 72 - 1-20 

*V 

T 50 L 2 -M 7 

725 - 5.1 


D Rhenag 7 28 S 

Ha Ried, d K *11 420 

H Rktd-SUl A"S 8257 

H dgl UL B “0 4301 

F BOMRlblW ZS 7 

H RuberoW .57 7 S 0 G 

D tätigen 7 S 10 G 

S eotowmder 77 1077 

N ScheMem. -S.l +17 1 S 5 G 
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GKDtandi 

G o th men t 
Gmndberttz-lnvML 
Grundwert -Food* 
7 tag.-ML AememMs. 
Hanoi marnattonoi 
Hantapfoflk 


Ham-btvest 
Stand* Nr. 1 

dgl Nr. 2 
hMhittria 

IHKA-Globo! 

INKA-flem 

rNKA-Aa-b»«« 1 

kireuiu 

Marölabal 

tmerrttonia 

tntenr w 

frumfcapitaf 

im Remanfand* 

tauenci 

kmettara Feh. 

hmra 

Jopontazfni-Fcl 
Medko-lnvesl 
Meriatr I 
NB ROM 
Nordrentb Int. 
Notduem-F. RK 
NOmb. Rentenf. 
Oppenh. Inl Rom 
Opprucl Priua-Rem 
Oppetdwim-Privci 
Oppeuhetm-Spaz I 
tafWend» 

Nvattondt 

Re-taetRa 

Ragaat-U-Fond* 

BnnHInl J n 
mnuiMua 

Rkmtak 

flammt 

StgSSS-Ftarows 

Ring- Renten- Fd*. DWS 
SSknlor-U-Fancf* 

tllrllm ,, mm ■ 

awmvtM 1 

dgtU 

dgl Bl 

ThaMuient 

llwaew 

Tramcitami 

IMfondt 

IfeagfaM 

Unirak 

IMienta 

Untapezlal l 
umvemal I rt-F. 
Wafn.-Airibau-F. 
Vann-Citiog-F. 


111.83 

3443 

22/4 

57/0 ' 

SS ** 

77/9 

3 WS 

44.49 

153/8 

. 112.10 

an 

msi 

24.91 
73L94 
52/2 
55/6 
5080 
•OlSZ 

45/1 

21.48 
57/6 
27/0 
»AS 
132.74 
S 0/9 

as 

«t/o 

I72.W - 

4578 W 

7171 

45/7 

42.11 

77 M 
17/2 
22 J» 

36 .W 

25.49 

57.00 

0373 

B 1 J 04 

73.94 

37/1 

Krt 

7375 

19,43 

75/4 

17/1 

70/7 

40/6 

42.70 

142/8 

« 4/4 

51.14 

52/4 

91.11 
67/7 
120,96 

52.92 


Auskmdszertifikcite (DM) 


Auxtro-bur. 
Cotwert Fond A 
ComrerttandB 
Eurimraat 
Eunmlon 
Formuta Sal 
GT bkv. Fund 
Manpor 
kip<mSe> 

Uta» 


Fremde Wöhningen 


9425 7/75 daL 83 

97 / 8 dgl 03 

raUG 8 dgl 84 

9 MG B/S Wien 75 

941 4325 «gl 07 

101 TT 7 Yokohama 89 
101 T 8 dgl n 


Amertta-Votnr *fr. 

Ada Fd. S 
AtrtonmOon ifr. 
Bond-hne« dr. 

Ctekec 

CSF-$ond* »fr. 

CSF-kit ah. 

Dreyfu* J* 

Dreytui incS* 

Dieyba Morcom. I- 
Dieyhit Lavamga 3 * 
DmyfiN TNrd C S* 
EnergSe-Voior DM 
Europa Voior ifr. 

Fon*o Br 

Foundan Gravnh S* 
Founden Mutotrfs* 
Gotdminei ML 
Irawuui Mi iieiit a i Tr. rtr 
lnterjwi«* dr. 
bttervolor sfr. 

Japan PortfoSa «fr. 
Kemper Grawlh S* 
NYVeutureS* 
Norozdnued S* 
Padfk-Vcior xfr. 
Pharaofandt «fr. 
Htmeer Funds* 
dta. 113 * 

Sdiwe U nrokflen *lr. 
Siat-Wcfr. 

1 Stal 43 dr. 

Swlmtanob. K 4 ifr. . 
fMwta mob. 1961 tft. 
Surittuaiof «fr. 
IMmalagyS' 
Tompletan Giowth 3 * 
Unhronal BT ifr. 
Uniirattal Fund ifr. 
Unac 

"Vortaes-Kurs «alle ] 
währ Sir Obei 


470/5 *62 T 0 
156/8 T 56 T 4 - 

106.00 104 T 0 

442 S 6 O 1 SO 

ar ssr 

■0450 08 .» 

S5S £& 

19.97 29.97 

15 » 1492 

. 0/9 .. 4 » 
170/5 149 / 4 . 

125/0 123/5 

IMpO 117/0 

14450 148/0 

40/0 60/0 

728.50 728/5 

12/2 12.43 

7/0 7/7 

2/0 • 7.40 
MB / 5 14475 • 
197/0 194/0 

SS- H 08 

ass iss 

1240 G 1260 G 

2 ^S,S.ffl 2455/0 
1245/0 1245/0 
- 257 JD 

ÖS* V£ 

%% JS 

70400 783.00 


Tokio 


Zürich 


Madrid 


Free Sl Geduld S 
General Bectrtc 
G ehrten 
Hnwtaer 9 ddelay 

KX Lid. 

Imperial Group 
Lloyd* Bank 

lOfVtK) 

Moria A Spencer 

NOL Wertmlnuer 

Pleney 

RecUn A Cahnan 
BtoTlnto-Zbie 
Runenberg Kai 3 

Shell Tramp 

ThomEnil 
TI Group 
IMfevar 

Vhtiujr» 

Wbof wo rWi 


125.4 124 . 4 . 


125 , 4 . M. 4 . 


25 . 4 . [ 24 . 4 . 


Mailand 


Alg.Sk. NederL 
Ameu 
Amro flank 
Beiter* Palen 
Bganfcorf 

Credh Lyomai* Bk. I 
Lim» Bob 

Biedere 

BDhmattn 


(Hn Broc o d ex 
Oce-v.d. Grinten 

■ k— — 

■ »wufiaByBT 

■ - 
nannon 

KLM 

Kon. H oogawew 
Nationale Ned. 
Ned. Uayd Graep 
van Ommeroa 


London 


Abitlbl Paper 
Aksri Ak* 

Bk. ol Mantraal 
Bk. al Nova Gcoda 
BaaCdii Enterpr. 
BfctekyO« 
Bowvöiey md. 
Brondo Mao« 
BnurtwiCkM. A Sol 
C d* tejartol BL 
Cda PadUe Uti. 
Cdn. Pool. Enterpr. 
Condnco 
CotetaRe* 
Denbon Mine* 
Dome Petroleum 
Domtor 

Falcanbridge Ud. 
Great lata* Fante 
Gull Canoda 
GuHrtrecmt Ras. 


Angio Axt. Corp. S 
Anglo Am. GaWS 
Baeeack Im 
Barclay* Bank 
Beecham 
Bawaw 

4 A.T. I"dv«rl« 
Br. layland 
British Petroleum 
Burmah OB 
CodtarySöteppe* 
ChartarCariL 
Cobl GokL Ftakb 
Cool Murchdor 
Counauldi 
De BeenS 
Dtafltai 
Driefasmabif 

Dunlop 


552 " 

Centn*» 

FannitaEa C Erba 
Bat 
Bot VA 
Rrolder A 
Gene roß 
Gruppo Inpetlt 

Potoememf 

I tq lga» 

Maaned Morel» 

Med te banoa 

Mondodori 

Momecflsen 

Olivetti Vz 

dgl Sl 

PhemSpA 

Bnasoame 

RAS 

i AI 

SJP 

SrtaVtaxiM 

STET 


Ratnco 

Royal Durch 
Unilever 
Ver. Marth. 

Vater BtevM 
Wattkind Utr. Hyp 


Wien 


Gdater-Braueml 

IdBdeAataVt 

Oworr. Bum AG 

Parlmaoaer 

Relninghau* 

Schwechater Br. 

S emperi* 


212 

211 

SB 

828 

204 

m 

307 

xn 


SM 

302 

*82 

157 

157 

W 

MF 


210 

217 

210 

54/7 

M.« 


Bi f d gm oaa Hie 
Canon 

DoridnKogyo 
DteaSec. 
Dobra Hause 
Bsal 

FuR Bank 


ttegrtbaa 
Kantel RP. 
Kaosoap 
Krin BMMty 
Kamaau 
Kuba» Iran 
Mamuchha B. Ind. 
McmuiNu R Wb. 
hOttubbM EL 
MhmrbbN H. L 
MdroSec. 

Mppan EL 
Nippen SL 
Nomina Sec. 
B o n ner 
HfcOfa 
Scmkyo 
Sanyo Bearic 
Sharp 
Sony 

Sumhomo Bank 
SucdMmo Markte 
TakedaChe«. 


Tokyo B. H omer 
Torny 

Toyota Motor 


dgl NA 
Sank Leu 
Brown Bavert 
CUmGeigy hi* 
Gba Geigy tart 
BafcnTwät 
tadlet Ul 
G tobtn Pan. 

K la Rache 1710 

Hofcfcrttcrtfc 

Jaeafa* Suchard Inh. 

Itato-flubaa 

JeAnofl 

irodh Gyr 


Brno de Bfflroo 290 

Bcmeo Central 316 

flooco Exp- Cred. 337 

flaacoHsp Am. 223 

Banca Populär 208 

BancadeSantander 298 

Banca de Vlncaya 344 

Cro* 32 

Dragcxfaa 144 

BAgMta 176 / 

Espcta Zink 289 

Erä. ta o nle or 117 


Paris 


Air Uqtride 

Abthora AttartL 1 224 

Cornriouc 
Oub MAd h a mo nA* 

CF.P 

Sf-AqcAtdne 
GoL Lnfoyatte 


Den Dflrake Bank 2S9 

3Mki Bank SSO 

Kepen* Hendabbk 264 

Uyem I l.etfl OitA 

iw»u UA JUltn *teU 

PrfvotbantoHi I W 

OtiaiaL Kama. 17V 

Da*Scteafk£. 680 

For. Iryggärier Sl 9 « 

KgL Pore. Fata. 380 


Ne*d*ML 523S 

OerSkadflUfale 1245 

SaodozNA 2440 

Sandazfc*. 6800 

Sandoz Part. ime 

Saurer 705 

Sein*. O i mt ga«. 3400 

Scher. Bankverein 337 

Schw. Kiedlt 2240 

Schm. Mdra. ln* 8000 

Schw. VoHab. in* 1435 

Snro-B* 2075 

Stern tart fa fp 278 

Surisuir 107S 

dgLNA 040 

Mmenhur Hl S 5 *ü 

W imenhw Pert. 30T0 

ZBr. taa. Ul 17775 

krtU Sdar. Krad 310/0 

Aitoed 1B2B 

Brux. Ifilttbert 2385 

CadterRl OagrBe 3*4 

Ehe* 3T3® 

Geuaert SM0 

Kred itban k 7130 

PAtroFtno 79SO 

SocGflo. OL Balg. 1090 

SaGno 8080 

Sofcw 41 S 5 

UCB 5340 


iRdroaia ctL Eip 48/3 

Iberdueio 57 

S.E.A.T. 34 

SevRkmedeR 44 

TMefonfca 8 T/ 

IMan Bectrtcn 43/5 

uraon Exptoehrak KT 19 
Ihfata 34 / 

4f|d|g 1 1 mi ||M-| Ml *C 

■ ItaHltalllR Imt Nj 


Hongkong 

China Ught * fl. 12*0 

Hon gk ong Icmd 3/7 

Hang* »Sta. flk. 7/5 

HonglcTelep* « 5/0 

Hwtft Wtanpoa 17/0 

JonlMatheKXi 11/0 

Svte Poe.* A+ nun 

Whetaadt+A* SA 5 




I tantur (Source) 


inodouw 6 Roubaix 
(Schneider 


Thormea C S. F 
lUdnor 



Sydney- 


Singoptnr 


Cycte * Gar. 4,16 LU 

Cald Staniga 4 ,W 4 /fl 

Dev. Bk. of Sng. 10/0 Wl /0 

Fnmer* Neava AM 6JTO 

KL Kepang 2,91 2/9 

MBL Bankhig 19.10 1 D /0 

NflL l/OO 8/0 42 ® 

OCSC 18 /Q IBS ’ 

»teDatby 2.48 2.45 

Sngapur Laad /40 5 H 5 

U* Oven. Bank S/B S /0 


AO 

AmpoL Ejartor. 
WMm3c«gA 
Bridge OB 
Brak. m. Prep 

Coiec 

au 

CSU Clhoitt} 
Mett* ExsL 
MIM - Hql te B« 
MyerBmwrtte 
North Brake« Ml 


i 

,i- ik>* 4 l 


! I 

I ® 1 



MroWdbtad 
ta naia on 
ThcvtXH MtL Tr. 
WaitaraBond 
WaRamMtang 

WoochUePetr. 


7 - 300 / 15 . 10 - 300 / 34 , Litton 7 - 170 / 13 , Unilever 
1 - 236 / 27 , 9 ; TerlorabApttenM: AEG 7 - 90 /LjB. 
BASF 7 - 160 / 2 . 1 . Bayer 10 - 170 / 4 Ä 1 - 160 / 1 ^ 5 , 
BMW 7 - 380 / 5 , 1 , 7 -W 078 .A Commerrijank 16 - 180 / 

6 . 4 . Conti 7 - 130 / 2 Ä 16 - 130 / 4 ^, Deutsche Bank 
7 - 380 / 5 . 1 - 380 / 12 , 9 , Degussa 10 - 390 / 8 . 4 . 10 - 400 / 15 , 
Dresdner Bank 7 - 180 / 6 , io-i 80 /fiÄ Hoesch 7 - 110 / 

3 . 4 , Klückner 7 - 60 / 2 A 7 - 65 / 4 , 1 - 60 / 4 , 4 , MAN 7 - 150 / 
6 . Mannesmann 7 - 140 / 2 J 3 , RWE St. 7 - 160 / 2 ^, 
Schering 10 - 350 / 9 . Siemens 7 - 390 / 5 , 10 - 380 / 4 . 7 , 
1 - 370 / 5 , Thyssen 7 - 80 / 1 J 5 , 7 - 85 / 3 ^, 1 - 80 / 3 . Veba 
7 - 170 / 3 . VEW 7 - 120 / 2 , VW 7 - 190 / 2 , 7 - 300 ÄJ 9 . 7 - 210 / 
8 , 6 . 10 - 200 / 6 ^. 10 - 210 /MW, 1 - 190 / 4 , 8 , Chrysler 
7 - 80 / 12 , 3 , 10 - 60 / 2 , 5 , 10 - 65 / 4 , 4 , 10 - 70 / 7 , 10 - 80 / 14 , 
Litton 7 - 160 / 5 , 10 - 170 / 9 A Philipe 7 - 45 /i U-Zahl 
Verfallsmonat (jeweils der 15 .), 2 . Zahl BaslspreK 
3 . Zahl Optionspreis). 

Euro-Geldxnarfctsätze . . . „ 

Nicdtigri- und Höehsthura? im h*nI»i unter Ban- 
ken am 25 . 4 .: RedaktionsschluO i<L 30 Uhr. 

US -5 OU sfr 

1 Moaal KFi-KH«. 5 >i-äMi 3 ta- 3 fai 

3 Monate 10 %-U 5 ta- 51 <. 3 %- 3 ta 

6 Monate Ufe-Uta Sta -8 3 **- 4 ta 

1 Z Monate Uta- 11 % 4 ta- 4 ta 

MILrc teilt vom Deutsche Banfe Compagnie Ftaan- 
aiuv Luxembourg. Luxembourg. 


Goldmünzen 


Zn Frankfurt wurden tun 25. Apeü folgende Cold- 
mähueqpceise genannt (in DM): 

Gesetzliche Zahlunganlttel*) 

Ankauf Verkauf 
»US-Dollar 1630.00 2006,40 

10 US-Dollar (Imfian)-*) 12KJK 1518,40 

5 US-Dollar (Liberty) 460.00 648^0 

1 £ Sovereign alt 245J» 302,10 

. IX Sovereign Elizabeth IL 2S3J» 288,42' 

20 belgische franken 1SL0O 235/6 

10 Rubel Tscherwonez 251,00 313/0 

2 südafrikanische Rand 234jN 288.44 

Krüger Rand, neu IWfiO 1233.48 

MflpieLeef 2O47j0O 1233,418 

HatnsNobleMan 1109/» 1304,10 

Außer Kurs gesetzte Münzen*) 
»Goldmaric 28L00 32190 

20 Schweiz Franken .VreneU" 19AB0 250,80 

20 fzanz. Franken ^fapotom“ irijoo 24242 

100 österr. Kronen (Neuprägung) sosjoo liosj» 

20 dstexr. Kinnen (Neuprägung) 193/W 34232 

lOösterr, Kronen (Neuprägung) 10230 13338 

4 fisterr. Dukaten (Neuprägung} 48830 562.02 

lösterr. Dukaten (Neuprägung) 10730 144.79 

•) Verkauf infel 13 % Mehrwertsteuer 
•■) Verkauf Inkl 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen nnd Sorten 

Frauhfon. DeteW "VJ 


Geld Brief 

New York)) 23796 23870 


18 U» 33130 
19930 25030 
19330 14232 
90830 118538 
19330 2*232 
10230 13338 

45830 562,02 

10730 144.79 


London»» 

Dublin!) 

MontreaP) 

AtortenL 

Zürich 

Brüssel 


Slockh.**) 


17B0 3.704 

3350 3.073 

23B32 2.1012 

88/65 88.785 
121310 12L210 
4/03 «313 

32465 32325 

Ä7JB0 27/80 
94355 35375 

33300 33360 


«aüandV) 131 « ,^S} 

Wien M.1 SB 14329 

Madrid'*) i^gs tTW 

Lissabon*') 1368 1388 

Tokio 13890 U89D 

Helsinki 46310 46.Ü0 

Buen. Air. - - 

Rio — - 

Alben*} ■*) 23880 2/520 


WeetuLPrankfinL ! 
Aafet*,- 

Kurrt) Antaurf 1 

23483 23 3 

3,758 3.72 

3,012 236 

23708 235 

88375 8T.75 

l2l.ll 119,75 

«335 4.7« 

% 8 

34375 3430 

33.44 3330 

1370 138 

14.176 1441 

1.725 1,74 

139« 136 

U5 

4931 463$ 


$T*ak£ 

Syttoer*) 


24870 25080 


Jhhannwhg.*) 2/870 2,1580 

Alk« ™ Htutert; i) 1 Pfand n 1 EOO 1 
4 ) Kurxc 3 b- Trauen B 0 bt* #0 Tkgro 
**) Bnftibr besreazt gedalte- 


240 W 1 
138 2 -W 


Devisen 

Das positive Sentiment für die amerikanische 

WShnmg zeigte sich ungebrochen und führte am 
25 . 4 . zu einem weiteren Anstieg des US-Doüar* 
Kurses. ln Europa eröffnete der Handel mit 
2,6810 und «reichte in der Spitze 2JB0B0, Der 
amtüche Mittelkurs wurde mit 2,6836 festgesteDt 
Aktivitäten der Bundesbank wurden nicht beob- 
achtet. Im Verlauf des Nachmittages lösten die 
festeren Enro-PM-Zingwi eine technische Reak- 
tion aus. Die den Dollar-Kurs bis 23750 drückte. 
Die D-Mark muß t e paralell zur Dollar-Knrsent- 
widdung gegenüber der übrigen amtlich notier- 
ten Währungen Kursverluste hlnnebmen. Der 
Schweizer Franken festigte sch um 26 Pfg. auf 
121 , 11 . Der Japanische Yen profitierte weiter von 
seinen positiven Wirtschaftsdaten und legte 03 
Pfg. zu auf 1 , 1905 . den höchsten Kurs seit Anfang 
Februar. US-Dollar in: Amsterdam 33288 ; Brüs- 
sel 54 , 7175 ; Paris A 2480 ; MaHanri Feiertag; Wien 
183870 ; Zürich 1316 «; Ir. Pfund/DM 3366 ; Pfund/ 
Dollar 1 , 4112 ; Pfund/DM 8 , 787 . 

. OtaByutdnm gm 25 . «. (Je 100 Marie Ort) - BerBn: 

ftaakfturt: 


Devisenterminmarkt 

. Die Absdrarachnng der DoQor-Depota. inub«oc- 

dere Jm toirzfriatlgenEerelcii, führte am aAprä zu 
einer Verringerung der Dollar-Ternün- Depots gegen 
D-MaA 1 Monat 3 Monate S Monate 

goDar/DM L28A.18 »36/3.46 

Wfmd^oHar OJSflm li.im.TB IJWJB0 . 

^QdmK 1,70/030 330020 630&1D 

FF/DM 28/12 87/51 135/119 

Geldmaiictsätze 

GetdürarUstt» bn Handel unter Banken am 25 . 4 j 
T agesgeld 530 Prozent; Monatageld 538-535 Pro- 


IcXtxe am 25 . 4 _‘ 10 bis 39 ZageA 

SSf£SfiS!WR 


friraMtxtoirtrftxg am 25. 4 j 10 bl5 P Tage 3^0- 
3.40B Prozent; nnd 30 fab 90 Tage 33SG-8.40B »O: 
zeut. Dhhmtwh der BmxfcibMfc anftiit Prä* 
zent; Lombardtatz 33 PtoaenL 
^mtaunli R f i m tefti (Zfartauf vom L Aprit lBW an/ 
ansrtaffcl in Prozent jährlich. In Ktammram 2wi- 
scbflnrendlten (n Proxast für dleJeareöigoBerttKtM- 

er)s Ausgabe 1984 ^( 7 ^ A> 530 (W)- 73 Ö(W!D^» 
« 34 )- A 26 f 734 K 830 C7.^S)-ß.Q0<7fiBlAxxö^AW8 
ffiFP B) S 30 < 8301-730 ( 830>-830 tf 39 )-S 35 (^l)- 
830 < 7 J 4 )- 830 n. 7 fiH» t W ( 738 ) flMaatawa u rec httae 
des Bbtatea (Nandilen m Proxent): Uabr SJ8S.t Jahre 
8 , 78 . BundesoblisaiiaiMaa f Aua»hd b *dft > p« ig iBn .in 
Pronent): Zins 7 , 78 , Kurs 100 . 40 . ÜtedR* 73 ». 
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Leben. 


Egon Jules Schaarschmidt 


u 6. 1892 


t 15. 4. 19&4 

l*nrf. Ja hm n-Ccnrg Scfataraehnädl 
ud Fron FtMerfte 

Oliver, Sebsstbfi und lsaM 
IW** SciiBarsdiaiidt 


7800 Frciburg i. Br. 
Neum&ttenstraBe 6 


. für i Uc 
1, ELZ 


Kurierdienste 

&awa, Asien. Ubers«*. Wir briaeen ar» 

äääIs 


„ “ÄRGCUO WsDtt lOOOOQr- | 

buT dem Postweg ohne Böreea. Trotz, 
bestehender Verpachtungen. Wir fi- 
nanzieren alles mnj halfen bniner. 
Schreiben Sie uns unLS 5625 an WELT- 
— Vertan. Porti. IO 08 Bi, 4800 Essen 
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Für Muster und Massanleitimg Schreiben Sie bitte an: 
Ähoppcr’* pctrafriffc 3 nc. 

P. O. BOX 71767 KOWLOON CENTRAL HONG KONG 


EISEN- UND HÜTTENWERKE 

AKTIENGESELLSCHAFT KÖLN 

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit zu der am Montag, dam 
4. Juni 1684. um 112» Uhr kn Csmphausbn-Saal der Industrie- und 
KendaWwnnwr zu Köln atsttfindendan ortfentteften Hauptver- 
sammlung eingetaden. 

Tagesordnung 

1. Vortage das feetgestotten JahresabacNusses TOr das Geschäna]ahr 1983 
mit den Berichten von Vorstand und Aufafchtvat 

2. BeacWuBtassung Ober die V erw e nd ung das Bilanzgewinns für das 

Geschäftsjahr 1983 — 

Vorstand und Aufrichter« schlagen vor. den Bilanzgewinn für das 
Geschäftsjahr 1983 in Höhe von 10563 503.- 0M mit 
10 660 000, — DM zur Ausschönung einer Dividende von 12. — DM 
je Aktie im Nennwert von 100,- DM auf das Grundkapital von 
88 MKonen DM zu verwenden und den Restbetrag von 3503.- DM 
auf neue Rechnung vorzutragen. 

3. Beschlußfassung Ober die Entlastung von Vorstand und Aufstchtsat für 
das Geschäftsjahr 1983 

Vorstand und AuMchtaratschlsgan vor. Endsstung zu e rtöte n . 

4. Beschlußfassung Ober -die Vergütung an den Aufsichtsrat für das 
Geschäftsjahr 1983 

Vorstand und Aufsicht»/*} schlagen vor. für das Geschäftsjahr 
1983 eine Vergütung von 144 OCX). — DM zu beschießen. 

5. Wahl des Abaehtuflpfaers für das Geschäftsjahr 1984 

Dar Aufricfttsrat schlägt vor. die TREU AR BEIT Akttongeseflschaft, 
Wbtschaftsprüfungsgeeelschsft - StauerberatungagesNtachaft. 
Düsseldorf/ zum Abschlußprüfer für das Geschäftsjahr 1984 zu' 
wählen. 

Zur Tefinahme an der Hauptver s ammlung und zur Ausübung des 
Stimmrechts sind di ej enigen Aktionäre berechtigt <6e bei der Gesellschaft, 
bei einem deutschen Notar, bei der Wertpapieräammeibank oder bei einer 
der nachstehend gerammen Banken ihre Aktien bis spätestens Montag, den 
28. Mai 1984, Unterlegen und bis zur Beendigung der Hauptversammlung 
dort befassen: 

Deutsche Bank AG, Deutsche Bank Berlin AG. Deutsche Bank 
Saar AG; Dresdner Bank AG; Bank für Handel und Industrie AG; 
Delbrück & Co; Sal. Oppenheim K- & Cie.; J. H. Stein; Trinkaus & 
Burkhardt; Westfalenbank AG; Bayerische Hypotheken- und 
Wechsai-Banfc AG. 

Die Hinterlegung lat auch dann ordnungsgemäß erfolgt, wem die Aktien mit 
Zustimmung der Hmteriegmgsstelie für sie bei einer anderen Bank bis zur 
Beendigung der Hauptversammlung gesperrt werden, 
tan Falle der Hkitertegung bei einem Notar oder bei einer WertpaptereemmeL 
bank sind die von (fiesen auszustaBenden Bescheinigungen spätestens am 
Dienstag, dem 29. Mal 1984, bei der Gesellschaft einzureichen. 

K«n, den 28. April 1984 DER VORSTAND 
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Nab- und Fennunzüge. Europa, Ost- 
block, Übers*«, Werttxaasperte. Ku- 
rierdienste, preisgünstig und m4«M»n 
Vertrauen Sie jahrelanger Erfahrung. 
Western Tradiag GmbH 
1M0 Berlin 44. Uetrteaniter Str. 16 
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Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
platzes. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Chri stlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tausch wünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an dgn RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur Studienfach, das Semester 

und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt. 


Die Tauschaktion betrifft 
das Wintersemester 1984/85 

Humanmedizin 

2. vorklinisches Semester 

von nach 

1 Aachen Lübeck 

2 Aachen Uni Kiel 

3 Aachen Münster 

4 Bochum Heidelberg 

5 Bochum Hamburg 

6 Bochum Uni Kiel 

7 Bochum' Munster 

8 Bochum Mainz 

9 Bochum Saarbrücken 

10 Düsseldorf Gießen 

11 Düsseldorf Marburg 

L2 Essen ETeiburg 

13 Essen Göttingen 

14 Essen Heidelberg 

15 Essen Ulm 

16 Frankfurt Bonn 

17 Frankfurt Freiburg 

18 Frankfurt Tübingen 

19 Gießen Frankfurt 

20 Göttingen Köln 

21 Hannover Uni Kiel 

22 Heidelberg Erlangen 

23 Heidelberg Freiburg 

24 Heidelberg TU München 

25 Heidelberg Uni München 

26 Uni München Bochum 

27 Saarbrücken Frankfurt 

28 Saarbrücken Freiburg 

29 Saarbrücken 

Uni München 

30 Saarbrücken Tübingen 

31 Saarbrücken Ulm 

Hu manme dizin 

3. vorklinisches Semester 


5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 FU Berlin 

8 FU Berlin 

9 Frankfurt 

10 Frankfurt 

11 Frankfurt 

12 Frankfurt 

13 Frankfurt 

14 Frei burg 

15 Gießen 

16 Gießen 

17 Gießen 

18 Heidelberg 

19 Hamburg 
2Q Hamburg 

21 Hamburg 

22 Hamburg 

23 Köln 

24 Köln 

25 Köln 

26 Münster 

27 Munster 

28 Münster 

29 Munster 

30 Munster 

31 Mainy. 

32 Würzburg 

33 Würzburg 


Hannover 
Heidelberg 
Uni München 

Maint 

Bonn 

Düssädorf 

Köln 

Munstpr 
Uni München 
Marburg 
Freiburg 
Heidelberg 
T übing en 
Tübingen 
FU Berlin 
Erl 


Mainz 

Göttingen 

Hannover 

Hamburg 

Tübingen 

Wüxzburg 

Münster 

Tübingen 

Ulm 


H umanmedizin 

4. vorkliniscbes Semester 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 FU Berlin 


nach 

Freiburg 

Munster 

Tübingen 

Göttingen 


von 

1 A a chen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Aachen 

5 Aachen 

6 Aachen 

7 Bonn 

8 Bonn 

9 Bochum 

10 Bochum 

11 FU Berlin 

12 FU Berlin 

13 FU Berlin 

14 FU Berlin 

15 Düsseldorf 

16 Düsseldorf 


nach 
Bonn 
Freiburg 
Heidelberg 
Lübeck 
Uni Kiel 
Tübingen 
Freiburg 
Saarbrücken 
Hamburg 
Lübeck 
Bons 
Freiburg 
Uni München 
Tübingen 
Bonn 
Freiburg 


17 Düsseldorf Göttingen 

18 Düsseldorf Heidelberg 

19 Düsseldorf Münster 

20 Düsseldorf Tübingen 

21 Essen Bonn 

22 Essen Freiburg 

23 Essen Mainz 

24 Essen Saarbrücken 

25 Essen Ulm 

26 Frankfurt Hamburg 

27 Frankfurt Lübeck 

28 Frankfurt Uni Kiel 

29 Gießen Aachen 

30 Gießen Bonn 

31 Gießen Freiburg 

32 Gießen Tübingen 

33 Göttingen Hamburg 

34 Hannover Heidelberg 

35 Hannover Hamburg 

36 Hannover Würzburg 

37 Heidelberg TU München 

38 Heidelberg Uni München 

39 Hamburg Freiburg 

40 Hamburg Uni München 

41 Köln Hannover 

42 Köln Haml 

43 Köln Lüt 

44 Uni Kiel Freiburg 

45 Uni Kiel Heidelberg 

46 Uni Kiel Hamburg 

47 Uni Kiel Uni München 

48 Uni Kiel 

49 Uni Kiel 

50 Uni Kiel Würzburg 

51 Marburg Freiburg 

52 Marburg Heid e lb erg 

53 Marburg Lübeck 

54 Münster Erlangen 

55 Münster Tübingen 

56 Münster Ulm 

57 Uni München Hannover 

58 Uni München Lübeck 

59 Uni München Uni Kiel 

60 Mainz Marburg 

61 Ulm Hannover 

62 Uhn Heidelberg 

63 Ulm Tübingen 

Die Semester angaben 
bestehest sieh auf 
das Sommersentester 1984 



WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Hrrauiscbert 
Springer. Mailte* Waiden 
Berlin 

inire: WlUricü Heru-Hchen- 
lertjertKirmp 

.rrcdaklcure: Pwer ClUtea. Bruno 
r GUnlwSctai 
r CBcfrirdattUon: Heinz Barth 
Hingabe: Dteltel Gon » 
i Dtcnai KtauiJUfr gi 
Hi-crtn«. 

n UtdOekc rWELT-Itepon». 
a HUloJzctm. Hamborn 
ttreh für Sette l. Pül to g f Wgg- 
trat« pbctua: Dcuu*tond: 

, RMter V. VfnftWÄy 

ule AitUk.' Manfred Nennet; 

> Seö* i Burkhard awiterB*- 
nwoW lAoUtv 1. 
mst cm ivcraoi « 1 1 
hr KudWrr Monioc: 

“ HMd. Lüin.-: Otteunfpa: Br. 

BtRChafU Ccnl 

t tiiclK.h 

cirld und Kreta: 


« Ddaaaklort Dr. Wttn Serijm. Joa- 

otattta t Jtedt» .P cany, Franfcfare 
Dt. Dankwan. Cnrauzct (zuÄeicii Kmre- 
jocudml für SlMlrfwn/AiöiüekiurJ. Ja» 
AAUZ Joachim Waben Hamborg: Herben 
sSSuL Jan Breeh. KMra WaraaekB MA; 
Baanonf/Klet CbrtaovS» Oral Bcbwetln 
von Scbwanenfeld iPoBUk); Hannoven Oo- 
nbik Sdanldl (Wtrudba&); Mtaehan: Peter 
Sctaoata. Dankward Sdlz; Stungart Xtag- 
HuKun-WoaerKelttel 
Chen mr r w pondoai Oman*: Joaeb&n 

Meander 

AumWzbOrc«. HWUeR 

UnAn: Wtt WrtB. ~ 

to Wniittas« 

Auatendv&Mt i p o nainrtw i . 

Alb«; t K Anonams; Befavi: Mar IC 
Ranke: Bogota: Abt Dr. GWtf PlWBw 
Braefcdartf-AMe- 

ScS'v, 

ZwUdneb: Loa AnKtae K«rt-B*a Ito- 
kmUl Madrid HnSf C An« M a D a n d ; Ör. 
Sa*er Depm. Drj **** «« %to- 
Mato Cür Werner itaM; 
SSHifc Alfred KM«mienr , Ctea 


3000 Hanne vq- 1, Laafe Laabe t. Ttl fOS III 
imuTeicxbax«» 

Araefsem TeL (BS II) 5 «BO* 08 

■rae*» no>« 

4000 titoeidort Gzal-Adott-rtatz II. Tri. 
(83 11) 31 S04SM4 
Amelfan: TeL 03 11) 37 SO 81 
Triez 8U7TS0 

fiBOB Frankfurt (atrin). WanendatnSa 8,TeL 
HM II) 71 T» It IW« • I14W 
Attri«n>: Tri. (OS 11) 77 90 11- 13 
Triez 4 IBS 5X5 

7000 Saatgut, noubahlptot* 3k. 

nn umu »Trie* t 23 m 
Annrifen: Jtl (07 11)794 M 71 

BOOS JtüDctan«. SebeahWRafre 3»-«t TeL. 
(OBS) 238 1301. Telex S23813 
Aazeteen: Tat 0») 690 <038/38 

TWe» 63 838 

aaMbasneneal bei ZaMhmc duitb 
Paar oder danb TxScer OM iuO eta- 
1 1 X Itebrweruwoer. Aaiaad»- 
. .. .. OUHr ei n a rb aeBBc b Fbnoi 
Der. Prril des InftporiahiaiiiLiiauli wird 
anf Anfrage oaligriett. Pta AbooneDenU- 
CT-bdÜrrn stad in man saMhar. 

Bei Wetifertefleniagatoo Vendwidea des 
Verlages oder infolge von Stotwuea des 
AxbSäiedem bestehon kriae Anaorodw 
gegen den Verfcg. Abc 



Tg?ssr,ssri— 

’ .V^WELT MeliM Horrrennn. 
„.SdUemana nieDy. W frj; 

tELT-BCport Hrinr-IUdoH 

■m-r uwrtwicrc; Henk Ob- 
X5vn£" Rz-afeTd Berger. 

rrScbimdl 

updc RedaMCMOC **** 

i^^WriierH.aucta.U». 

MühUscii 


(ft. A/nw* 

SÄÄffi 

-a SicCan C Hcjwcs. BVI 
miidalw. 0 »i.»ba«bafe 
CBcla 8®*!*** 
Karrczpcndrid: BamiCm»- 

inr Tcdtaotogle: Adribort 

sra'"—™ 


sruek,' WriMu wnt Baris: Bete Weta- 

Uibei: Tokio: Pr. ZVt dda laT roteBteta 
Komtot ™** ST-gin*.: Dwtrieh Schale 2d- 
rWb: Werre BribsdsDd 

SmiabcdaküQK SMO Bo« 2 . GoderiieigBr 
.Ufo W. 

■rtL 0B 1» »4L Tete » & TU 

<008 Berta 62. Kecfeteta » B rtrirtlmr 

TeL (030) 2tt W. »*te 

Tel (0 30) 2SSIS3W32, Triez 284*11 

2000 Hamborg H KtafWCtefrnfc L 
TM (040) «71. Tete JWdafclteaild Ver- 
trieb 2170010, Amtete ® W1 

a 47 48 80. Telex 2 If 601 777 

430B Rem 18 , lm Tsdbnte UA TeL 
(030M) 1011. Anzriga* TM. {080541 

U 13 24. Tete 6 678 m _ 

FHutojtaiar (0 20 Ml 6 SI » aad • BS 


: »t 82 « 

DiS 7RLT/WELT an SONNTAG Hr. 13 

S gOKfe BUHL 

- 

AmUcbes PubHkaitennan der Berliner 
B6r*e. der Bremer WerutecrUrte, der 
Bbeidtet-WestiaUstes Bdna m W n a 
dort, der Frankfurter WertpapteiWree. der 
WertpBjri&bCrse. Hwntaa *. 
der ttictfenfeMteen Bdne zu Hssnover, 
der Bagericebea BOne. Mflacbfft ins) der 
BodeP-WUrti a nberg tesh eB Wer cpaidertrflr - 
•e za Stnugsn. 

pnr nnestest etapenadies Material hebe 
Gcartfe. 

IXe WELT cnefrriai alndnceaa olernal 
Ubrttcb mb der Veriap&eOata WELT. 
EKPOKT. 

Verlae Aid Springer VmHg AG. 3000 
Bamtain M. Bauer- WUhrtm-SteBe L 
NnebriMitenierimlfc Hetnhard Precfcefl 
HrtswUne: Wmer Kodak 
AneeÜRc: UeCridl' TRpdbsg 
Vertrieb: Gerd Dlricr LcIBcfa 
WriegdeSar: Dr. Enrt-Ofetrich Adler 
Draeh W 48M Znea 18. ln Tsetauri» 100: 
2080 Bartes* M, 2tafrer-WlB»etai-ar. * 


Achtung! Kiesetgeriü 


Wir suchen eiligst Beteiligung oder 
Zusammanarbeit mit Firmen, die un- 
sere erstklassige weiße Rohkieselgur 
verwerten können. Wir machen über- 
all mit und stellen Material zur Verfü- 
gung. Sie zahlen eiat lange nach 
Verbrauch und Verkauf. 

T»L 071 21/4 3413/432 05 



8% Anleihe von 1984 (1994) 

des 


FREISTAATES BAYERN 


- Wertpapier- Kenn-Nummer 105 124 - 


VERKAUFSANGEBOT 

Der Freistaat Bayern begibt zur Finanzierung von Investitionsausgaben des Staatshaushalts eins Anleihe 

im Nennbetrag von 


DM 600 OOO OOO,— 

Von der Anleihe werden DM 500 000 000,- durch ein Bankenkonsortium freibleibend zum Verkauf gestellt. 

Ausgabekurs: 

99,75%, Spesen- und börsenumsatzsteuertrei unter Verrechnung von Stückzinsen. 

Verzinsung: 

6 %, nachträglich am 1 . April eines jeden Jahres, erstmals am 1 . April 1985, fällig. Die Verzinsung der 
Anleihe endet mit Ablauf des 30. März 1 994. Die letzte Zinszahlung erfolgt am 31. März 1994. 

Laufzeit und 
Rückzahlung: 

10 Jahre. Die Anleihe wird am 31. März 1994 zum Nennwert zurückgezahlt. Vorzeitige Kündigung ist 
ausgeschlossen. 

Nennbeträge: 

DM 100,— oder ein Mehrfaches davon. 

MOndalsicherfieh 
und Deckungsstock- 
fähigkeH: 

Die Anleihe ist mündelsicher und deckungsstockfähig. 

LombardfähJgkett: 

Die Anleihe ist tombardfahig. 

Börse neinfu Irrung: 

Zum amtlichen Handel an allen deutschen Wertpapierbörsen. 

Liefe rang: 

Der Erwerber erhält eine Sammeldepotgutschrift bei einem Kreditinstitut oder auf Wunsch 
Eintragung einer Einzelschuldbuchforderung in das Staatsschuldbuch. 


Die Ausgabe von Teilschuldverschreibungen ist für die gesamte Laufzeit ausgeschlossen. 

Verkaufst« rntin: 

Die Anleihe wird ab 26. April 1984 freibleibend zum Verkauf gestellt. 

Verkaufsstellen: 

Anieihebeträge können durch Vermittlung aller Banken, Sparkassen und Kreditgenossenschaften 
gekauft werden. 

Im April 1984 

Das Bankenkonsortium 


DeBeers 


D as Geschäftsjahr 1983 verlief 

wesen dich positiver als das Jahr 
1982. Die in meinem lernen 
Bericht geäußerten Erwartungen einer 
raschen Normalisierung des Markees 
wurden allerdings nicht in vollem 
Umfang erfüllt. Die Nachfrage nach 
großen, hoch wenigen Diamanten blieb 
auch 1983 gering. 

Der Budiwert unserer Diamant- 
Vorräte stieg um R 42Lri Mio aufR 2.253,9 
Mio (wobei R 223,4 Mio der weheren 
Abwertung des Rand gegenüber dem 
US-Dollar zuzuschreiben sind), ln US- 
Dollar, der für das Diamantgeschäft 




Sfe ' 


Brillantschliff 

Große Dramartten werden immer 
seltener 

Langfristig gesehen gibt es jedoch 
gute Grunde, auf die Anrakavifäc und 
die Wenschäcung gtoffer Steine t^on 
hoher Qualität ru bauen. Obwohl in 
den leinen Jahren eine Vielzahl neuer, 


Ovalschliff 

De Beets erzielte einen Gewinn von 
R530,2MioodCT 147.4 Cents pro Aktie 
einschließlich des Anteils der ein- 
behaltenen Gewinne aus Beteiligungen. 
Gegenüber dem Vbtjahreseigebnis von 
R442p Mio bedeutet dies eine Steigerung 
um 20 Procent. Ohne die einbehaltenen 
Gewinne aus Beteiligungen verbesserte 
ach das Ergebnis von R 202,5 Mio oder 
56,3 Cents pro Aktie im'Vbrjahr auf 
R 303,4 Mb oder 84,3 Cents pro Aktie, 
cLh. um 50 Prozent. Obgleich die hohe 
Lagerhaltung von Diamanten eine 
vorsichtige Gewinns usschüttung 
erforderlich machte, entschied sich der 
Vorstand angesichts der wesentlich 
besseren Ertragslage für eine geringfügige 
DividendeneAöhung. Diese beträgt 2,5 
Cents pro Aktie. Somit erhöht äch für 
1983 die Schlußdividende auf 40 Cents 
pro Aktie im Vergleich zu 37,5 Cents im 

Vferjälv- 

DteposkhneHntwiddungder 
Märkte hält an 

Die Umsätze der Central Selling 
Organisation (CSO) stiegen 1983 
gegenüber 1982 um $342 Mb oder 27% 
auf $1.599 Mb. Auch der Einzelhandel 
konnte bessere Ergebnisse als 1981 und 
1982 erzielen: die USA verzeichneten 
besonders gute Weihnachcsergebtüsse. 
1984 hat positiv begonnen. Es gibt bereits 
Anzeichen einer Nachfrageverechirfmng 
von kleinen, minderwert^en Diamanten 
zu Diamanten mittlerer Qualitäten, 

Trotz einer allgemein günstigeren 

Marktlage ist die Nachfrage bei größeren 
Steinen höherer Qualitaßklassen jedekdh 
noch verhalten. Viele unserer Kunden 
haben während der Rezession erhebliche 
Verluste erlitten und sind jetzt bei der 


Aus derRede von H.E Oppenheimer zumGeschäftsjahr 1983 

50 Jahre DIC 

ln diesem Jahr feiern wir das 50jährige 
Bestehen der ‘Diamond Produceis 
Association’ und der ‘Diamond Tradmg 
Company’. Die Organisation wurde für 
die Vermarktu ng von Diamanten 
gegründet, um die Interessen der 
Diamantindustrie zu wählen. Dieser 
Aufgabe konnte sie in jeder Hinsicht in 
guten wie in schlechten Zeiten gerecht 
werden. Nach den harten Bewährungs- 
proben der letzten Jahre hat die CSO ihre 
starke Position behauptet Wahrend 
meiner über 50jährigen Tätigkeit in der 
Diamantindustrie ist der Anteil, den die 
CSO von den weltweit geförderten 
Rohdiamanten vermarktet, noch nie so 
hoch gewesen wie heute. 

Unsere Geschäftsverbindungen mit 
den wichtigsten Diamantproduzenten 
außerhalb der De Beeis Groppe verlauten 
nach wie vor harmonisch. Es wird 
allgemein anerkannt, daß unsere 
Böeitschaft und unsere Kapazität — in 
Krisenzeiten große Mengen von 

Formen, mit denen wir der 
Diamantindustrie zu neuer 
Starke verholfen haben. 

wichtiger Diamantvorkommen entdeckt 
wurde, liefern die neuen Minen im 
wesentlichen nur Steine mit Qualitäten 
unter dem Durchschnitt. Große und 
wertvolle Diamanten werden haupt- 
sächlich in den alten, etablierten Minen 
gewonnen, deren Fördervolumen bereits 
gesunken ist und in Zukunft weiter 
sinken wird. Die großen, qualitativ 
hochwertigen Diamanten werden daher 
seltener und können entsprechend 
wertvoller werden. Obwohl die 
verminderte Nachfrage nach Steinen 
dieser QualitätskateEorie ein vordring- 
liches und emstzunehmendes Problem 
darstellt, wird sich dieses von selbst 
lösen, wenn die CSO den Markt — wie 
bisher — fest im Griff behalt. Es 
beunruhigt mich daher nicht sehr, 
daß De Beers große Mengen dieser 
Steine auf Lager hat. Ich bin 
zuverächtlich, daß rieh unsere augen- 
blicklichen Schwierigkeiten im Laufe 
derZeit in gewinnbringende Markt- 
chancen verwandeln werden. 

Industrteerträge stiegen trotz 
verschärftem Wettbewerb 
Die Marktsituation für Industrie- 
diamanten hat rieh 1983 weitgehend 
erholt Der Umsatz stieg leicht bei 
natürlichen Steinen . aber ganz erheblich 
bei synthetischen Diamanten . wo er zum 
ersten Mal lOOMio USS überschritt, in 
den drei De Beers Prcduktionascätten 
für synthetische Diamanten in Südafrika, 
Irland und Schweden wurde die Ertrags- 
lage werentlich verbessert. Dies ist ein 
beachtliches Ergebnis, weil der starke 


Rohdiamanten auf Lager zu nehmen — 
für die wirtschaftliche Entwicklung der 
gesamten Branche von entscheidender 
Bedeutung ist Wir sind daher in der 
glücklichen Lage, den Markt für 
Rohdiamanten fest im Griff halten zu 
können. Gleichzeitig versuchen wir — 
soweit es-unserer generellen Zielsetzung 
entspricht — auf die individuellen 
Wünsche unserer Kunden einzugdien, 
um ihnen bei der Wiedergewinnung 
verlorenen Terrains behilflich zu sein 
und um eine solide Ausgangsbaris für 
einen neuen Aufschwung zu schaffen. 


Wettbewerbsdrock seit Jahren zu 
sinkenden Preisen geführt hat. Der 
Umsatzzuwachs ist hauptsächlich auf 
verbesserte Syrnhetirierongsvetfahren 
und den effektiveren Einsatz der 
Mitarbeiter zu rückzufuhren. 

Ehe sich verstärkt abceichnende Nach- 
trageverschiebung nach synthetischen 
Industriediamanten könnte jedoch 
Probleme mit sich bringen, wenn die 
Argyle-Minc in Australien zur vollen 
Auslastung kommen wird, da diese Mine 
einer der Hauprproduzemen natürlicher 
lndustriediamantensein wird. Dieses 
Marketingproblem zu lösen, wird eine 
wichtige Aufgabe sein, dennoch — die 
CSO ist in der Lage, die Situation zu 
meistern. 

Die Diamanriordemng in den 
konzemeigenen Minen, einschließlich 
Debswana. an der die Regierung von 
Botswana zur Hälfte beteiligt ist, belief 
sich auf 2 1.349.522 Carar gegenüber 
17-399.815 Carar im Vorjahr. 

Die Aufwendungen derGruppe für 
Prospektierongsaktivicäten bgen bei R 41,4 
Mio. Ein Abbau des diamanthaltigen 
Kimberlits, der auf der Farm Venetia im 
nördlichen Transvaal entdeckt wurde, 
ist leider unter den augenblicklichen 
wirtschaftlichen Verhältnissen nicht 
vertretbar. Weitere Probebohrungen 
werden hier jedoch vorgenommen. 

Mit Spenden an den Chairman s 
Fund unterstützt die Gesellschaft den 
Ausbau technischer Bildungseinrich- 
tungen und leistet Beiträge an die Urban 
Foundation. Darüber hinaus bietet sic 
eigene umfassende Aus- und Fon- 
bildungsprogramme für Mitarbeiter auf 
allen Hierarchieebenen «in. Weiterhin 
garantiert sie Chancengleichheit für alle 
Rassen bei Einstellung und Aufstieg. 
Durch diese Leistungen trägt die 
Gesellschaft wesentlich zur Verbesserung 
des sozialen Klimas hei 




zurückhaltend, zumal das Zinsniveau 

nach wie -vor sehr hoch ist- Außerdem 

sind die Banken, die sich in der 
Kreditveigabe während des Booms sehr 
großzügig verhielten , heute viel votrich- 
tiger geworden. In denSchleifcencren 
sind sowohl Lagerbestände an Diamanten ^ ■ 
ak auch Bankschulden weitgehend 
abgebaut worden, so daß die Ausgangs*- 
Position für künftiges Wachstum wieder 
ist. 


Tropfenschliff 

Zur Zeit herrscht ein starkes Interesse 
an kleinen Diamanten in niedrigen 
Qualitäten, so daß rin Umsatzzuwachs 
auf der gesamten Ebene nurdurch eine 
verstärkte Nachfrage nach größeren und 
hodi wenigeren Diamanten erzielt werden 
kann. Ein Trend in diese Richtung 
zeichnet rieh bereits ab. Um einen 
nachhaltigen Aufschwung in unserer 
Branche zu bewirken, muß er sich 
jedoch noch erheblich verstärken . Der 
Schwerpunkt unserer Werbung und 
Verkaufsförderung wird daher in 
diesem Jahr aufhoch wenigen Steinen 
liegen. Die Auswirkungen der 
allgemeinen Rezession und des hohen 
Zinsniveaus mußten dieses Marktsegment 
folglich härter treffen als das für Heinere, 
qualitativ geringwertigere Steine. 


Smaragdschliff 

Der Wen unserer Investitionen 
außerhalb der Diamantindusme belief 
sich zum 31. Dezember 1^83 aufR 3.278 
Mio. Die Einnahmen aus diesen 
Beteiligungen stiegen gegenüber dem 
Vorjahr um R 12.7 Mio auf R 161,7 Mio 
und lagen in diesem Jahr weit über dem 
Gesamtbetrag der an die Besitzer von 
Stammaktien ausgeschütteten 
Dividenden. 


De Beers Consolidated Mines Limited - 

IzKcn*.ra;ed m che Retvhlic >ii Snuih Ainra 

Wtinn Sie den vollständigen Geschäftsbericht 1983 in englischer Sprache 
zusammen mitder deutschen Fassung des Berichts des Chairman wünschen, 
senden Sie diesen Coupon bitte an; 

Deutsche Bank AG. ZEVA 65, Postfach 2631, 6000 Frankfurtam Main ( 33 J 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


Bundesanleihen 
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f B Bund 78 in 
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BY.dgl 78 

9/84 
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6 dgl 76 w 
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irr» 

6Kdgl.79 
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MX 
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101.9 

100.75 
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TV. dgl. 791 

r.E5 

101.65 
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101.75 

TOI. 75 

5'* dgl. 78 U 
5|.< dgl. 7B 
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97 
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Bankschukhrenchreib. 


Renten nicht ganz behauptet 


ttiifit deshalb wir auf begrenztes Interesse. Bel den Pfand bri e f en gab 
omvesentlkhe Schwankmgen, hier besteht so gut wie kein Abgabedinck. 


F fiAlfl Hypo. P1 1 
6V, Dgl PI 5 

7 dal. «2 

F 7V, Balola P1 104 
Bdgl P< 106 
10 dgl. Pf 108 
7 dgl. K5 132 
Bdgl. KS 155 
9 dgl. KS 169 
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|87G 

100.5 

100.756 
103.85G 
106456 

195.756 
99J5G 
10196 


K 

B7G 

100.5G 

1 00.756 
10345G 

1 08.356 

95.756 

99.356 
■019G 


M 54 Bnw.Hjta Pi 14 
Gdfll PT 20 
Sv. dpi. Pi. 2 
7 dgl. PI 3 
7 dal. Pf 47 
6v, dgi KS 14 
74 dgl KS 27 
N 5 Biyw Hypo PI 33 
54 dgl PI II 

5 <701 ff 34 
60gl NO Pi 50 
64 dpi. Ft 10 

6 dgl KS 1 

M 6 Lda. Auft. IS 15 
6 dgl IS 16 
6 dgl . B 17 
9V, dgl. KO 49 
0 ä dgl. K0 <8 
M74 Bay.Lhk». Pl 103 
94 dgl. P1 105 
10 dgl. KS 307 
94 dgl. IS 726 

m 5 Ban. vwt*. Pi 11 
5V, dgl PI 28 

6 dgl. Pf 4 
6Y, dgl. Pi 3 
64 dgl R 12 

7 dgl. Pf 20 

5 Bel. Ptera®. Pi 7 

7 dgl . PI 31 
6 dgl Pf34 
64 dgl. Pi 37 

8 dgl. ff 51 

Hnrä BrHann. Hypo. P1 1 
7 dgl Pf 80 
74 dgl. Pf 87 

6 dpi. KS 79 

7 0gl. iS 30 

D 5 Di.CenUnd. Pf M 

5 dgl . Pf 54 

6 dg' PI 109 
64 dgl Pf 123 
64 dgl. Pi Ul 

7 dgl. Pi 143 
7 dgl. MO 113 

9 dgl K0 21? 

9 dgl. K0 215 
9V. dgl KO 218 

H 54 DG-Hypobh. PI 21 
54 dgl. PI 50 
ä dgl. Pf 84 
9 dgl KS 139 

F 8 0i.Gei.lft. Pf 216 
9 dgl. Pf 239 
H 54 DG-HvpoUt KS 9 
7 dgl . KS 35 
F 5>4 Dt.Gen tft 15 70 

6 dgl . IS 71 
6v< dgl. IS 73 
6*. dgl. IS BO 

F E Dgz.DlJtoara.HlSM 
5 dgl MO 46 

7 dgl. KO 97 
74 dgl. KO 185 

9 dgl. KO 129 

10 dgl. KO 125 

HnE Dl Hyp. Harni. Pf 91 
7 dgl. KS 101 
10 dgl. KS 134 
3*< dgl. KS 140 

Br 5 Dr.Hyp.F-BB Pf 41 

4 dgl. Pf 57 

5 dgl. Pl 87 

7 dgl. Pf 123 

Br 54 DLHyp-F-BF KS 74 

6 dgl. KS 86 
6*>dgi KS2S9 

F 5 OL Pfanttr. Pf 82 
54 dp!. Pt SS 

8 dgl . PII62 

B g DLPf.WI. Brt 482 
Br80l. Schffflft Pf 46 
54 dgl. Pt 62 
64 dgf . Pl 65 
fiv* dH Pf 60 
6Y. dgl. Pf 74 
SV* dgl. Pf 76 
Br 84 dgl. PI 77 
8 d* Pt 42 
84 dgl Pl 47 
F 5 Hl. Hypobfc. Pf 66 
54 dgi. Pf 53 
8dgi.PI 79 
S dgl Pl 130 
64 dgl. Pl 133 
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9 dgl. KO 259 
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7 dgl. Pf 25 

10 dgl Pf 40 
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F 44 Lift Saar Pf 5 
54 dgl. Pf 11 

7 dgl. Pi 12 
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74 dgl KO 80 
84 dgl. KD 81 
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6 dgl. Pf 28 

6 dgl. Pl 49 
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7 dgl . Pf 97 
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64 dgl. Pl 42 
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54 dgl. K 
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94 dgl. KD 58 
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7dgL Pl 125 
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Br 5 St. Kr. Ol-Bt Pf 17 
54 dgl. Pl 24 
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8 dH Pf 70 
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64 dgl. Pf 143 
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'796 

1096 

94.956 

101J56G 

HOB 

SM 

90.76 

100.6 

Toijg 

103 X 
101 JG 

114JG 

70G 

9SG 

101 X 

»AG 

102G 

1006 

S86 

91 JG 

100G 

IOOG 

100,46 

101.755G 
89 X 
866 
J0I.75G 

BOJG 

90.75 

10156 

97.756 

106.75G 

<10.756 

88G 

HM X 
9B.I5G 

95.26 
91 Jfl 
101.456 
10156 
IDO 256 

100 X 

IlBG 

84J5G 

796 

100G 

72S6 

1 10G 
1046 
93.75G 

8EG 
1256 
101 JG 
1006 

10SG 

71JSG 

97.756 
906 

103.756 
796 

102 JG 

11BJG 

107.756 

84.756 

84.756 

79 JG 
88 JG 
I01J5G 

101 SG 

98.756 
100.56 

906 

77G 

94.756 
966 
97 JG 

946 

10IG 

99,256 

101JSG 

103 JG 

104 JG 


M 5 VMank Hug. Pf 56 
BdgLPIBS 
7dgL PMOO 

0 8nstLBPf35D 
W. dOL Pf 403 
94 dH P( 1007 
8 dgl P1 1015 
7 dgl. KO 558 
6» dgt KS 420 
94 dgl. KD 1301 
B4dgLK5l27B 
B dgl. S 1512 
94 dgL IS 1520 
54 dg) . ISS79 
74 dH S 1503 

D 4Wcsd. Land. PI4 
Bdgl. PMO 
64 dgl. Pf 19 
7 dgl. Pf 20 


125.4. 

4Ü- 56 

(TBS 

100.46 

.101 AS 
97^6 
106-35 

89.456 
100.45G 
96J50G 
10SJG 
101 ASG 
100 JG 

102.46 

94A5 

100.456 

1006 
95 J6 
85 JG 
9BG 


D 84 Ntäf.Hypo. Pf 5Sd| 
94 dgl. Pf SM 
»dgl. I® 294 
94 dgl. KS 32* 


S 6 War. Hypo. Pf 84 
7 dH KS 58 
S 64 Wir. Roll Pf 1 
7 dgl. Pf 5 


101 JG 
103 JG 

I019G 

106.16 


177 JG 
J100G 
JBBJG 
100,156 


24.4. 

117J6 

786 

100.<6 

1D1.4G 
97.756 
106 JG 

89.456 

100.456 
SGJ5W 
105 JG 
1D1A5G 
itnjG 
102,46 
94.45 
100, 45G 

1006 

S5JG 

OiJG 

906 

101,56 

103.7C- 

102 JG 

106.16 

77J6 

1006 

I8BJG 

100,156 


Sonderinstitute 


D SDSLBPf 28 
BdgL Pf 47 

7 dH Ff 83 
74 dH Ft BB 
Bdgl. Pf 104 

8 dH Fl 165 
54 dg). RS 45 

6 dH RS ?3 
Bdgl RS 120 
84 dgl RS 153 

7 dgl. RS 162 
94 dH RS 172 

9 dgl. RS 186 

10 dgl RS 193 
114 dgl. RS 195 

D G4 IKB69 
F 74 KFW 70 
Bdgl. 70 
74 dgl. 79 

8 dgl. 84 

F 10 Kraft 81 
F 84 Kid.WMjuBL 82 
74 dgl. 83 
84 dgl. 83 

F 8 Lm.Rattk. RS U 
6 dgl. RS 15 
6 dH RS 16 
6 dgl RS 19 
6 dgl. RS 20 

6 dgl. RS 21 
Bdgl. RS 26 
74 dgl. RS 27 
64 dgl. RS 60 

7 dgl. 94 

7 dgl. 99 

8 dgl. 101 
74 dgl. 102 
94 «1. 126 

0 8 LAG TS 76 
64 dgl. TS 77 
54 dgl. 78 
7 dgl. 76 


|£t 

9U£ 

1006 

100 A>6 
I9BJ5G 
976 

101 JG 
10156 
IB6.75DG 
1MJ5G 
1056 
105 JG 
irajG 

1006 
100 JG 
101 A 
99J5 
100 JS 

109.756 
101.75 
9GJS 
100.8 

99.856 

97.756 
98.66 
96.65 
99.96 
B9.7G 
99.8G 
100 J5G 
^7, 256 
[95.756 

100 JG 
1006 
98J5T 
104 JG 

101 JG 
97 JG 
935 
99 JG 


I8SG 

BIG 

906 

|90bG 

TOOG 

100.256 

SBJ56 

97G 

101 JG 

102.56 

96.75W 

I04J56 

>05 JG 

105 JG 

10BJ6 

IOOG 

1DOJ6 

101.46 

99.85 

100 JS 

1DB.75 

10TJ5 

98 A5 

100.6 

99,856 

97.756 

96 J5 
96.G5G 
9SJ96 
99.7G 

99 JG 
,100 J5G 
97J5G 

95.756 

100 JG 
100 
S8J5T 
1MJG 

101 JG 

97 JG 
93JG 
99J 


Industrieanleihen 


F 6 Bsdemmcfc 64 
Bdgl. 78 

5 BJjemw. 59 

F 8 Chm. Hüb 71 
74 CdflL Gun. 71 
GDLTnau64 

SV. NEW 62 
74 dgl. 71 
44 Harpen 59 

6 Hoechst 64 
G Hoest» M 
74 dH 71 

74 KanWI 71 
74100017! 

74 dgl 71 
74 dal. ?8 
74 KUdtngrW.71 
Bdgl. 72 


199,656 

94.9G 

tea.Tsr 

99.85T 

[99J5G 

,99.756 

97G 

100 JSG 
19806 
99,756 
99 .66 
10QT 

99.85 

99.85 
99 JG 
99.7T 

Jlj 


99.S5G 

94.96 
S8.BT 

99.85T 
99 JSG 
99.756 

976 

100, 2SG 

19806 

99.75G 

99.EG 

99.75T 

99 JG 

99.96 
99 JG 
99.7T 
99 

99 JT 


rsun-öiii 

H Ul 
25.4, 

y jj a 

31. 4. 

5 UtemcHWiin 59 

»36 

»JG 

6 MKBl 

99» 

83 3 

6 dgf. 62 

GOBOdfl.Knk.64 

HG 

966 

996 

BSJT 

F BRiAftW. B3 

95/6 

»JT 

G dgl. 65 

»JSG 

95 »6 

eflwEQ 

96G 

98 

6 dH» 

95T 

95G 

78t dgl. 71 

99 JG 

»3 

7 dgl . TZ 

»JT 

»JG 

S Ffc.-U.-Don. Q 

97 JG 

97« 

G«. dgi 68 

99T 

B9T 

flSeKHagn 

®J 

®JT 

5516« 59 

BGG 

99G 

7V5 Thysue 71 
Batf.72 

B9J6G 

9BJ 

99« 

»« 

7V. dH 77 

97 

BB« 

8 VW 71 

100T 

IOQT 

ßü dH 77 

J6JT 

96 JSG 

7 VW 72 

(996 

I99G 


Opoonsscfaeiiie 

F 11 ß/BFO«r2iefl2 

63 

ffi.4 

7V. Bayer Ra. 79 

STJ 

BBJ 

10V» encrfta.B2 
7VG EHFBc. fet 83 

77J 

m 

77.7 

112.1 

84t Cta-Gegy 75 

965 

BBS 

3V. ODUBwat*. 2B 

81 J 

62J 

MEtaaMa 

72 

73 


143 

143J 


1*3J 

143J 

BV.D(BumX 

167 

165 

4 Dicsmerak. tt.83 

31.7 

51 

4 dH 83 II 

WJ 

53J 

lOHnadia» 

340 

3» 

BK dH TS 

76J 

n 

8 HoodisX 

95 

94.1 

7% J*pJyiUtotter8Z 


2650 

tos 83 

3530 

3*60 

IttnlS 

»0 

an 

1 

201 

1983 


113 

113 

4 vhh 83 

933 

53.1 

BV* WfefcF. 73 

34006 

33066 

F 8V5 BASF 74 

88 

»3 

Stumpf 78 

i79bB 

X 

Essai 

F 7V. BHF BUrt.83 mO 

115J 

1176 

7V, dH KoO 
3Vt Contt. U. 

79 

79.4 

78 mO DU 

1220 

12» 

F 3V. dgf. 78 oO DM 

fflj 

xjr 

415 C F DT. Bk. 



77 mO S 

1346 

1346 

4V5 dH 77 CO S 

96» 

85« 

3V. DL Bk. 83 mO 

126» 

126» 

3V. OgJ. 83oO 

S3.B 

B4 

EK Dl. Bk. B3 nO 

108 

(OBJ 

fil. QH 03 oG 

72J 

73» 

4Dnsd.Bk.83oO 

rraj 

1093 

* dgi oO 

85 

B4J 

7V. JaC- Svndu 82 
7V, dgL 82 oO 

20ST 

300T 

101 JSG 

>01.756 

544 Just» 83 mO 

1536 

1« 

5« dgl. 83 oO 
F GV5 WaSs F. 73 

94 JT 

94.756 

4 Vetofl* rsD 

1XJ 

IX« 

4vetoB4oO 

78» 

78.1 

mO Du 

1296 

1296 

6V5 dgl- 73 dO DM 

98» 

97 

F BW BASF 74 mO 

147 J 

147 

815 BASF 74 oO 

11X1.7 

10QJ 

3V> Bayer B4 mO 

721 

1203» 

SCdnUB* 

55 

64J 

5C«fliB4 raO 

142 

142J 

5 Cond B4 oO 

303 

roj 

M 315 Sterte 88 mO 

172B 

17ZS 

M 315 Stumpf oO 

846 

B*B 

Währungsanleihen 

6Y* Kopsntagm 72 (05.5 I9SJG 

Wandelanleihen 

1 F 5Bb«w» 

102» 

1823 1 

irrr" i m m 

1676 


Hl' JUL : tijthteRII 

380 

E 

BV, KS8 83 

IX 


F 6PM84 

116 

i 15.75 | 


DIE WELT - Nr. 98 - Donnerstag, 26. April I98j : 


MfDBrtMßBC 
• Zinsen aeuerfiei 
Pl » Pfefxftrtflta 
KD - KonniBiaUCoatiotbn 
KS “ KaflHiBfl uMia B aanuu ngHi 
B « infniandaiMyflgtiwaiiinBai 
HS - RatffiRiciiildyHsdinibuigin 
5 a SchoktveocmmuiigHi 
(Kurse olw Gewlfir) 

8 = Burffl. Br » Bictnen, D = Düsseldorf. 
F * Frankfurt. H = Hamhuig, Hn ~ Hannover. 
V «■ Manchen. S ° Shmgart 


Wandekmleihea 


F 44 AKZ0E9 
F 5 Astes Corp. 83 
F 34 MMpDOfl TB 
F 34 *sa» Opi 78 
F 44 Canon te. 77 
F 34 CbL Comp. 78 

F 54 5» Vs. 80 
F «4 Fufteu Lia. 78 
F 5 dgf. 79 
F 54 HoegnertsGB 
F 34 (ajnaja Cd 78 
F 34 JusCO CD. 75 



F BKOflSBU 7B 

F G ttntfwta Pta. ai 
F 64M.82 
F 34 KookDCfl 79 
F 7» tat Vs. 70 

F 34MmUF» 

F GMcMUH-TD 
f 54Meda77 
F 4 dg). 79 
F 64 Mtauö. O. TG 
F 6.75 IStsoh. H81 
F 6 dH 81 

f GMcMCeUBO 
F 34 «WM ».78 
F 34 MO« MH 78 
F eisahoswia 


1576 

131 JS 

t23 

106 

IlSG 

HB 

,956 

233.75 

\zsr 

15K 

113 

135 

1G8G 

96JG 

2HG 


154 - 
131 J5C 
1256 
106 
115 

JE 

^jr 

s 

hsaj 

iot 

132G 
1B8G 
186 
21 BG 


F 64 OH *.8 & B 
F 34 OfytBpH 78 
F 34 OmnjmTjt TS 
F «4 One« Fit 79 

F 34 Höft Omul 78 
F 64 Rom. ht. 72 
F 34 Srten Cocp. 78 
F 34SMHOBK. 78 

F »seatn 
F 34 Smtty 78 


f 6T*yo Yndan82 
f 5 Tom W. 66 
F 34To5.BbC. 76 
F «Tofcyolt^™ 

F 34 Tno KdOtr. 78 
F 64 Mw UF. 79 


1006 •' 
2301 
460T 
2E8T 

[aw 

wo 

117T 

TM 

13SJC 

160 

wer 

|«JS 

4606 - 

1113 

106T 

1245 


pW-; 

pan 

ar.^ 

fef 

{nsr- 

an 


k 


"l»rr 

«•5 


- :71 


Ausländische Aktien in DM 


F L'muWde 
& Nczo 
F «ca 
F Men 
F «gJkJMU. 

F M Spoon Hk 
M KlPSGL 
F km 
F taLCyami 
F Jnotoch 
D tamaeBw. 

D Ad «ns 
F An.TST 
F AmBMk 
f *»*)**. Gnrji 
HhdOMLedO 
f AM 

D Kimoz 

F MtChen. 

M ALRVMeH 
H MKComi 
M Am 

D «taru. 
f BriCmda 
F Bkb« 8«M 
F BaPCoGunl 
F UnMbLAHifc. 
F BaraideSnder 
f BrndeMme 
F EbflMRM 
M Bader T». lab. 

D ankeAnb 


F Bd 


0 EaamMr Uns 
F Easm» Kodak 
F Mn 
F BfAgnMc 
F Entwi 
D Ensan 
D Esmt 
0 &oon 

F famnBaCbklEftH 

0 Fm Sn 

0 dgl. Vz. 

F finador 
D Rani 
Mfbor 
0 Fad 
f Ftßsu 


125.4. 

1756 

iBICd) 

% 

1 

1276 

I75J 

ln 

I2J 

41 J 

61.7 

52J 

SS* 

Iw 

6J 

129J 

436 

S3J 

56J 

r 

W.I 

X 

31J 

B 

828 

161 

636 

S9J 

m.7 

19.156 

I2B.4 

11J5T 

|91G 

ISA 

115.15 

129 

1286 

,68 

S2J 

! m 
K3 
leir 
I02J 

PJ6 

14.85 

8J5 

BJG 

196 

20J 

83 JG 

90J 

56.4 

23BJ 

ICO 

96 

r 

103 

no 

7J 

15J 

1C9 

12BG 

I81J 

1846 

1116 

113T 

110 J 


6. TS 
5.158 

m 

57.9 

B5J 

15J 


24.4. 

175 

«StG 

8M 

SEK 

WO 

4JG 

26J 

B6J 

12S& 

171 

78 

I2J5 

41 

81J 

52.« 

327B 

BOJ 

a.i 

,6 

I2EJ 

426 

53 

»J 

22J 

34J 

26J 

19.1 
20J 
311 
30 
*5J 
BOJE 
17SJ 
BIG 
Z34J 
70)6 

aje 

raoj 

unit 

12T 

IBJbG 

2BJB 

11J5T 

|91J 

15J 

I5JT 

127 

128 JeD 

66 J 

90 

M 

14« 

1616 

10IJ 

85J 

22 

1800 

78J 

5JG 

14J 

, W 

BJG 

19« 

XJ 

B5 

I90J 

I» 

234 

158.1 
BG 
•7.7S 
BIG 
ISBJ 
102.4 
126 
1JG 

16 

I65J 

127G 

|B1 

Iss 

1126 

1126 

10 BDG 


ft« 

p.15 

296 

I56J 

92J 

RM 


F GomdEhafc 
f Ocneal Foods 
F GnsfAHoo 
D GnmiMcBa 
D Geo. SMpag 
0 Genen 
F Goodyear 
K Gra 
F 

D Gni 

F GoB 

F GoHCnd) 


MfMWfWaid 
0 HgbMMSdd 
D dgloO. 

F Hör« 




D HeghesTool 

F BU 
F » 

u bmtaPBUM. 
uktponm 
ur 

F bn 
F UtTfST 
o tsftüs Hl kad. 

F 
F 


F Japan Len 
D Jesca 


F 

F 

M MM« 

F Kdobbo 
D HM 

F KmUMhPUo 
F KuooCa 


85.4. 

HB 

'617 

174 

3336 

ISST 

i7ij 

113 

IG3C 

218 

38 

IU 

195 

11 « 

1146 

im 

1095 

WJ 

2J8 

41.1 

S2J 

297 J 
H.7T 

ST 

20 

3SJ 

HB 

So* 

izr 

U 

|BJ8 

1JT 

112 

UO 

5J5 

IMS 

7JS 

|3JG 

CST 

I7BJ 

716 


17J5 

«J6 

7JG 

218 

179U 

|8JJ 

1345 

27.4 

2D1T 

'7J 

13.4T 

I4JS 

19J 

4J6 

1.756 

1 JG 

14.1 

B3J 

2486 

0J4 

336 

07J 

m 

16 

|63« 

!6JT 

1J&G 

7JS 

,2JG 

8J 

2JG 

3JG 

42 

2I3J 

ffilj 

81 J 

IXK 

T.tbB 

IftB 

tO.M) 

J25.BG 

[25J6 

148J 


W.4. 


SfT 

1706 

3316 

1537 

68.1 

712 

1636 

rjB 

an 

38 

111/9 

93J 

12 .« 

HC 

1101 

,1MJ 

i« 

426 

52 

ms 

23 

«3 

[81 J 
20.7 

3SJ 

97 

6J6 

78G 

12T 

IJ5 

|9JB 

IJG 
126 
I4IJ 
6 
1 55 

7JG 

3JG 

I2ET 

m 

706 

1*11 

77 JS 

!« 

7JG 

22J 

,1758 

[Öj 

015 

|27J 

19« 

7JG 

PJT 

4J5 

11 .« 

4J6 

1J56 

1J6 

M 

618 

W8J 

OJS 

336 

Inj 

»jo 

•8.1 

S2G0 

636 

Bjr 

}JS 

7JG 

2JG 

886 

13 

3JG 

41 

211J5Q 

158 

;sij 

imi 

_ 

Im 

,w.w 

I25JC 
25 JG 
147 


F Hdoad 
f MbMll 
U Fatal 
D Rater Drffe« 

F FMIMmd 

M f¥j» 

F Muud-Wcwd 
F tage» 

F ntpHoms 
h tam 
D neaMta. 

M Fboeora 
F M 
II Mamd 
M PHwCemtcr 
f PmcrSC. 

D RnMkn 
li Ränget Ol 
F R**oo 
F MB* 

F ßsTam KA-Sl 
F Rb Theo Ren. 

H Rüttco 
F 
H 
F 

F 

D RoxnCQi. 

H Itogd DUKh 
UIUefeigPtLMd 
F SMoSbamip 
f samcicoe. 
USMH 
F SmyeBec. 
f SmnBh. 

MSKSOL 
F SdMbgFbiaV 

F Ufentogv 

F Uw. Am. 

F Sdw.BaaiMndflR 
F WM «mm b OB 
IC Sem. MM* 

F SefcoSan 
F S A— iH— 

F Sefcöed A* 

F Siel C»to 
H SWTÄT 
0 Snget 
F Sw Ruf- 
D SoMf 
D SnoyCHp. 


|S.4. pLcty 

wj ■ kr-.*.' 

inj 

Sr ' 

s 


D SpenvOOH 
F Snm 

M 


F SMerBK. 

F 9Ör0ndw4>. 


F 
0 
D Sto 

M Sooft« Mefeg 

F Sam* 

F IBM «H 
MtMdr 
F Atofttoo 
F Tbmco 
D Texaco 

f TmtMaocMi 
D ItawCSF 
0 itaMtof 
F WyoB. 

0 Tokyo «o 

F TMyoSoyia. 

D T«v 
D ToM» 

F THOtoeeood 
F IM 
0 (ML 
H Unfenr 
F IMüCmide 
D IMqal 
f UgtodTedft 
F HS SM 
F UStocfl 
M VMÜmAExH 
D WS Mk 
D WkaA 
0 dgl Kn B 
F li r 3ierGniML 
f Wanvunteo 
F MMbffeBB 
M OteWeftdpL 
Ml 


Sk 


F WM.-UMKH. 
D tooxCMg. 


jtnB 

!«J 


B«J 

WB 

IIS 

732 

TlS 

Mff 

PUB 

,12996 

1 » 

ff 

IS 

195 

[35J 

I74J 

i» 

-1547 

ß* 

«T 

15E6 

tSBC 

r 

Ml 

W/3 

1218 

Bf 


nT h- - 
;M6'. 


mQ'-ri; 

f?;:: 

ur ■ : ■ 

(MS . . . 

w- . w 

5 • .H 

E»' -. -. 


IX 

<56 

5U 


& 

■ 

151 

IM - . 

IlSG 

fö ' . 

J 5 - 3 •• • 

Bf ' 

1 J6 

iS* - 

Ö7 

tan .. 
mb 

il 

2« 

fit V- 

BJG - . 

,11* . 

221 a* 


a-.. 

ar 

H • 
MM . 

MH 


h».2 

IM 

iaj 

,i 


Warenpreise - Termine 

Etwas setnuräehar lagen am Mittwoch <fie Gold- er ad Knpferaotieivngen 
am Tenninmarict der New Yorker Cenex kurz vor Sftzuogmchluft. Fester 
zeigte sich dagegen Silber. Während Kaffee grö&era Bnbuflea verzeich- 
net», kennte Kakao bis zur Beri ch ts s tunde zulegen. 


ABuefle HahgnBtrea aia USA wd Kanada Um» rra mK Brtuimrng der Scmnerw (29. 4.) «oder «rtrörnftcsi «öden. 


Getreide und Getreideprodufcle , 

Kakao 

Ne» York (Ml 

25.4. 

MMan Owagg Ictwü) 

25. 4. 

24.4. 

Temdntontr. Mai .... 

2615 

Mai 

357.75 

364» 

JuB 

2530 

Jul 

3M» 

351.75 

Sen 

2605 

Sc? . .. 

350« 

352.75 

Umsatz 

" 

Weben Winmceg (an ill 



Tacker 


WruaBoMof. 

25. 4. 

24.4. 


5,97 

Si üerrncEiCVy 

247« 

219« 

244.X 

211« 

Korb« Nr. 11 Hai . 

6.53 

7.02 


Seid 

Roggen Wmngeg (an S.1I 



OM 

734 

Uai 

.. . 135.70 

140.50 

135.70 



Jtf* 

Die 

140.60 

144.20 

Umsatz 

25. 4. 

144.20 

isa-Prw h* karto- 

Haler Wmiwccg lean Si) 



seft? raten (US-clb) 

6J4 

to 

132.X 

131.7D 

Wtefl 



125.00 

1330 

25. 4. 

D*: 

. .. 11B.50 

11SJ0 

London (£.T| Roben- 

KonnaMH» 

2054-2055 

Hafer Chogo Itbjsti 

25. 4. 

24.4. 

Jul 

2055-2058 

to 

173.75 

172 JO 


2042-20*4 

Jt 1 . . 

177.75 

I77.S 

Umsatz 

34» 

5«S 

181.» 

182» 

Kakao 


Mau liTcgs/ctiK-v* 



London |£IJ 


Ifci 

347.« 

351» 

Temunkontralü Mji .. 

1688-1891 

J J< 

ÜB.« 

351. X 

Jut 

1906-1X7 

Scw 

320 .X 

323» 

Scp» 

1885-1807 

R*rsic ian S-1) 

25- 4. 

24. 4. 

UmsiC . . .. 

7039 

Wj 

ir.ro 

IX. 70 

Tacker 


J.= 

131 JO 

131.70 

London ÜU Nr. 6 


0« ... . 

. . 126.20 

125» 

SW 

161 .40-161 .60 




tag 

I75.HM75.80 




Old 

187.60-IB7» 

GenoBmittel 



Umsatz 

3088 




Pfeffer 


faftao 



Smgaour (Sirais- 

a. 4. 

teirvpi. li®) 

25. 4. 

24. 4. 

Sing. & IX kg! 


Tcrr^rra.-r Uji 

149« 

151» 

1 scim SaimnkU».. 

350» 

toüP 

144.75 

146« 

«Bficr Sarawak. .. . 

545» 

E« . . 

i4:.75 

143» 

•cOerMunuk 

652« 


24.4. 

2586 

2590 

2580 

7475 


5.92 
6.47 
BS5 
7.20 
7.85 
11 870 

24.4. 

5.79 

24.4. 

2079-2060 

2074-2075 

2054-2055 

2Z76 


1882-1883 

1891-1895 

1885-18» 

7279 


1209 


24.4. 

345.00 

640.00 
6*7 JO 


OrangoasaR 
Ne« York (c/Hj) 



M 

SeH 

Nqy 

Jm 

Uns« 


25.4. 
179.00 
17730 
176 JO 
175.8 
172.75 


Oie, Fette, Tierprodulde 

Ne« York letal 25. 4. 

Südstaaten lob WWr. 53.00 

MDWf 

Nm York (cta) 

U5-M«etoBtsa- 

■ntodWsrk 31.8 

SfljdU 

Ctkaoo(eta)MBi... 32J0 

Juli 32.82 

«ug 31Ä 

Sei« 30.70 

Om 8.55 

Oe; 27.10 

Jan 8.70 

BanmwoRsaatM 
Ne« voik (db) 

MasBsyxa-Tal 32.00 

Schmalz 
Chcuo (ca) 

kw>lose 29.00 

Cticwe «rwe nog 

4^ fr F 21.00 

Talg 

New York [otai 

topwtide 20JQ 

lancy 20.3 

UkKhQhg 18J0 

teflow ras. 10*. fr. F 1 5.75 

Schm me 

Chicago (cftl 

Juni 54.75 

Juh 57.» 

A Kl 57J5 

Scfwehn M nefti 
Cfveago (c-W 

Mai 65 JO 

Juli 66» 

Fug E5.7Q 


24.4. 

täte 

Dfcago (cta) 

a.4. 

».4. 

179.70 

178« 

Ochsen eWi. schwere 
ftwrltorfliHTl 

njo 

81» 

177» 

175» 

Kühe eWi. «chwn 
»wr Northern 

63» 

06» 

173» 

975 

toMah— 

Chkap (crtwsh) 

Mü 

736» 

BOI» 


Ju* 

810» 

614» 


tag 

002» 

805» 

M. 4. 



762» 

7B3» 

No» 

724» 

722» 


Jan 

736» 

734» 


Ma 

748» 

746» 

X» 

toifltofenl 

Chicago CSAtt) 

IU 

193» 

195« 


JH 

199» 

2»» 

32 J5 
32.65 
31» 
X» 
28» 

tag..._ 

2»» 

202» 

SeH-.~ 

197» 

199» 

0» 

192.00 

192» 

Dar. 

194» . 

195» 

J» 

195» 

195» 

26» 

26» 

!■»*««« 

Winmo. (cm. SA) 

SS. 4. 

W. 4. 


«a 

356» 

357» 


Mi 

363» 

365.70 


OM 

368.20 

370» 

31» 

Uten 
New York (cta) 

S.4. 

24. 4. 


Wesöflsta fob Wert.. 

55» 

53» 

28» 

EntfldfUM 
HoOBfdau (M) 

SS. 4. 

a.4. 

21» 

Sagl-Herk-eB 

1165» 

1170» 

X» 

IfltaBf 

RoRentara ($rt) 

|egl. Herk.n Tai* ... 

520» 

510» 

20» 

IS» 

16.75 

Ptatofll 

FUentam (S/tgt] 
Suröradl 

BU» 

975» 

55.70 

SaffllH 

Hoaerd. (hftJX kg) 
rah Heden, bh Werk 

239» 

243» 

56.45 

58» 

Kokte« 

RoftertUm (Shgf) 
tatopnaiQT 

1320» 

1300» 

67» 
66 J5 
67» 

Ute 

Roffentarn (S/t) 
Kanada Nr. 1 of 
Hoßerta» 

297» 

Z90» 


80,70 

80.96 

78,50 

77,80 

8» 

76.40 


56 JO 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

Bmnuoto 

New York (cta) 25.4. 24.4. 

KortnW Nr. 2; 

Mb B0J6 

M «1J5 

OW. 77.» 

Da. TSX 

Wn 

Md 

Kartete* New York 
(cta): Mnäeqnb 

fueoRSS-1: 58 JO 

Wdto 

irrt. (Nnd.cfkg) 

KnuzL Nr. £ 25.4. 

Mb 415-425 

Aqfl— 442-445 

OkL 444-445 

Uratt: 7 

Wik 

Routaßffilg) 

Kanrajge: 25.4. 

Mb- 49.40 

Jrf- - «JO 

OIL 50.« 

Oez. SO JO 

Unter.. 


24.4. 

418-425 

440-442 

442-444 

13 


24. 4. 
48.« 
«JO 
50« 
SO JO 


Walte Sydney 
(austr. üJKq) 

Merino- SdnKiBwole 
S tan d a nBype 

Mal - 

Jut- 

Ot - 

Unter 

Rsal London (S/1) 
df eor. Kupotifen 
Eas Afrtcan 3 long ... 

integoded: 

Uta Yob*. (Y/tj) 
AM.ihUgef 

tart - 

Mal 


25.4. 

geEcte. 

geschL 

oatU. 


25. 4. 
670 JO 
6« JO 

a. 4. 
139» 
13 8» 


lonJoo (oto) 

Nr. 1 RSStoro—, 

MN 

Jua 

JukfSepi 


Tandenc selig 


».4. 

566.6-580.0 

57U-573J 

U5.D-6IDJ 

78 

M. 4. 
670 JO 
54OJ0 

24. 4. 
13910 
13873 

M.4. 


25.4. 

3JO-8.SO 
72.10-74J0 72JO-75J0 

72JO-75.50 

7BJ0-7BJ0 76.00-75 JO 

Tendenr niMg 


MatoshdaLcfkg) 25.4. 

Mai 239AWWJ5 

J ad.— 2C2J0-243JD 

Nr. 2RSSM»..- 238JO-239JO 

M.3RSSIU 234JO-235JO 

NT.4RSSMN 227JO-228JO 

Me London (£80) 25.4. 

MC 512J0 

BND 500 JO 

SIC 512.00 

STD 500 JO 


M.4. 
242J0-244J0 
245.0D-245J0 
340JO-241JQ 
237 .00-238 JO 
230JO-231J0 
Tendenr mHg 

24. 3. 
512,00 
500 JO 
51100 
500 JO 


Eriäuteningeu - Rohstoff preise 

Uengen-Avtvtl hdjouw: (Fetauns) - 31.1005g. 1h 
= 0,4536 kff 1 Fl - 76 WO - (-J. 8TC - BTD - (-)■ 


Westdeutsche MetalinotienjogeB 

(OM je 100 hf) 

Blefc Basb London.... a.4. 21.4. 

teufend -Mort.. — 125.77-125J6 1Z7.44-I27J4 

driUfdg. Monat 128,43-128.62 13DJ9-130» 

Zink Basb London 

teufend. Mort. 254J3-2G5J1 2B8J4-2B8.92 

dJttttg- Mort 2S2J2-2G3.il 283J0-2B3J9 
Ptednt-Pffls 292 J5 292.17 

RdtortiHJ« 373-3766 3694-8730 

NE-Metalle 

■aaiuiiyiieiMi 

fürLehniecte 

(Oa-NaHz)-) 405J8-407J8 418.18-420 JB 

BW io Kabeln 133JO-134JO 135J0-138.00 


Ur Leitzwecke (VAN) 

tandbamm 455.00-45BJ50 4S.OO-C5BJO 

Vdraehdra« 464J0-484J0 464JO-484JO 

MderGundtederMbdugeataerliOdistaarrtniBdilg- 
B«i Kaipntea dutt 19 IfepkräHTteteitnl K ufti t en a fcr . 

Messingnotiennwen 

KS 66. 1. tor 25. 4. M. 4. 

arbbtuJgsstuJB 393-398 399-405 

KS 58, 1 Yer- 

xtdtengrtute 434-436 442 

H83 428-433 437-442 


Zinn-Preis Penang 

SMsan 

ah Werft pnnpf 25.4. 

a.i5 


24. i. 
a.i5 


Deutsche Alu-Gufilegieraiigeii 

(DM Ja 100 kg] 25.4. 24.4. 

LCB- 225 43&-C8 441-40 

Leg. 226 438-460 443485 

leg. 231 488-480 473-« 

Leg. 233 47WOO 483-HB 

Dfe Mt warten stfi hrMtenemengenwl bä 

5lWVfeik. 


Edelmetalle 

Wta(DMjeg) 

Bold (OM je kg FengoU) 
BantovVkfpr— 


Gold (DM je Iq Fefnoakf) 
(Base UwL RNagJ 
DqjaCT-Wfpr 

Rüdoshmor- 


Aott (FranMtater B9aeo- 
kurs)(OMjBJg} 


25.4. 
37 JO 


33550 
32 800 


33 380 
32850 
35030 

33105 


24.4. 

37,10 


33 550 
32 800 


33 480 
32 930 
»110 

331» 


Drousra-VWpr. 


wwrte ü B. 


810.80 807.70 

794 JO BOI JO 

846J0 853J0 


Irderaationale Edelmetalle 

GoM (ÜS-SffthMBB) 

London 25. 4L H. 4. 

1030 38235 384.60 

15J0 362,® 38335 

ZDrttmnags 382J0-382J0 384,10-384» 

Fteo (W-kg-Banen) 


f»m (pffshRna) 

London tone 

3Moone — 

6 Monde — 

12 Utes 

Wta(£-Fnms) 

Loodw 

Ir. Markt 

(l-Fttatna) 


101 0» 

65530 

688.10 

6B4.10 

714J5 

26. 4. 
284 JO 


1I5J0 


101 250 


GBO» 

674» 


72030 


24. 4. 
285« 


1)5» 


«tan YMear Pmäa 25.4. 2L4. 

GdUHLHAftaof — - 382» 38335 

SBWHftHAdrtf- 931» 934» 

Ptetoknadtopr- 39BJIW20.I» 39BJ0-420» 
ftodK-Mte-...-.. 475» 475» 

llitai 

tr.HMkipr. 1DJ0-UM» 162J0-163» 

PMUL-Pnä. - 130» 1»» 

SawQilHteW) 

hri- 925» 925» 

IU 944» 90» 

JW 90» 935» 

SflpL 892» 941 JO ^ 

dib. - sm» • 

Jan. - 987» 

|b - 999» 

' Unatc - 33 000 

New Yorker Metallböme 

■aytor(cta) 25. 4. 24.4. 

hat «35 86» , 

Md - 86» SB» 

Jod K» 67» 

JoK 87» 88» 

Sepi 88» 69» 

Oa - — TT» 72» 

Jan ?1J0 72» 

Unter - 23 000 


Londoner Metallbörse 

i«) 


SS. 4. 
955JD-8S8» 

SIAteb 976 »-877» 

BM(£/t)lteK 329.00-330» 

3 Marte.... 337JO-337» 

bgtor 

^wgadc(U) 

mogs Kasse 1D57J-10GBJ 

3 Morte 1075,5-1078 J 

abends Kasse 1049J-1Q51J 

SMort e......... ... 1069.0-10GBJ 

Otefto-Suntanl) 

Kasse- KM7J-1Q49J 

3 Morte 1081J-10G3J 

ltk(£fl) Kasse 706JD-7O7» 

3 Monate 689J0-700» 

3m (£n) Kasse 890M910 

3 Morte- 8905-8905 


310-30 


24.4. 

954. 00- 954 JO 

974.00- 974» 
331.50-332» 

338J0-339» 


1B57J-105BJ 

HJ75J-I076J 


1056.0- 1057.0 

1068.0- 1 070 J 
S97JHG98»#. 
693J0-693» ' 


®hj— ■ 


(sn-OA.) 


84» 


■ ANZE1GE- 


Die NORD/LB wird nach lOjährigcr Pause ihre Dividen- 
denzahlung an die Eigner, das Land Nicdcrsachscn und die 
medersächsischen Sparkassen, wieder aufnehmen. Für das 
jahr ist \ orcuschcn. eine Dividende von A \ aufd:is Stamm- 

k.ipirji von isu Mio. DM juszuschütten. Die für das Gesehätcs- 
j.ihr l°S5 gc-serr.tcn Ziele konnten erfüllt werden. Die NORD/ LB 
ist in den Wesentlichen Geschäftstcldern gut positioniert und 
konnte ihre Msrktposicion behaupten, in einzelnen Geschiiits- 
spirten sn^.tr weiter .lushauen. 

Die NORD LB schloß das Geschiiftsj:ihr 1^85 mit einer Bilanz- 
summe von S T ,8 Mrd. DM ab. Die Zunahme der Bilanzsumme 
um ■i.J v. H. erirab sich dabei sowohl durch eine Ausdehnung 
des lntcrb.inkengesch.ifts als auch infolge des zunehmenden 
Kredirgesthalcs mit l : n ter nehmen, privaten und öffentlichen 
Haushalren. Im Geschäft mit der Nichtbankenkundschaft 
behielten die langfristigen Darlehen mit einem Anteil von 86 
v. H. an den Gesamtforderungen ihre dominierende Position. 
Im gesamten langfristigen Kreditgeschäft der Bank kam es zu 
Auszahlungen von -j.u Mrd. UM. 

D.u> von den über 20») Niederlassungen der Bank in Hannover 
und im Braunschweiger Raum betriebene Geschäft mit der Pri- 
vatkundschaft konnte deutlich gesteigert werden. Das Kredit- 
geschäft mit der Unternehnienskunuschafr verlief angesichts 
der erst zögernd einsetzenden konjunkturellen Erholung und 
einer überdurchschnittlichen Fagentlrunzierung der Llntemeh- 
men noch verhalten. Im Kommunalkreditgcschäft konnte die 
NORD'LB trotz der erfolgreichen Konsolidicrungsbemühun- 
gen. insbesondere auch der niedcrsächsischcn Gemeinden und 


Unser Geschäftsjahr 1983. 

Landkreise, ihre Marktposirion behaupten. D.ts Hypothekar- Die NORD/LB Luxemburg, eine lOOprozentige Tochter der 
krcditi^schäft erwies sich erneut als ein bedeutender Geschäfts- Bank, konnte ihr geschäftliches Leistungsvolumen im vergan- 
zweig^cr Bank. Das Auslandsgeschäft der NORD/LB konzen- genenjahr auf 5,7 Mrd. DM steigern. Seit Oktober 1985 unter- 
triertc sich auf gebundene Kreditgewährungen an die export- hält die NORD/LB eine Repräsentanz in London, die zu einer 
oriencierre Kundschaft. Niederlassung ausgebaut werden soll 


Bilanzsumme 

57.814 Mio. DM 


Kreditvolumen 

41.509 Mio. DM 


Forderungen an Kreditinstitute 

11.622 Mio. DM 


Forderungen an Kunden 

31.147 Mio. DM 


- davon 4 Jahre oder länger 

26.647 Mia DM 


Verfoindiicftkeiten gegenüber Kreditinstituten 

9.430 Mio. DM | 


Verbindlichkeitei gegenüber Kumten 

8^73 Mio. DM 


Schuldverschreibungen 

28.911 Mio. DM 


' Eigene Mittel 

1.523 Mio. DM ( 

Vorlicllcc Üjhkn jus Jrrti Jahreubuhluß M »2. iraU. L'ic lolhtindigr Bilanz »irvl im 

Burvicvjnzngcr «rröf'lenriuht. 


Zur Refinanzierung des Aktivge- 
schafts konnte die NORD/LB auf 
Einlagen der Nichrbankenkund- 
schaft von 8,9 Mrd. DM zurückgrei- 
fen, wovon 3,1 Mrd. DM auf Spar- 
einlagen entfielen. Im Mittelpunkt 
der Refinanzierung standen, wie in 
den vergangenen Jahren, die von der 
Bank begebenen eigenen Schuldver- 
schreibungen. Von den emittierten 
8,5 Mrd. DM NORD/LB Schuld- 
verschreibungen wurden 1,4 Mrd. 
DM bilanzwirksam. 

Das von der NORD/LB im Jahr 
1983 erwirtschaftete Betriebsergeb- 
nis übertraf den bereits guten Vor- 
jahreswert deutlich. Diese positive 
Entwicklung war dank des gestiege- 
nen Zinsüberschusses möglich. 
Darüber hinaus haben die Handels- 
akrivicären, insbesondere im Wert- 
papierbereich, einen hohen Ertrags- 
oeitrag geleistet. Einschließlich des 


Betrages aus den Handdsakcivitäcen belauft sich das Betriebser- 
gebnis auf 352,2 Mio. DM. Die Kostenentwicklung konnte in 
dem vorgesehenen, vergleichsweise engen Rahmen gehalten 
werden. Das verbleibende Jahresergebnis wird sowohl zur Ab- 
sicherung der Risiken und zur Stärkung der Reserven als auch 
zur Ausschüttung an die Gewährträger verwendet. 

Die zur NORD/LB gehörende Land es -Bau Sparkasse vermochte 
sich im Geschäftsjahr 1983 sehr positiv zu entwickeln. So wur- 
den über 100.000 Bausparverträge mit einer Bausparsumme von 
2,8 Mrd. DM.neu abgeschlossen. Die LBS verfügt damit über 
einen Bestand von knapp 1 Million Bausparverträgen mit einer 
Bausparsumme von 25,9 Mrd. DM. 

Die NORD/LB hat im vergangenen Jahr ihre Beteiligung an 
der ADCA Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt, Frankfurt, 
veräußert Demgegenüber erhöhte sich die Beteiligung an der 
Bremer Landesbank Kreditanstalt Oldenburg - Girozentrale - 
im Rahmen der Neuordnung des öffendich-rechtlichen Kredit- 
wesens im nordwestdeutschen Raum auf nunmehr 75 v. H. 
Insgesamt erreichte der NORD/LB Konzern Ende 1983 eine 
Bilanzsumme von 84 Mrd. DM. 


NORD/LB 
Gcorgsplarz 1 
3000 Hannover 1 
TcL 0*11/1034 
Telex 9216-20 


NORD/LB 
NORD/LB-Zentrum 
3JOO Braun >ch weiß 
Tel. 0531/467-1 
Telex 952340 


Zentralbank der niedersächsischen Sparkassen. 

NORD/LB 


NORD/LB 
Luxembourg 
26, Route d'Arlon 
L-1I40 Luxembourg 
TeL 00352/472391 1 
Tdcx 04S/2263 


NORDDEUTSCHE LANDESBANK 
GIROZENTRALE 
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| Spielen wir 
doch GAU ! 

mar - Ein freundlicher Mensch 
hat mir ein Kernkraftwerk ge. 
schenkt. Es ist der Typ DWR 1300 
MW, wie er als Isar 2, Emsland und 

Neckar 2 im Bau ist Trotzdem muß 

ich mich jetzt nicht mit der Polizei 
gutstellen, um unliebsamen alterna- 
tiv-fanatischen Besuch von meinem 
KKW fernzuhalten. Mein Reaktor 
hat samt allen Nebengebäuden auf 
einer Tischplatte von 90 x 60 cm 
Platz. Es handelt sich um ein Pa- 
piennodell im Maßstab 1:350, das 
aus 18 Ausschneidebogen zusam- 
menzukleben ist 

In der Anleitung ist von 100 bis 
130 Stunden Arbeit die der Zusam- 
menbau braucht die Rede. Schließ- 
lieh ist alles möglichst detailgetreu, 
auf daß derjenige, der sich auf diese 
Arbeit ein läßt z ugleich erfahre, wie 
solch ein KKW funktioniert. Meine 
Künder, die ich damit zur Koopera- 
tion verleiten wollte, müssen aller- 
dings in ihrer Schule irgendwel- 
chen negativen Einflüssen ausge- 
setzt worden sein (von. mir kö nne n 
sie das schließlich nicht haben), 
de nn sie hatten gleich, noch ehe die 
ersten Teile ausgeschnitten waren, 
allerhand destruktive Vorschläge 
parat 

E i nen GAU (größten anzuneh- 
menden Unfall) könne man wohl 
nicht inszenieren, meinten sie, denn 
da müsse man schon ein Atomflug- 
zeug mit einem mit Atomraketen 
bestückten Atom-U-Boot im Bauch 
auf den Meiler stürzen las«™.. Aber 
mit Lady-Krachem, dem Kleinfeu- 
erwerk für den Hausgebrauch, Ifeßp 
sich sicherlich auch eine dekorative 
Katastrophe arrangieren. 

Als ich Ein wände geltend mach- 
te, murmelten sie etwas vom Nut- 
zen der Literatur und verwiesen 
mich auf Sakis Kurzgeschichte 
„Das Friedensspielzeug“. Darin 
wird von Eltern erzählt die gemäß 
den guten Ratschlägen eines „Na- 
tionalen Friedensrates“ ihren Kin- 
dern eine Müllverwertungsanlage, 
die städtische Waschanstalt das 
Haus des Vereins christlicher jun- 
ger Mädchen und ähnliche Fried- 
fertigkeiten samt der dazu ge- 
hörenden Figuren als Modkl 
schenken. Nur leider müssen sie 
feststellen, falls sie den neuen 
Trend im Kinderzimmer erlauschen 
wollen, da ß die M ii ii rpanner gerade 
zu wackeren Soldaten umfünktio- 
niert werden, um sich in erbitterte 
Kämpfe mit den christlichen jun- 
gen Mädchen zu verwickeln. 

Irgendwie hatte ich mir den Nut- 
zen der Literatur doch anders vor- 
geste üt Und so leidet unser papie- 
renes KKW nach wie vor unter ei- 
nem fatalen Baustopp. 


Aufhaltsamer Aufstieg zur Spitze: Der britische Schauspieler John Hurt 


Ein Mann für jede Jahreszeit 

K urz vor Drehbegixin sgin?g letz- 
ten Filmes, „Champions“, stürz- 
te seine Frau bei einem Ausritt vom 


Pferd. Sie fiel SO un gHirirlirti , Hat) 
jede Hilfe zu spat kam Dennoch klet- 
terte John Hurt »»Vvn Tage später in 
den Sattel eines Pferdes, um den 
Jockey Bob Champion zu spielen, 
dessen Sieg über den Krebs der Film 
schildert 

„Ich konnte den Tod meiner Frau 
nur durch Arbeit bewältigen. Dieser 
Film wurde zu einem Rettungsring 
für mich“, sagt der Schauspieler heu- 
te. „Dadurch, daß ich auf Wochen in 
eine andere Figur schlüpfen konnte, 
war es mir möglich, den Schmerz 
halbwegs zu betäuben und miph 
nicht ständig an den Tod meiner Frau 
zu erinnern.“ 

Diese eiqeme Disziplin r ühmen die 
Regisseure an ihm. Er selbst meint: 
„Ohne Disziplin ist man in iinwww 
Beruf verloren. Die ständige Anspan- 
nung und auch die Ungewißheit ob 
man morgen noch im Geschäft ist 
lassen sich nur mit Disziplin mei- 
stern.“ Während des Gespräches 
raucht Hurt eine Zigarette nach der 
anderen. „Beim Rauchen habe ich zu- 
gegebenermaßen keinerlei Diszi- 
plin“, meint er grinsend. 

Er wirkt nervös und feinnervig wie 
ein Rennpferd kurz vor dem Start 
Bei dem. Vergleich lacht er und sagt 
„Vielleicht mag ich deshalb Pferde so 
gerne.“ Er ist ein «pnsihipp M»nw j im- 
mer auf der Hut nicht zu viel von 



EncMttond ab Etopbaaten- 
M rasch: Dar britische Fihasdiao- 
spMor John Hart fotoiDW 


seinem Inneren preiszugeben. „Was 
ich Thngn heute über meine Gefühle 
sage, braucht morgen nicht mehr zu 
stimmen. Ich erzähle oft heute das 
und morgen das, wahrscheinlich, um 
mir einen Fluchtweg offen zu lassen.“ 

Bei dem Namen John Hurt denkt 
man unwillkürlich an den „Elephan- 
ten-Mann“, den der en glische Schau- 
spieler mit einer geradezu unheimli- 
chen Intensität verkörperte. „Ich ha- 
be mich in <^»egp Rolle so hineinge- 
steigert daß ich am S chluß nur mi t 
M»he in die Realität zurückfmden 
konnte", erzählt er. Bei dem Namen 
Hurt aber denkt man auch an seine 
Darstellung des Dro gensüchtigen in 
Alan Parkers JUDdnight-Express“, an 
den Astronauten in „Alien“, den 
nnR*. Flüchtling in jüjt dem Wind 
nach Westen“ und den zynischen 
CIA-Agenten in „Das Osterman- 
Weekend“. 

„Ich bin die Leiter zum Erfolg zen- 
timeterweise hinaufgestiegen. Mich 
gibt es schon über zwanzig Jahre im 
Kino, aber erst seit ein paar Filmen, 
seit .Mit dem Wind nach Westen* und 
Ciminos fürchterlichem Reinfell 
.Heaven’s Gate*, realisieren die Leute, 
daß es da einen englischen Schau- 
spieler namens John Hurt gibt den 
sie jyhr>n früher in Filmen gesehen, 
aber eigentlich nie beachtet haben“, 
sagt Huxt ohne Bitterkeit 

Ganz so unauffällig aber, wie er 
glaubt ist seine Karriere nun doch 
nicht verlaufen. Wer ihn vor fünf Jah- 
ren in „The Naked Civil Servant“ im 
Forum der Berliner Filmfestspiele 
sah oder als Verräter Thomas Mores 
in Fred Zinnemanns ^F.m Mann für 
jede Jahreszeit“, der hat gan 2 gewiß 
dieses schmale Gesicht mit den rot- 
braunen Augen und den kastanien- 
braunen Uaanan nicht vergessen. 

Sicherlich aber hat Hurt recht 
wenn er meint er sei kein „Star". Er 
mag Stars nicht denn ein Star zu sein 
bedeute, die Freiheit zu verlieren. 
Auch jetzt da er sich seine Rollen 

und seine Re gisse ure answ ählen 

kann, verläßt ihn nie die Angst mor- 
gen könne alles schon wieder vorbei 
sein. u Vielleicht aber braucht ein 
Schauspieler diese Existenzangst die 

ihn dar an hinder t, sich auf seinen 

Lorbeeren auszuruhen und bequem 
zu werden.“ 

Aber lähmt sie nich t oft genug 

Alkohol des Schauspiders bester 
Freund. Ich fühle mich manchmal 
wie ein Akrobat auf dem Hochseil. 
Nur nicht hinuntersehen, denke ich 
dann einfa ch weitergehen, nicht dar- 
an denken, daß gute Rollen rar sind, 
daß das Kino wieder in eine Krise 
geraten könnte, daß man krank wer- 


den kann und vor allem, daß das gro- 
ße Publikum einen satt hat" 

Im Gegensatz zu den mosten sei- 
ner englischen Schauspiel-Kollegen 
hat der 1940 in Shirebrook (Graf- 
schaft Derbyshire) geborene John 
Hurt seine Karriere nicht beim Thea- 
ter begonnen. Seine erste Station war 
das Fernsehen, das dem Absolventen 
der Schauspielschule Rada (Royal 
Academy of Dramatic Arts) eine klei- 
ne Rolle offerierte. 1962 spielte er in 
dem Kinofilm „The WDd and theWD- 

ling“ mit |ind ging erst danach nach 
London, um Theater zu spielen. 

„Es war für mich schwieriger, ei- 
nen guten Bühnenpart zu bekom- 
men, als eine Filmrolle“, erinnert er 
gich Fred y.innpmänn sah den jungen 
Darsteller in David HaüiweUs Komö- 
die JLittle Malcolm and his Stniggle 
Against the Eunuchs“ und engagierte 
ihn von der Bühne weg für die Rolle 
des Richard Rieh in „Ein Mann für 
jede Jahreszeit". 

Danach stand Hurt fest ununter- 
brochen entweder vor der Kamera 
oder auf der Bühne. Er lebte mal in 
Los Angeles, mal in New York, mal in 
Derbyshire und mal in London. Dort 
hat er zur Zeit wieder seine Zelte 
aufgeschlagen. 

Manche Kritiker, so Hurt, werfen 
ihm vor, er spiele jede Rolle, die man 
ihm anbiete. „Abgesehen davon, daß 
dies übertrieben ist, finde ich es im- 
mer wieder aufregend, völlig ver- 
gdnendene MangcKan jn völlig unter- 
schiedlichen Filmen zu verkörpern. 
Gelegentlich allerdings ärgert es 
mich, daß ich im Übermaß Rollen 
von Neurotikern offeriert bekomme, 
die noch egoistischer, verrückter und 
mühsamer sind, als ich es ohnehin 
selbst bin. Aber ich nehme jede Figur 
ernst Für mich ist jeder Part ein Test, 
ein Turnier mit mir selbst, bei dem 
ich mich behaupten muß. Ich gebe 
mich in einer Rolle vo llkomme n aus, 
o hne Hemmungen imH Rückhalt. “ 

In diesen Wochen übernimmt John 
Hurt eine Rolle, von der er geträumt 
hat, seit er vor 25 Jahren erstmals das 
Buch las: In einer Neuverfilmung von 
George OrweDs Roman „1984", die 
noch im Herbst dieses Jahres in die 
Kinos kommen wird, spielt er die 
Haupitfigur, den Winston Smith. Mi- 
chael Redford, den Hurt für einen der 
besten Regisseure des wiedergebore- 
nen en glischen Films hält führt Re- 
gie. Hurt: „Das ist eine Rolle, wie sie 
cm Schauspieler nur emmpl im Le- 
ben bekommt Rollen wie diese kom- 
pensieren alles, was man privat und 
beruflich an Leid, Enttäuschung, 
Angst und Verzweiflung durchge- 
macht hat" 1 

MARGARETE vBCHWARZKOPF 1 


Opem-Premieren in Mailand, Genua und Turin 


Germain Müllers Straßburger Kabarett „Barabli“ 


Die letzten Primadonnen 


Es sind Schwobe im Saal 


V erschobene Premieren sind 
nichts Ungewöhnliches an der 
Mailän der Scala, doch dies m al konn- 
te man sich die Wartezeit auf Verdis 
„I Lombardi“ gut vertreiben: mit Be- 
suchen in Turin und Genua, wo Rari- 
täten von Donizetti und Spontini zu 
besichtigen waren. 

Als Nummer fünfzehn im Werkka- 
talog Donizettis taucht das zweiaktige 
Melodramma giocoso „L’ajo nell’- 
imbarazzo“ auf. Der Ort der Hand- 
lung: ein derangiertes Herrschafts- 
haus, in dem ein Marchese ein stren- 
ges Regime führt und an alten Erzie- 
hungsmethoden festhält Marchese 
Don Guilio bestimmt, daß seine bei- 
den Söhne vor ihrem 25. Lebensjahr 
mit keiner weiblichen Person in Kon- 
takt kommen sollen. Für das Einhal- 
ten dieses Gebots ist der Hauslehrer 
Don Gregorio verantwortlich. Enzo 
Dara versieht diese Aufgabe mit einer 
auf den Absätzen rotierenden, rap- 
pelnden Flinkheit und ebenso hurti- 
gen Baßkoloraturen und rückt sich 
mit unwiderstehlichem Charme fest 
in den Mittelpunkt der Aufführung. 

Dort steht aber schon M ada m a GiL 
da, die heimliche Gattin des jungen 
Marchese und Ursache aller Turbu- 
lenzen. Sie muß sich als vermeintli- 
che Geliebte Gregorios ins Haus 
schleichen und die dünne Handlung 
durch beredte Zeugnisse jener hohen 
Kunst der Kolorateusen zwar anhal- 
ten, ihr aber auch die nötige Würze 
verleihen. Luciana Serra singt die Gil- 
da mit einer fabelhaften Treffkicher- 
heit und Prägnanz der einzelnen No- 
ten, doch halt der steife, starre Ton, 
dessen kindlicher, Toti dal Monte imi- 
tierender Hang in krassem Wider- 
spruch zur ältlich wirtenden MitteBa- 
ge steht, die Begeisterung in Grenzen. 

Das Operehen wurde in Turin von 
Filippo Crivelli in einem rokokohaf- 
ten, verspielten AufWapphäuschen 
liebevoll in Szene gesetzt Emsiger 
Ärger in Turin ist das unsägliche Or- 
chester, dagegen genoß man Alessan- 
dro CorbelÜs elegant und locker phra- 
sierenden Marchese und Paolo Bar- 
bacinis witzigen Ennco. 

Guilia, Spontinis „Vestalin“, ist ei- 
ne Vorgängerin Norxnas. Als „Casta 
diva“ wird sie gar von ihrem Gebeb- 
ten bezeichnet Seit die Callas m den 
frühen fünfziger Jahren das Werk sei. 
nem Schlummer entriß, hat es kaum 
nennenswerte Reprisen gegeben. 
Nun stellte sich in Genua Raina Ka- 
baiwanska dem Vergleich. Die Guilia 
der Kabaiwanska ist der abendlange 
Kampf mit einer falschen und leider 


exponierten Partie. Die Stimme der 
Bulgarin wird mulmig, zerfasert sich, 
und durch ein kraftvolles Nachdrük- 
ken wird der Ansatz unsauber, 
schwingt sich das Vibrato zum Tre- 
molo ein. Die Rezitative sind aus- 
druckslos: allein eine gewisse Morbi- 
dezza der Mittellage und die hohe dar- 
stellerische Impulsivität retten die Fi- 
gur. In Ruza Baldani stand ihr eine 
imposante Hohepriesterin zur Seite 
und Maurizio Frusoni war ein Lidnio 1 
mit gladiatorenhaftem Aplomb. Bru- , 
no Bartoletti konnte den Wert der j 
Partitur nur ansatzweise plausibel 
machen, ebenso wie sich Maroun ! 
Azouri mit einer farblosen Bebilde- : 
rung begnügte, Klassizität mit öder 
Abgezirkeltheit verwechselte. 

Dann kamen sie doch, die „Lom- 
barden auf dem ersten Kreuzzug“, 
Verdis großer Bilderbogen, der von 
Mailan d ins ferne Morgenland führt. 
In vielem, in der Gegenüberstellung 
von Lombarden und Sarazenen hier 
und Hebräern und Babyloniern dort, 
ist dies eine Fortsetzung auf dem Er- 
folgsweg des „Nabucco“, natürlich 
auch mit einem ganz ähn lichen Chor, 1 
„O Signore, dal tettio natio“, der 
prompt wiederholt werden mußte. 
Auf Chor und Orchester lag unbe- 
streitbar das Hauptgewicht bei der 
ersten Scala-Aufführung dieses 
Werks seit über funfeig Jahren. 

Gianandrea Garazzeni, der 75jäh- 
nge Altmeister unter den italie- 
nischen Dirigenten, führte die Oper 
mit einer fesselnden rhyt hmi sc hen 
Präziston, seinem ungeheuren ju- 
gendlichen Elan und inspirierender 
Autorität zum Erfolg. Der junge Ga- 
briele La via vertraute auf das raffi- 
nierte Lichterspiel der Strehler- 
Schute, erreichte mit einfachen Mit- 
teln zwar keinen überzeugenden Auf- 
bau, doch hübsche Einblicke. 

Da die letzten Primadonnen lang- 
sam in den Ruhestand treten, nimmt 
die Scala zur Zeit mit Ghena Dinütro- 
va voriieb. Für die Giselda sind ihre 
angeraufaten Koloraturen, der harte 
SegisterwechseL der unsensible Ton 
und die schrillen Piani schwer zu to- 
lerieren, pinrig den fenferengtetehen 
Schrei, der ganze Ensembles nieder- 
singt, macht dieser Sängerin kaum 
pjnpr n ach Als Oronte muß sich Jos 6 
Carraras das heldische Format mit 
harter Arbeit erkämpfen. Silvano 
Carroli war der Bösewicht Pagano , 
und mit der undankbaren Rolle des ! 
zweiten Tenors, Arvino, Führer der 
Lombarden, war Carlo Bim betraut 
ROLFFATH 


G e nnain Müller ist e ine Institu- 
tion. Nicht nur als Bürgermeister 
von Straßburg, Kulturdezernent der 
Stadt Direktor der Op&ra du Rhin, 
Fernsehverantwortlicher, Regisseur 
und Schauspieler, sondern auch und 
vor allem als Leiter seines eigenen 
Theaters, genannt „Barabli". Das ist 
Elsässerdeutsch und meint „para- 
phiie“ (Regenschirm). 

Das erste Programm ging 1950 über 
die Bühne. In diesem Jahr spielt die 
Truppe ihre 42. Revue. Wie um 
regional-bissige, kabarettistische Iro- 
nie vollständig zu machen, wirbelt 
unter dem Titel „Halb’Zitt“ ein fast 
dreistündiger ernster Spaß über die 
Bühne. Da werden keine Enthüllun- 
gen gespielt, sondern in der süffigen 
fipra ffrwii«w*hung dp« n uancenreichen 
heimischen Idinm«, > 1 » Elsäs- 
serdeutsch, unter Hinzufügung einer 
ge zielten Menge von staatstragendem 
„Ho ch“ -Französisch gibt man der in 
me h rfacher H i n s i c h t gebeutelten Re- 
gion eine spitzfindige Show, die das 
immer vollbesetzte Haus mit stür- 
misch-einvezständigem Beifall quit- 
tiert. Vergleichbares ist bei uns kaum 
zu finden. 50 000 Besucher erreicht 
diese Theatertruppe pro Saison. 

1984 bat Germain MnTW ein satiri- 
sches, elsässisches Spektakel in zwölf 
Rüdem zusammengebraut, dn«? Paris 
und Mitterrand nicht schont („Es isch 
Halb’Zitt bi unserm Mhfrrand, sine 
Litt, sie häncke de Rüessel, un mir 
bamble ne mit..."), das Städtbau- 
sünden und den Neubau eines Ge- 
fängnisses in Straßburg aufspießt, 
das ein eigenes Orweü-Jahr rekla- 
miert, dieses aber auf 2004 verschiebt, 
und das natürlich das regio nale Minn . 
ritäten- und Sprachproblem, aber 

auch die Zerstörung der Umwelt und 

der heimischen Heinindustrie, als 
Zwergmärchen bissig erzählt, nicht 
vergißt 

Dieses Theater ist so perfekt aus 
Esprit, Schläue, Revue, robuster Kri- 


Paul Nizon übernimmt als zehnter 
Autor die Gastdozentur für Poetik an 
der Frankfurter Universität 

Marie-Pierre Langiamet aus Niaa 
hat den ersten Preis beim internatio- 
nalen Chaipentier-Wettbewerb für 
Harfenisten gewonnen. 

JJer Baum - Symbol und Schick- 
sal des Menschen“ haßt eine Ausstel- 


tik und lächelnder Bosheit zusam- 
mengesetzt, daß man hingerissen den 
Ort vergessen konnte, wo dies über 
die Bühne geht: Es ist der bärbeißige 
„Cercle des Offiders“ an der Place 
Brogüe, gegenüber dem Straßburger 
Nationahheater. Die Fassade des Ge- 
bäudes ist mit aufrecht gestellten al- 
ten Kanonenrohren dekoriert; oben 
aber, im ersten Stock, ist ein großzü- 
giger Theatersaal, wo Müllers Truppe, 
die aus lauter Profis besteht, spielt 
und wo mit der Davidschleuder aus 
Witz, Schnelligkeit, Können und Ein- 
fallsreichtum auf den Goliath Ge- 
schichte, Tagespolitik und Region ge- 
zielt wird. 

Die rasch wechselnden zwölf Sze- 
nen geben dem, der sich in den Eigen- 
sinn der Sprache einzuhören bereit 
ist, einen Überblick über das, was 
diese Gegend des französischen 
Nachbarn mit der „Korridor“ -Ge- 
schichte bewegt Wen eine nicht nur 
auf den Wein oder Kulinarisches be- 
zogene Liebe mit dem Elsaß ver- 
bindet, der sollte sich einen Abend in 
diesem „Protest Olympia de Strasbo- 
urg“ gönnen. Diese theatralische Re- 
vue wird beiderseits des Rheins gou- 
tiert; es sind immer auch „Schwobe“ 
im Saal. 

Die Verwandlung am Ende: Heiter 
und konzentriert verabschiedet sich 
Germain Müller im dunklen Anzug, 
winkt, vom Punktstrahler showmä- 
ßig ins Licht gestellt, seinem Publi- 
kum zu. Gegen Mitternacht frage ich 
ihn in seiner Garderobe nach seinem 
Alter. Soviel nur: Andere wären in 
Rente; sein Tag wird heute 18 Stun- 
den gehabt haben. 

Dieser sprachtänzelnde Bar aber 
nimmt noch eine Mentholzigarette, 
jemand hilft ihm aus dar KLeidem. 
Unprätentiös steht der Bürgermeister 
der Europastadt da. Man wird noch in 
ein Lokal gehen, morgen vormittag 
wird wieder gespielt 

REINER NERVAL 


lung in der Badischen Landesbiblio- 
thek Karlsruhe. 

Eine Nietzsche-Auswahl ist im Bu- 
dapester Gondobt Verlag auf unga- 
risch erschienen. Der Dichter war in 
Ungarn lange verfemt 

Michael Schwarze, Leiter des 
fifrnressorts der Frankfurter Allge- 
meinen Zeitung, ist 39jährig in Bad 
Mergentheim gestorben. 


KULTURNOTIZEN 



Von Rodln und Maillol geprägt: „Mutter und Und** (Bronn, 1956) von 
Bernhard Hootgor, aus dor Dortmunder Ausstellung foto: Katalog 

Dortmund zeigt das Werk von Bernhard Hoetger 


Zwischen Nord und Süd 


D er Schiffszieher“ von 1902 ist die 
früheste Arbeit Bernhard Hoet- 
gers in der umfang reichen Retrospek- 
tive, mit der die Geburtsstadt Dort- 
mund den Künstler jetzt zu seinem 
110. Geburtstag ehrt In einer letzten 
Kraftanspannung beugt sich der 
kräftig-grobe_ Körper weit nach vor- 
ne. Etwas Übertriebenes und zu- 
gleich flüchtiges kennzeichnet diese 
Plastik. In ihrer impressionistischen 
O hpTfiSrhengestaitung und in der be- 
wegten Umrißfonn steht sie eindeu- 
tig im Banne der Kunst Rodins, doch 
der unüberhörbare A ufschre i läßt 
ebenso an Constantin Meunier oder 
an die Kollwitz denken. 

Andere Arbeiten der frühen Pariser 
Jahre haben eher den dekorativen, 
fließenden Charakter des Jugend- 
stils, bis Hoetger dann um 1906 einen 
Wandel ins Monumentale vollzieht 
Es ist eine bewußte Abkehr von Ro- 
din, eine Hinwendung zu MailloL Es 
sollte nicht die einzige Abkehr in sei- 
nem Leben bleiben. Hoetger war im- 
mer ^ von einer Unruhe erfüllt die ihm 
den Zugang zu den Rängen der wirk- 
lich großen Bildhauer versperrte. 
Erst in seinen letzten zwei Jahrzehn- 
ten kommt im plastischen Werk eine 
ganz persönliche Sprache zum Aus- 
druck. 

Erschütternd der Kopf eines Blin- 
den und der einer Mrorfrau, beide 
von 1924. Diese zerklüfteten, zer- 
klumpten Bronzebrocken sprechen 
das ganze Elend ihres Daseins aus. 
Obwohl sich Hoetger stets als „nordi- 
scher“ Künstler empfand, haben die 
Ideologen des Dritten Reiches sein 
Werk nicht verstehen können. Als 
entartet verfemt ging er nach 1983 in 
die innere Emigration, während der 
vorwiegend Tierdarstellungen und 
Porträts entstehen. 

Hoetgers Gestaltungsdrang hatte 
titanische Ausmaße, stets war er auf 
der Suche nach dem Gesamtkunst- 
werk. Eine eigene Abteilung doku- 
mentiert dies anhand von Großfotos, 
Modellen und Möbelstücken. Goti- 
sche, altnordische, buddhistische 
Vorbilder gehen in die manchmal ba- 
rock aufgewühlten, manchmal idol- 
haft verhärteten Skulpturen ein. Ne- 
ben Bronzen, die an gotische Madon- 
nen erinnern, entsteht eine Vielzahl 
von Mq jnlflren im Jugenstil-Geist der 
Darmstädter Künstlerkolonie, wo 


Hoetger von 1911 bis 1914 größten- 
teils lebt und lehrt Doch wie läßt sich 
die Heiterkeit dieser modernen Chi- 
noiserien mit dem 1933 von den Na- 
tionalsozialisten zerstörten Revo- 
lutionsdenkmal von 1922 (gezeigt in 
einer Fotografie) und dessen eckiger 

Thrp ressinnisrn ns -Rnmanilr vereinba- 
ren? Wie jener kunstgewerbliche 
Hang zum Exotischen mit dem eben- 
falls spürbaren Drang zur „geistigen 
Botschaft" verbinden? 

Wieder fallt die Sprunghaftigkeit 
Hoetgers, sein hastiges und zum Teil 
unverarbeitetes Stöbern in der Kunst 
alter Weltkultureii und Epochen au£ 
Bemerkenswert auch der Hang zum 
Gigantismus. Diese Vorliebe für das 
Voluminöse läßt sich hier in der Aus- 
stellung an zwei überlebensgroßen 
Köpfen beobachten. Die optische Il- 
lusion ist einer ungeheuren Chiffre 
gewichen. Ein Abstraktionsprazeß, 
der bereits Brancusi ankündigt 

Der Weg Hoetgers verlief freilich 
anders als der Brancusis. Bekannt- 
schaften mit Paula Modersohn- 
Becker und mit dem Baron von der 
Heydt führten ihn zurück nach 
Deutschland. Das Wok droht von 
nun an in geradezu heterogene Stilar- 
ten auseinanderzufallen. Die „Odys- 
see durch die Formbereiche“ beginnt 
die ihm später den Vorwurf des 
Eklektikers einbrachte. 

Interessant sein Weg als Architekt 
Es sind seltsam faszinierende Gebil- 
de, diese scheinbar erst auf der Bau- 
stelle „improvisierten“ Häuser, die 
mit ihrer bizarren Einrichtung als 
nordische Gesamtkunstwerke ge- 
meint waren. Für den Fabrikanten 
Bahlsen entwirft Hoetger eine gewal- 
tige Anlage, mit Wohn- und Werkstät- 
ten voller Agyptizismen, während er 
für die Bremer Böttcherstraße - je- 
nem „Versuch deutsch zu denken“ - 
an die norddeutsche Tradition des 
städtischen Backsteinhauses an- 
knüpft 

Für die aus dem Bauhaus entste- 
hende moderne Architektur wurden 
Hoetgers eigenwillige Bauten nicht 
wegweisend. Zumindest die zwei 
Häuser der Böttcherstraße aber gehö- 
ren mit zum Originellsten, was die 
deutsche Architektur in unserem 
Jahrhundert hervorgebracht hat (Mu- 
seum am Ostwall, bis 13. Mai, Katalog 
24 Mark). MARIAN AHANSTEIN 
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Shakespeare-Tage 
der Bundesrepublik. 

dpa, Bochum 
„Dichter und Publikum“ lautet 
das Generalthema der westdeut- 
schen Shakespeare-Tage 1984, die 
vom 4. bis zum 6 . Mai im Bochumer 
Rathaus veranstaltet werden, wäh- 
rend die Shakespearegesel lsch aft 
der „DDR“, wie gemeldet (WELT 
vom 25. April), ihre Jahrestagung 
bereits begonnen hat. Die deutsche 
Shakespeare-GesellschafUWest) er- 
wartet für ihre Tagung annähernd 
500 Mitglieder und Literaturfreun- 
de aus dem In- und Ausland. Die 
Wissenschaftler wollen sich wah- 
rend des Treffens in erster Linie mit 
dem Verständnis der heutigen 
Theaterbesucher für die histori- 
schen Figuren von Shakespeares 
Dramen, mit der Verbindung von 
Komik und Tragik und mit den mo- 
nologischen Redeformen bei 
Shakespeare beschäftigen. 

Drittes Theatertreffen 
von Nordrhein-Westfalen 

DW. Paderborn 
Mit einem Teilnehmer-Rekord 
wird für das dritte Theatertreffen 
Nordrhein-Westfalen vom 6 . bis 16. 
Juni in Paderborn gerechnet Erst- 
mals nehmen alle 20 öffentlich ge- 
förderten Sprechbühnen des Lan- 
des teil, nachdem sich nachträglich 
auch die bislang fehlenden Bühnen 
der Stadt Bonn angemeldet haben. 
Bonn will mit dem Zwei-Personen- 
Stück „Die Erzählung der Magd 
Zerline“ von Hermann Broch kom- 
men, das in der ablaufenden Spiel- 
reit in der Bundeshauptstadt seine 
deutsche Erstaufführang erlebt 
Insgesamt wird es damit in Pader- 
born vier Erstaufführungen des 
letzten Jahres geben. 

Ein 500 Jahre altes 
Friedensdokument 

AP. Berlin 

Der Grenzvertrag zwischen Sach- 
sen und Böhmen aus dem Jahr 1495 
und ein 1528 geschriebener Brief 
Martin Luthers über Friedensfra- 
gen sind zwei besonders wertvolle 
Dokumente, die jetzt in einer im 
Dresdner Staatsarchiv eroffheten 
Ausstellung zu sehen sind. Der fast 
500 Jahre alte Grenzvertrag gilt als 
wnes der ältesten Friedensdoku- 
mente, die noch erhalten sind. Die 
Ausstellung zeigt weitere Akten 
und Schriftstücke über rund 1000 
Jahre deutsche Geschichte. 

Schließung des Museums 
für Kunsthandwerk 

DW. Frankfurt 
Im Rahmen der Museums-Neu- 
bauten am Frankfurter Muse- 
umsufer geht - nach den bevorste- 
henden Eröffrmngen des Deut- 
schen ArcWtekturmuseums und 
des Deutschen Filmmuseums im 
Juni - der Neubau des Museums für 
Kunsthandwerk weiter voran. Mit 
der Fertigstellung dieses Erwei- 
tungsbaues nach Plänen des ameri- 
kanischen Architekten Richard 
Meier wird noch in diesem Jahr ge- 
rechnet Die Ausstellung des Muse- 
ums in den alten Räumen am 
S phanmainkni 15 muß deshalb jetzt 
seine Pforten für das ganze restliche 
Jahr 1984 schließen. Die Wiederer- 
öffnung wird im Frühjahr 1985 sein. 

Figurentheater der 
Nationen mit Burma 

DW. Bochum 
Zum 28. Mal findet vom 5. bis 13. 
Mai in Bochum das internationale 
Festival Figurentheater der Nati- 
onen (Fidena) statt Höhepunkt ist 
diesmal die Teilnahme eines Mario- 
nettentheaters aus Burma, das am 6 . 
und am 13. Mai auftreten wird. Au : 
ßerdem gastieren neben zahlrei- 
chen deutschen Puppenbühnen 
noch elf weitere ausländische Trup- 
pen, uls. das Theatre for the birds 
aus den USA und das Teatro Gioco 
Vita aus Italien. 


Der Schriftsteller Bemard Malamud wird siebzig 

Leiden an der Schuld 



Das Akademische Ist Bus Inspiro- 
6m: Der Schriftsteller Bemard 
Malamud foto-.dw 


T> emard Malamuds Eltern, jiddisch 
D sprechende Emigranten aus dem 
Vorweltkriegsmßland, hatten einen 
kleinen Lebensmittelladen in Brook- 
lyn. Der Sohn, der heute sein 70. Le- 
bensjahr vollendet wollte Schriftstel- 
ler werden, noch ehe er, wie viele 
seiner Generationsgefahrten ähnli- 
cher Herkunft, das City-College von 
New York bezog. Doch dauerte es 
noch zwei Jahrzehnte, bis seine er- 
sten Romane erschienen, darunter 
„Hie assistant“, der genau das Milieu 
schildert, aus dem er stammt Doch 
dann entwickelte sich Malamuds bel- 
letristische Karriere reibungslos, pa- 
rallel zu seiner akademischen Lauf- 
bahn: 20 Jahre lang hat er an dem 
eleganten Bennington College in Ver- 
mont Literaturgeschichte gelehrt 
Wie Saul Bellow ist ihm das akademi- 
sache Milieu zur literarischen Inspira- 
tion geworden. 

Malamuds großes Thema ist das 
Leiden des Menschen durch eigene 
und fremde Schuld. Man hat von ihm 
gesagt daß er sozusagen ein Spezia- 
list der Entfremdung sei, der uner- 
müdliche Verkünder des Mythos vom 
einsamen Juden in Amerika. Doch 


ein Satz von ihm lautet daß wir alle 
Juden seien - „Everybody a Jew“. So 
will es im Grunde nichts bedeuten, 
daß so viele seiner Charaktere den 
gleichen Ursprung wie er selber ha- 
ben, sie stehen für die Vereinsamung 
des Menschen schlechthin, die er 
auch einmal in einem utopistdien 
Weltuntergangsroman zu schildern 
versucht hat („God's grace“, 1982), 
der Geschichte von dem Tiefeeefor- 
scher Calvin Cohn, der als einzig er 
den Atomkrieg überlebt 
Das war einer seiner seltenen Aus- 
flüge aus der realen wohlbekannten 
Welt heraus, die er so meisterhaft dar- 
zusteQen versteht namentlich mit 
dem Mittel der Umgangssprache, die 
er ebenso genau wie seine Kollegen 
Roth und Bellow belauscht hat Auch 
wenn er, wie in manchen seine r No- 
vellen oder in dem pikaresken Ro- 
man „Bilder einer Ausstellung“, ein 
bißchen in die Groteske überzu- 
schwappen liebt bleibt Malamud im 
Sprac h lich e n immer hart an der Wirk- 
lichkeit soweit sich der Rahmen 
auch in die Gefilde der Bildung und 
der schönen Künste spannt 

HELLMUT JAESRICH 







V ef X: 



20 


AUS ALLER $ WELT 


DIE WELT - Nr. 98 - Donnerstag, 28. April 1984 ;J 


Von HELMUT VOSS 

D ie Welt ist seit ein paar Tagen 
um genau 14 Qitadmtküome- 
ter nüchterner. Auf den 1000 
Kilometer südwestlich von Java gele- 
genen Kokosinseln, einem palmen- 
beschatteten, hufeisenförmigen Ko- 
rallenarchipel, stimmte die kleine Be- 
völkerung mit 261 zu 32 Stimmen für 
den Anschluß an Australien und ließ 
damit bei einer seit über 150 Jahren 
laufenden Feudaloperette den letzten 
Vorhang fallen. 

Die ehemalige Privatkolonie der 
schottischen Abenteurerfamilie Qu* 
nies Ross ist ab sofort nur noch ein 
strategisch durchaus wichtiger, an- 
sonsten aber unbedeutender Vorpo- 
sten des fünften Erdteils. Aus König 
Ross V., auch Tuan Besar (Großer 
Herr) genannt, wurde unwiderruflich 
der mehr geduldete als geachtete, 58 
Jahre alte Privatmann John Clunies 
Ross. Die Londoner ,,Times“ bedau- 
erte das „Ende einer Ära“. 


Das Ende eines Königs über Kokos und Kopra 

vr/NCin ein T i svi . ■ - . - _ . .. .. ___ * 


Die 27 Inselchen im Indischen Oze- 
an waren 1609 von dem britischen 
Seefahrer William Seetang entdeckt 
und 1827 von Clunies Ross* Urur- 
großvater, einem wettergegerbtem 
Kapitän, in Besitz genommen wor- 
den. Der Schotte brachte von den 
Gewüranseln «hati ganren „Harem“ 
auf den damals unbewohnten Archi- 
pel mit und verwandelte ihn im Lau- 
fe der Jahre mit Hilfe seiner Rauen 
und aus Malaya importierter Ar- 
beitskräfte in eine riesige Kokosplan- 
tage. Er war so erfolgreich, daß Köni- 
gin Viktoria ihm und seiner Familie 
die Inseln 1886 „in alle Ewigkeit“ 
überschrieb. 


an legenden Charter-Frachter nach 
Singapur geschafft wurden. Die Fa- 
milie entlohnte die Arbeiter mit 
sdbstgedrucktem Geld, für das diese 
dann im Clunies Ross-eigenen „Tra- 


bs empfängnisverhütende Tabletten 
verteilen und limitierte die Zahl der 
Kinder pro Ehepaar auf zwei. 


In den Jahren darauf verwaltete 
die Familie Clunies Ross die Insel- 
gruppe von ihrem zweistöckigen 
Herrenhaus auf der Home-Iasel wie 
eine Privatkolonie. Die Plantage pro- 
duzierte bis zu 350 Tonnen Kopra pro 
Jahr, die mit dem alle sechs Monate- 



in Ruhestand: Tobe 
; ROSS FOTO: SAD 


Der fünfte uad letzte Jöinig Ross“ 
wurde während des Zweitei Welt- 
krieges neuer Herrscher der Ko- 
kosinseln. John Cfynfa t Ross ging 
auf eine Schule in En gland , als ihn 
mit 16 die Nachricht erreichte, daß 
sein Vater auf den in alliiert e n 
Stützpunkt verwandelten heimi- 
schen Inseln bei einem japanischen 
Bombenangriff ums Lebe» gekom- 
men war. An der Universität Oxford 
lernte er später die Toehter eines rei- 
chen Fabrikanten kennen, heiratete 
sie 1951, kehrte mit ihr auf die Kokos- 
inseln zurück Aus der Verbindung 
gingen fünf Kinder hervor. 


ding Post“ Artikel für den täglichen 
Bedarf kauten konnten. Als in den 
60er Jahren eine Bevölkerungsexplo- 
sion drohte, ließ die Familie kosten- 


in den 60er und frühen siebziger 
Jahren führte Clunies Ross in sgi™*rn 
Insebeich noch ein Leben, das genug 
Stoff für «nA Operette geboten hätte. 
Er lief barfüß über seine Sandstrände 


und batte im Gürtel als Machtsymbol 
einen Malayeo-Dolch stecken Tm 
Haus wurden er seine Familie 
von fünf giris“ in malayi- 

schen Kostümen verwöhnt Kam es 
unter der Bevölkerung zu Diebstäh- 
len, traf sich .König Ross“ mit den 
Dorfältesten und setzte dann das 
Strafmaß fest - messt zwei Wochen 
Lohnentzng. 

Der Anfang vom Ende bahnte sich 
jedoch bereits 1955 an, als die briti- 
sche Regierung die bis dahin ab- 
wechselnd Singapur und Ceylon 
(beute Sri Lanka) zugeordneten In- 
seln als Protektorat unter australi- 
sche Oberhoheit stellte. Siebzehn 
Jahre blieb der Archipel noch weitge- 
hend ungestört Dann aber kam 1972 
ein Beauftragter der australischen 
Regierung vorbei, um auf dem abge- 
legenen Protektorat nach dem Rech- 
ten zu njirf schrieb anschlie- 
ßend einen negativen Report „Bis 
dahin hatte ich ein gutes Image - 


ziemlich romantisch, aber doch'pori- 
tiv“, klagte Oumes Ross vor kurzem, 
_?n dem Bericht verglich er mich 
aber mit dem Besitzer einer südame- 
rikanischen Sklavenplantage. - 




In den Jahren darauf wurde du- 
nies Ross zunehmend entmachtet 
1978 übernahm die australische- Re- 
gierung per Zwangsvollstreckung 
das meiste Land und zahlte Clunies 
Ross eine Entschädigung in Hohe 
von rund fünfzehn Mü&oxmsi 
1981 kam es zu einem Mini-Aufstand, 
als die Insulaner ach weigerten. Vor- 
r äte für dun teg imij 

sogar seine Stromversorgung kapp- 
ten. Die Kokosplautagen verfielen 
währenddessen und wurden von 
Kohl überwuchert Nach dem Aus- 
gang der Wahl ist es jetzt nach Be- 
richten Anstmlion nur n peti pim> 

Frage der Zeit, bis der letzte Clunies 
Ross von der Insel vertrieben wird. 


(SAD) 


Kritische Worte an 
die eigenen Reihen 


Eröffnung des Deutschen ChinirgenJkongresses in München 


JOCHEN AUMILLER, München 
Wie schwer es die Patienten 
manchmal mit den Chirurgen haben, 
war Angelpunkt der EröShungsan- 
sprache von Professor Leo Kos- 
Iowslri, Tübingen, Präsident des 101. 
Deutschen Chinugenkongresses, der 
gestern in München begann und zu 
dem sich etwa 2000 Teilnehmer aus 
aller Welt anmeldeten. 

Koslowski sparte nicht mit Selbst- 
kritik und nicht mit Appellen. So for- 
derte er seine Kollegen auf nachhalti- 
ger den Sinn und Zweck ihrer Ein- 
griffe und die Belastbarkeit der 
Kranken zu überdenken. Lebensver- 
längerung um jeden Preis könne 
nicht die Aufgabe des Chirurgen <yin 
- auch wenn die Technik sie ermögli- 
che. Die Entscheidun g darüber, was 
dem Wohl des Kranken dient, „kann 
uns niemand abnehmen - weder das 
Recht noch soziale Normen“. Man 
möge sich in die Lage eines Chirur- 
gen versetzen, der am Krankenbett 
oder am Operationstisch vor riner 
solchen einsamen Entscheidung 
steht: „Sie muß oft im Zustand äußer- 
ster Anspannung, manchmal in weni- 
gen Minuten getroffen werden.“ 
Vorwürfe an den Patienten, etwa 
„Warum sind Sie nicht früher zu mir 
gekommen“, sollten tunlichst unter- 
lassen werden, fuhr Koslowski fort. 
„Der Arzt ist kein Richter.“ Wichtige 
Entscheid ungs- und Gesprächspro- 
bleme beginnen oft erst nach der 
Operation, „rar allem dann, wenn 
diese nur einen Teilerfolg oder gar 
nur die Sicherung der Diagnose oder 
eine infausten (hoffnungslosen) Pro- 
gnose erbracht hat“. 


albürokraten zurückzuführen ■»few 
Zum einen sei die Behandlung von 
Schädel-Him-Verietzten, eine häufi- 
ge Folge schwerer Verkehrsunfalle, 
lückenhaft Diese Schwerverletzten 
werden heute „ganz überwiegend 
notfallmäßig in Chirurgische Abtei- 
lungen eingeliefert, die dafür aber un- 
zureichend gerüstet sind“. Koslowski 
forderte deshalb, daß alle chirurgi- 
schen Krankenhausabteilungen über 
Arzte verfugen müßten, die eine neu- 
rotraumatologische Grundausbil- 
dung besitzen: „Sie müssen in der 
Lage sein, genauso wie die Brust- und 
Bauchhöhle auch die Schädelhöhle 
in Notfällen zu eröffnen, um lebens- 
gefährliche Blutungen zu entlaß e n 
und dem drohenden Hirntod zuvor- 
zukommen.“ 


Es fehlt an erfahrenen 
plastischen Chirurgen 


Zuständig ist 
immer der Operateur 


Hier könne sich der Chirurg nicht 
auf den Standpunkt des Technikers 
zurückriehen, der glaubt, sein mög- 
lichstes getan zu haben. „Schwierige 
Gespräche mit Patienten und Ange- 
hörigen dürfen nicht den nachgeord- 
neten Mitarbeitern überlassen wer- 
den. Der Operateur selbst muß seine 
Patienten auf eine Defektheilung, auf 
eine Dauertherapie, auch auf eine 
künftige Verschlirnmerung seines 
Leidens vorbereiten.“ 

Hybris bei chirurgischen Erfolgen 
sei ebenso wenig angemessen wie mi- 
mosenhafte Empfindlichkeit gegen- 
über einer manchmal berechtigten, 
oft aber auch unsachlichen und un- 
wissenden Kritik. 

Zwei eklatante Mißstände in der 
chirurgischen Versorgung hob Kos- 
lowski hervor, Mißstände, die in er- 
ster Linie auf mangelhaftes Verständ- 
nis bei den Politikern und Ministe ri- 


Nicht minder schlecht bestellt sei 
es um die Versorgung von Schwer- 
brandverletzten. Lediglich Nord- 
rhein-Westfalen und Münrhpn hatten 
entsprechende Vorkehrungen getrof- 
fen, ansonsten sei die Bundesrepu- 
blik Deutschland in dieser Hinsicht 
„ein Entwicklungsland“. Die Bundes- 
länder haben zwar im Jahre 1978, un- 
ter dem Schrecken der Brandkata- 
strophe auf einem spanischen Cam- 
pingplatz, Absichtserklärungen zur 
Verbesserung der Versorgung 
Schwerbrandverletzter abgegeben, 
dabei sei es aber im wesentlichen ge- 
blieben. 

Koslowski: „Die Existenz einer In- 
tensivstation garantiert keineswegs 
eine optimale Behandlung dieser be- 
dauernswerten Unfallopfer, denn es 
fehlt ja in den meisten Fällen am er- 
fahrenen plastischen Chirurgen, der 
sich bei schweren Verbrennungen 
auskennt Dies ist den Medizinalbü- 
rokraten in Sozialministerien nur 
schwer klarzumachen.“ 

Bei den Brandopfera kommt es üb- 
rigens weniger auf eine hochgezüch- 
tete Medizintechnik an als vielmehr 
auf engagierte Ärzte und Pflege- 
teams, die das Know-how beherr- 
schen und die nicht durch die 40- 
Stunden-Wochen-Regelung am 
Dienst am Kranken gehindert wer- 
den. 

Die Arbeitszeitregelung für den 
ärztlichen Dienst in unseren Kran- 
kenhäusern, kritisierte Koslowski, sei 
ein Unglück, vor allem lur die Patien- 
ten. „Schlimm ist, daß heute in unse- 
ren Krankenhäusern und KKnifepp 
die Arbeitszeitregelung mehr Ge- 
wicht hat, als die Rücksicht auf die 
Kranken.“ 


WETTER: Es bleibt warm 


Wetterlage: Ein Hochdruckgebiet 
mit Schwerpunkt über den Britischen 
Inseln und der Nordsee ändert seine 
Lage und Intensität vorerst kaum. Da- 
mit bleibt die trockene und woilccnar- 
mc Luft irr. größten Teil Deutschlands 
bestimmend, lediglich im Osten werden 


sich die Wolkenfelder eines Störungs- 
ausläuters bemerkbar machen. 



Vorhersage für Donnerstag: 

Bundesgebiet und Berlin: Im Osten 
teils heiter, teils wolkig aber trocken, 
sonst wolkenarm und sonnig mit 
Höchsttemperaturen zwischen 17 und 
23 Grad. Nachts Temperaturrückgang 
auf Werte um 5 Crad. Schwacher bis 
mäßiger Wind vorherrschend aus Ost 
bis Nordost 


Weitere Aussichten: 


Allgemein freundlich, aber etwas 
kühler. 
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Eine Rechnung mit zwei Bekannten 

Billiger über den Atlantik: Boeing will Genehmigung für Non-Stop-Flng mit zweimotoriger 767 


A. BARWOLF, Hamborg 
Kommt bald der planmäßige 
Transatlantikverkehr Non-stop zwi- 
schen Europa und Amerika mit Dü- 
senverkehrsflugzeugen, die nur zwei 
Triebwerke haben? Wenn es nach 
dem größten Hersteller ziviler Jets 
gpht, den amerikanisch«! Boeing- 
Werken, dann ist der Tag nicht fern. 
Das Werk hat bei der US-Bundeslufb- 
fahrtbehörde FAA entsprechende 
Anträge gestellt, die Langstrecken- 
version der rauen zweistrahligen 
Boeing 767 für Überwasserflüge nach 
dar internationalen 90-Minuten-Regel 
zuzulassen. Aus Sicherheitsgründen 
hat die US-Behörde, deren Bestim- 
mungen für die meisten Länder der 
westlichen Welt richtungsweisend 
sind, noch nicht zugestimmt 
Nach den gegenwärtig gültigen Be- 
stimmungen der Amerikaner muß ein 
Verkehrsflugzeug mit zwei Trieb- 
werken bei Ausfall eines Motors je- 
derzeit einen geeigneten Flughafen 
innerhalb von 60 Minuten bei der mit 
einem Motor möglichen Geschwin- 
digkeit erreichen können. Bei An- 
wendung dieser sogenannten 60- 
Minuten-Regel können die Luftver- 
kehrsgesellschaften zweimotorige 
Langstreckenmasdiinen wie die Boe- 
ing 767 nicht auf dem sogenannten 


Großkreis einsetzen. Der Groß kreis 
ist die kürzeste Verbindung zwischen 
zwei Punkten auf der Erde. Die Ma- 
schinen müßten uira rir tsrhaftlteh auf 
der Atlantikstrecke weiter nördlich 
flipgpp, damit sie i mmer innerhalb 
der 60-Mmuten-Spanne einen geeig- 
neten Flughafen erreichen kö n n en . 
Würde die FAA der von der interna- 
tionalen Organisation ICAO vorge- 
schlagenen 90-Minuten-Regel zustim- 
men, wäre der Weg frei für rentable 
kommerzielle Linienflüge mit zwei- 
motorigen Jets. 


Zur Demonstration der transatlan- 
tischen Non-Stop-Tauglichkeit der 
Boeing 767 im Liniendienst setzte die 
israelische Luftverkehrsgesellschaft 
El Al kürzlich eine 767 auf der Strek- 
ke von Montreal nach Tel Aviv ein. 
Für die 9300 Kilometer lange Strecke 
benötigte die 767-200-er (extended 
ränge) eine Flugzeit von zehn Stun- 
den und 52 Minuten. Die El Al stellte 
mit diesem Flug auch gleichzeitig ei- 
nen neuen Rekord für den bis zur 
Stunde längsten Flug einer 767, die 
ursprünglich 1982 als Mjttelstreck gn- 
jet auf den Markt gekommen war, auf 
Bei dem Rekordflug hielt sich El Al- 
Fhigkapitän Zeev Sharon an die 60- 
Minuten-Regel der Faa. 


Die Boeing-Werke and zuversicht- 
lich, daß die vorgesehenen techni- 
schen Sicherungen in der 767 bei 
Ausfall gipfls Motors wmw sicheren 
transatlantischen Flugverkehr im 
Rahmen der 90-Minuten-Regel er- 
möglichen werden. So könnte eine 
767 auf dem Weg von London nach 
New York auch im denkbar ungün- 
stigsten Fall sicher landen. Dieser un- 
günstigste Fall wäre pk)ps 

Triebwerks im Niemandsland zwi- 
schen Irland und Neufundland bei 
gleichzeitigem Druckabfall in der Ka- 
bine, der einen Abstieg aus der Reise- 
flughöhe auf 3000 Meter Hohe bei 
starker Vereisung vorsieht Nach den 
von Boeing getroffenen technischen 
Vorkehrungen könnte die Maschine 
bei voller Wirksamkeit der Entei- 
sungsanlage nach Gander wei- 


Schweres 
Erdbeben in 
Kalifornien 


rtr, San Francisco 
Bei einem schweren Erdbeben in 
San Francisco und Umgebung sind 
am Dienstag zwölf Menschen verletzt 
worden. Das Bebsi mit einer Stärke 
von 6^ Punkten auf der nach oben 
offenen Richterskala war eines der 


stärksten Beben im. Norden Kalifor- 
niens seit 1906. Damals war San Fran- 
cisco fast völlig zerstört worden. 

Nach Angaben der Polizei wurde 
am Dienstag die Kleinstadt Mor gan 
Hill am stärksten betroffen. Unter 
den zwölf Verletzten dort säen viele 
Kinder gewesen. Das Epizentrum des 
Bebens um die Mitfaigarpit lag narb 
Messungen des geologischen Insti- 
tuts östlich von San Josö am Südende 
der TtanQit von Ran Francisco. 


Glasschaden 


In San Francisco wackelten die 
Wolkenkratzer etwa 30 Sekunden 


lang. Nach den Worten einer Rathaus- 
angesteflten regnete im Gebäude der 
Verputz von der Decke. Ansonsten 
blieb es jedoch bei Glasschäden. In 
Morgan H21, rund 110 Kilometer süd- 
lich von San Francis«) an der Haupt- 
autobahn von Nord- nach Südkalifor- 
nien, wurden nach Augenzeugenbe- 
richten Häuser aus den Fundamenten 


terfliegen und dort mit einer Treib- 
stoffleserve von mehr als zwei Stun- 
den landen. 


Bei den Sicherheitsüberiegungen 
spielen allerdings auch Flugsiche- 
rungsaspekte eine große Rolle. Bei- 
spielsweise muß eine Maschine, die 
grihnpn ihre Reiseflughöhe verlassen 
müßte, durch mehrere Verkehrs- 
schichten auf der dichtbeflogenen 
Nordatlantikroute geführt werden. 


Rom droht eine Invasion aus der Tiefe 


KLAUS RÜHLE, Rom 


Die Ewige Stadt hat schon viele 
Invasionen erlebt und überlebt Ge- 
genwärtig kämpft sie gegen die Be- 
wohner des Untergrunds, auf dem 
Rom gebaut ist Dort haust ein Heer 
von Ratten, das sich in jüngster Zeit 
erschreckend vermehrt hat und aus 
den Tiefen der Kanäle und Kellerge- 
schosse ans Tageslicht kommt Die- 
ses Mfllio nen-H e er wird immer drei- 
ster und gefährlicher. B eim städti- 
schen Dezernat für Desinfektion und 
Rattenvernichtung lauten pro Tag an 
die 70 Hilfe-Rufe eis - von Hausge- 
meinschaften, Krankenhäusern, 
Schulen oder Bibliotheken. Angriffs- 
ziel der Ratten war kürzlich die staat- 
liche Photothek - im Kellergeschoß 
des ehemaligen Jugpndg pBngniss»^ 
an der Porta Portese. Die nächtliche 
Invasion wurde zu spät entdeckt Ihr 
fielen wertvolle fotografische Doku- 
mente zum Opfer. 


Käse“. Ein weiterer Faktor, der ein 
Rattenleben begünstigt, ist die Über- 
alterung des Abwässersystems - vor 
allem im Stadtkern. Unter dem ro- 
mantischen Gewirr von Plätzen und 
Gassen der Altstadt liegen verwinkel- 
te Stollen und unterirdische Gänge, 
altrömische THnafcon und mittelalter- 
liche K anäl e , die zum Teil noch uner- 
forscht sind. Dort sind die Ratten- 
Heere zu Hause und von dort aus 
starten sie zu ihren Vorstößen in die 
Oberwelt in Wohnungen, Vorratsräu- 
me, Speisekammern, Läden, Hospitä- 
ler, Museen und Stadtparks. Die Ber- 
ge von Schmutz und Mull auf den 
römischen Straßen und Plätzen lok- 
keß sie wie magisch an. 


in der Nähe können sich vor dem 
ungebetenen Besuch nicht mehr ret- 
ten. Die rund 40 römischen Desin- 
fektionsfinnen sind ausgebucht und 
bei weitem überfordeit 


Das Rattenproblem hat längst die 
Sanitätsbehörden der Ewigen Stadt 
alar m i e rt Die Invasion der Ratten, za 
denen sich Legionen von Mäusen ge- 
sellen, bedroht ganz schlicht die ita- 
lienischen Kapitale. Seuchen sind 
nicht mriir auszuschbeflen. Beson- 
ders gefährlich wird es, wenn die Ex- 
kremente der Tiere mit Lebensmit- 
teln in Kontakt geraten. 


Die Rattenplage in Rom erklärt 
rieh in erste- Linie aus da geologi- 
schen Eigenschaft des Terrains. Die 
bröckeligen Erdschichten, auf dem 
die Stadt seit Jahrtausenden ruht, 
bieten den langschwünzigen Nagern 
ein ideales Zuhause. Im Volksmund 
beißt der poröse und löcherige Unter- 
grund schon lange der „Schweizer 


Normalerweise ernähren sich 
Roms Ratten von dem, was die Ab- 
wässerkanäle ihnen zutragen. Da die- 
se weitgehend in den Tiber münden, 
ist die Rattelplage besondersauf die 
angrenzenden Stadtteile konzen- 
triert Doch wo immer sich den De- 
ren Gelegenheit und Anreiz zu besse- 
rer Ernährung bietet, ziehen sie diese 
der Kloakenkost vor. Eine solche Ge- 
legenheit bietet rieh ihnen seit Jahren 
durch den Bau einer neuen U-Bahn- 
Linie. Die Bauschächte öffnen ihnen 
Tor und Tür zur Oberwelt Die Re- 
staurants und Lebensmittelgeschäfte 


Mancher Besucher Roms ist ent- 
setzt, wenn er am heHichten Tfcg fette 
Rattei vor sich über den Weg hu- 
schen sieht Mag er noch Rauben, daß 
das gewiß nicht kleine Heer heimatlo- 
ser Katzen der Plage auf Dauer ein 
Ende bereitet in Wirklichkeit freükh 
haben die kräftigen Ratten langst ih- 
re Furcht vor den Erbfeinden verlo- 
ren, Und die menschlichen Mitbe- 
wohner der Stadt haben die intelli- 
genten Nager langst als ihre eigentli- 
chen Verbündeten ihrer 

Nachlässigkeit verdanken die Tiere 
hier ihr Paradies auf Erden. Ein» 
Kampagne des Senats, die Ratten 
durch Sauberkeit zu vertreiben, wur- 
de wegen Erfolglosigkeit emgesteüti 


und Fenster aus <fen Rahmen geris- 
sen. Eine Scheune sei wie ein Karten- 
haus zuaammengefeHen. Arbeiter ei- 
nes Observatoriums nahe des Epizen- 
trums berichteten, sie hätten Schwie- 
rigkeiten gehabt, auf den Beinen zu 
bleiben. „Es war wie auf einem Tram- 
polin“, sagte einer. 

Aus einem Gefängnis südöstlich 
von San Francisco mußten nach den 
Wortei eines Gefängnissprechers 
rund 50 Häftlinge entlassen werden, 
da es nach Beschädigungen an meh- 
reren Gebäuden zu Platzproblemen 
gekommen sei. Häftlinge, die nur 
noch einige Tage Haft abzuritzen ge- 
habt hätten, seien daraufhin frühzei- 
tig entlassen worden. 


Das Beben-Lied 


In den Restaurants von San Fran- 
cisco, wo derzeit eine RampflgnA 
läuft, den Tftelsong des 1936 gedreh- 
ten Kims über das große Erdbeben 
zur Stadthymne zu mahhpw, stimm- 
ten die Gäste nach dem Beben ge- 
meinsam das Lied an. 

Eine halbe Stunde später erschüt- 
terte ein Erdbeben von Grad drei bis 
vier auf der zwöUsteDigen Mercalli- 
skala den Norden Chiles. Nach Anga- 
ben der Polizei in La Serena (470 Kilo- 
meter nördlich von Santiago) wurden 
weder Verletzte noch Sachschaden 


gemeldet In L* Serena und den um- 


hegenden Orts* saften, wo das Beben 
besonders deutlich zu verspüren war, 

M : 3 u n. n v _ 


Sri es jedoch zu Panikreaktionen ge- 
kommen. 


Granatfeuer 
ließ Wald in 
Hammen aufgehen 

AP.Paderboni 
Erat 40 Meter Vor einer britischöl 
Panrerkaseme im Norden Pader- 
borns ist es der Feuerwehr Diensteg 
abend gelungen, einen Waldbrand änf 
einem Truppenübungsplatz in der ' 3 
Senne unter Kontrolle zu bringen. ! 

Einheiten der britischen Kheüuamee j 

hatten bereits einMunitionsdepot ge- n i 
räumt Insgesamt wrakdrtßte das 
durch Granatfeuer auf einer Sehieß- 
bahn ausgelöste Feuer mehr als 100 - 
Hektar Wald. Sieben Stünden lang 
waren 20 Löschzüge mit 220 Feüer- 
wehrleuten im Einratz, um das Feuer 
zu löschen, das per Zufell von einem 
Paderborner Stadtbrandmeister ent- - 
deckt worden war. : Der. wechselnde: 

Wind, der die von Baumwipfel zu 
Baumwipfel springendem Kämmen 
selbst Schneisen von sechs Metern = 
Breite überwinden ließ, erschwerte : 
die Löscharbeiten. Die deutsche Feu- 
erwehrieitung warf den Briten -vor, ” ~ 
die deutschen Kräfte zu spat gerufen 
zu haben. Die Briten Hatten nur zwölf / 
Feuerwehrleute für die Brandbe-' 
kämpfüng abgestellt und mit Hin- 
weis auf die britische Verwaltung des 
Truppenübungsplatzes sogar deut- 
schen Pblizribeamten den Zutritt zu 
dem Gelände verwehrt. Bereits vor 
zwei Jahren hatte es in. der Senne 
einen Großbrand gegeben. Damals 
hatte britische Truppen trotz Wald- 

h randgpfahr ihm SrhfeRft hnngoq mit 

scharfer Munition fortgesetzt 


Honorar-Urteil ■ • -| 

AP, Kassel 

Ein Arzt, der 85 000 Mark für nicht ,/./ 
erbrachte Leistungen an Kranken- / ' 
kassenpatieateri abgerechnet 
muß dieses Honorar nach einer Ent.-:-/ 
Scheidung des Bundessozialgeriehte - X 
in Kassel nicht zurückzahlen. Damit : 3„ 
wurde in letzter Instanz eine Klage -// 
abgewiesen, die der zuständige Be- < 
schwerdeausschuß a u f Ve ranlassung : ; -*•- 
der Ortskrankenkassen gegen den: • 
Arzt aus Niedezsachsen angestrengt 
hatte. Die Prüfungsausschüsse srien 
nur zur Überwachung der Wirtschaft C 
lichkeit der ärztlichen Behandlung 


befogL 


Neuer Papst-Appell 

AFP, Rom 

Papst Johannes Paul IX hat am 
Mittwoch erneut an die Entführer von 
EmanueQa Oriandi appelliert, die im 
Juni vergangenen Jahres Irä Atta 
von 15 Jahren in der Vatikanstadtauf 
dem Schulweg entführt wurde. Von 
der Tochter eines mittellosen . 
Vatikan-Wächters fehlt seither jede 
Spur. 


Tot in der Wohnung 

AFP, Bremen 
Mehr als vier Monate lag eine - 
80jährige Bremerin tot in ihrer Weh- - 
nung, bevor man sie jetzt entdeckte. 
Obwohl ihr Briefksten von Postüber- - 
quoll, hatten nach Angaben der Pott^ 
zei weder die Nachbarn in dem &?-' 
Famüien-Haus noch der Postbote 
Verdacht geschöpft 


i 


Deutsche vorn 


dpa, München 
Deu t sche und ja panisch e Fahrzeu- 
ge sind am wenigsten pannenanfäHig. 
Nach der gestern veröffentlichte 
neuesten Pannenstatistik des ADAC 
finden rieh auf den vorderen Platzen 
neun deutsche und drei japanische 
Fabrikate. Bei den Kleinwagen, wut-, 
den dm* Ford Fiesta, in der unteren 
Mittelklasse der Toyota Terce2,ln der 
Mittelklasse das Audi Coupe imrf m 


der Oberklasse der Mercedes 200 J3*- 
300 D Klassen b este. Die -meisten Rfr-*. 
caraturen gab es nach der ADAC: 
Übersicht beim Fiat-Panda, b eim Fiat 
Ritmo, beim Opel Manla sowie bei 
den BMW 728i bis 7451 - 


ZU GUTER LETZT 


„Radio Brenner abgebrannt“ Über? 
schritt in der „fe“ 7 ; V_ 



SAD, New York 
Das FBI, die amm lcaniBclifr Bun- 
despolizei, will jetzt den vagabundie- 
renden Massenmördern, die in die- 
sem Jahrzehnt zu Amerikas gefähr- 
lichstem Verbrechertyp avanciert 
sind, mit Hilfe eines landesweit ein- 
setzbaren Computers zu Leibe rük- 
ken. Die Zentrale, die alle Daten der 
schätzungsweise 35 „Serientäter* er- 


faßt, die derzeit mordend und verge- 
waltigend auf dmn Kontinent unter- 
wegs sind, soll schon im kommenden 
Monat in Quantico, im US-Bundes- 
staat Virginia, einsatzbereit sein. Mit 
dem Einsatz der modernsten Fahn- 
dungsmethoden hofft man, die vaga- 
bundierenden Verbrecher so schnell 
wie möglich stoppen zu können. 

Errt in der vergangenen Woche war 
einer der meist gesuchten Serienta- 
ter, rin seit Märzaus seiner Luxusvil- 
la in Florida verschwundener Milüo- 
sär und Hobby-Rennfahrer, von der 
Polizei in New Hampshire gestellt 
worden. Dabei beging Cfaziriopher 
Wilder, seit Wochen auf der „Hrths tp“ 
der zehn meistgöuehten Verbrecher 
der USA, nach einem Schußwechsel 
mit der Polizei Selbstmord in seinem 
Auto. Vorher war der 39jährige blut- 
rünstig kreuz und quer durch die 
USA gefahren. Die Polizei geht davon 
aus, daß er dabei mindestens acht 


Frauen getötet hat und zahlreiche 1 ^ 
dere vergewaltigte und sonstwie 
-quälte. 

Täter-Typen wie diese b&beft esin 
dem riesigen Land besonders lächt, 
z u z us ch lagen und anschließend zu 
verschwinden: Keine Geseßscbaft 
der Welt ist so mobil undßean& 
wie die amerikanische, die niebt mal . 
eine polizeiliche ~ 

kennt Mit Hilfe des Compotri? to 
Quantico, an den alle Fahndungsriri-; 
kn des Landes angeschtossen.i&?< 
den, soll jetzt der „Terrainvortol“$e- 


* 


engt werden. 

Mindestens fünf Serienmönirivss*-. 
setzten in den vergangenen Jäten 
die Bevölkerung in Angriffs» , 
Schrecken ; »«fe* ihnpn die taetüchv ~ 
tagten- -„Würger” Kenneth B&ßdB 
und Angrio Buono, die 
mindestens neunFrauen vergewritigr 
ten und erwürgten. wurde John - 

Wayne Gacy wegen Mordes 
Jungen zum .Tode 
extern; 

jüngst zum Tode 

Streichers Hemy Lucas,.dia^. 
Morde gestand.. Zum Vert 
wurde ihm jedoch nur rinfc‘_ 
dem Jahre 1979. Die meiste^. 
Verbrechen sind ihm gar 
nachzuweisen.- ' : ■ 
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